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Qel dem Ggengf des Arenxers ;Kömigsberg“ 

  

Winim fir die werltüilge Vepilberun berrtken Stn 
K.. 132 vum u. Dienstag, den 10. Junm 1930 

  

geltther Heſandter in ifabon ermordet 
Der Täter ſtammt aus Danzig — Er iſt irrſinnig 

Luf den deutſchen Geſandten in Liſſabon, Dr. von Bali⸗ gand, wurde am Sonnabendvornritt O0 gegen 11.30 Uihr, nach einem Beſuch des zur Beit in Liſſabon liegenden beutſchen Kreuzers „Königsperg“ ein Revolverattentat verübt. on zwel Schu en in den Kopf getroffen, ſtürzte von Baligand blutüberſtrömt uſammen. Er war ſoſorf bewußtlos. Nach⸗ knittags gegen 2%2 Uhr iſt von Baliganb ſeinen f. weren Ver⸗ letzungen exlegen, ohne das Bewu tſein nuch nur vyrüber⸗ gehenh wievererlangt zu haben. 

Wie die Tat geſchh ＋ 

Der Waah, Geſandte und ein 
Legätignsrat hatten um 11 Uhr 
dem Kommandeux des greuzers( 
„Tönigsberg“ einen Veſuch abge⸗ 
ſtattet uind waren gegen 117½ Uhr 
Unter den üblichen Ehrenbezeu⸗ 
aingen von Bord gegangen. Am 
Kai wartete ihr Automobil auf 
Der Geſandtſchaftgrat öffnete 
iſe ei ſteigen uu i. ſlen Dßn Ach) niſter einſteigen zu laffen, der 
in die rechte 2 des, Wagens 
ſetzte, während der Geſandtſchafts⸗ 
raät Iinks neben ihm Platz nahm. 

In dem Augenblic, als das 
Automoßil abfahren wollte, ſtürzte 
ein hochſtümmiger Mann aus der 

ertur und gab mehrere 

         

   

  

Vöf von zwei Kugeln 

Der Gefandie brach im 'ewußtſein. Er g5 1 en apitgr rengpört ü * ns deutſche Hoſpital transpo; „wo man ihm „Hilfe angedeihen ließ. Dii feee Furden in Liſlohon wurden gerxufen und verſuchten, dle Kügeln, von denen eine durch das Ohr in den Kopfeingeviungen war, eniferiten. Aber wegen des ſchwachen Herzſchlages Des. Geſ⸗ ten war die Opepation unmö ich, Von Baligand iſt ſorben⸗ ohne das Bewußtfein wiedererlangt zu habe 
Ee 

Nach begaugenem Attentat hat der Täter, iechowſti, nicht zu Lupd eß ch, 65 ſchleuderte den⸗ Nebolbervies Ailiomobit und ließ ſich feſtnehmen, Er erklärte mit verworre⸗ ner Geſte, daß er ‚ 
eine veenvieVerſphihren habe töten wollen, um die Aufmerkſamleit auf ſich zu lenken und ſo zu be⸗ weiſen, daß er leineswegs wahnſinnig ſei. 
Er habe Kenntnis von dem Beſuch des deutſchen Geſchwa⸗ ders erhalten und beſchloſſen, ſeinen Plan, irhendeine Per⸗ jönlichkeit Ainzubringen, auszuſühren. Als er daäs Automobil geſehen habe, das die Würngen der Deutſchen Geſfandtſchaft trug, ſei er ſofort davon u erzeugt worden, daß die Perſon, die rechts im Wagen Platz genommen hatte, einen hohen Rang bekleiden müßte. Er habe dann, ohne zu wiſſen, daß es ſich um den deutſchen Geſandten haudelte, geſchoſſen. Als man ihm mitteilte, wer fein Opfer ſei, hat er erklärt, daß er end⸗ lich in ein bedeutſames Verbrechen hineingezogen ſei und. daß man von ihm jetzt ſprechen würde. — —5 

Der Mörder in Danzig geboren 
Der. Mürver des deutſchen Geſandten in Liſſabon von Bali⸗ 

and iſt ein gewiſſer Franz Piechowfli, ber am 31. Januar 891 (nach einer anderen Meldung am 3. Auni 1891) in Dan⸗ zis geboren wurde und unbeſtimmter. Staatsangehhrigkeit iſt. Wahrſcheinlich beſitht er die preuffiſche Staatsgugehörigkeit. Vie evͤlae im Berlauf. ſeines erſten Verhörs durch die nicht beionnt⸗ izei an, daß er den Geſandten von Boligand nicht gekonnt habe. Seine Abſicht ſei geweſen, ſich an einer hochgeſtellten deutſchen Perſönlichteit zu rächen. Im Jahre 1921 ſei er in Laülenburg in Pommern im Irrenhaus ünter⸗ gebracht geweſen. Aus dieſer Anſtalt ſei er nach Lurzer Zeit (ntwichen, 1927 habe er auf dem Daywfer „Eſſen“ der Hügy⸗ Stinnes⸗Linie gearbeitet. Da er polizeilich verfolgt worden ſei, habe er das Schiff verlaſſen miiſſen und ſeit dieſer Zeit feſte Arbeit nicht mehr gehabt. Jetzt habe er ſich für ſeine Verfolgung gerächt. ä 
Als dem Mörder mitgeteilt wurde, daß der deutſche Ge⸗ ſundte in, Liſſabon ſeinen Schüffen zum Oyfer gefallen iſt, zeigte er ſich kaum⸗ überraſcht. —— 
Er wird vor ein portugieſiſches Kriegsgericht geſtellt 

rozeß gegen Piechowſti vor. einem portugieſiſchen Aulegsgericht ſoll ſofort ſtattfinden und man rechnet damit, daß das urteil bereits am Sonnahend gefällt werden wird. Bei den weiteren VPernehmungen hat Piechowſti nochmals ſeine früheren Angaben Peſtätigt und zerklärt, daß er den Ge⸗ ſandten nicht gekannt habe. Als er befrogt wurde, wo er ſich in Liſſabon aufgehalten habe erklärte er, daß-er als Seemann natürlich in der Nähe des Hafens herumgelauſen ſei und in 

    

einer Penſion niederen Ranges gewohnt habe, die ihm von einem Bettler angegeben worden ſei. Deit, Rebolver, mit dem er das Attentat ausführte, habe bereits vor:;vier Jahren in 
Belgien grkauft, wo er damals gelebt habe. Von vort ſei er ſpäter nach Braſilien gegangen und im Jahre 1928 nach Liſſa⸗ 
bon gekommen, wo er einige Zeit geblieben, dann aber nach Spanien weitergereiſt ſei. Dort habe er bis zu ſeiner Rücktehr nachLiſfabon gelebt. Als er gefragt wurde, wovon er lebe, or⸗ 
klärte er, daß ihm ſeine Mutter Geld ſchicke. Die Polizei forſcht 
weiter nach ven Gründen des Verbrechens⸗ 

2 

übrigen Kugeln, von benen eine den Hut des Geſandt⸗ ů ichaftsrotes, Durchlöchertt, verfehlten ihr. Jieß. ů 

  

  

Me Leiche witd uuch Oeutſchland überfährt 
Das cbehntfpaſtsgehäude, in dem die Leiche des Geſand⸗ 

ten aufgebahrt iſt, war den ganzen Tag über das Ziel von 
Tauſenden. Die Totenwache Dollen deutſche und porlugieſiſche 
Matroſen, Soldaten der Garniſon Liſſabon, Mitglieder der 
Geſanbtſchaft und Angehörige der deutſchen Kolonie in Liſſa⸗ bon. Der vorläufigen Schlietun, des Sarges, die geſtern mit⸗ tag ſtattfand, wohnten der braſillaniſche Botſchafter, der Ge⸗ ſandte Belgiens, ſowie andere Diplomaten u⸗ itglieder der Geſandtſchaft bei. Am Kieiſe waren Kränze der portugieſiſchen Regierung, des portugiefiſchen Miniſters des Aeußern, des Chefs des deutſchen Geſchwaders und des Offizlerstorps des Geſchwaders niedergelegt worden. „ 

Die Leichenparade für den verſtorbenen Geſandten v. Bali⸗ Aaue die ſich außerordentlich eindrucksvoll geſtaltete, ging in 
uwenſenheit von ů 

Tauſenden von Menſchen 
vonſtatten, die den Weg von der deutſchen Geſandtſchaft vis zum deutſchen Kirchhof umſäumten. Der Trauerzug verließ 

bt Danzig ner Lean, en Secmntnn Nr. Vj 

21. Jahrgang 
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die Geſandiſchaft um 4 Uhr nachmittags. Der mit der deut⸗ ſchen und der portugieſiſchen Flagge bedeckte Sarg wurde auf einer Geſchützlafette geführt, an deren Seiten eine Lebildete Ebreucskoric ritt. Die deuiſche Kolonie und eine unzählige Menſchenmenge folgten dem Sarge. Truppen der Viſſaboner Garnifon und der Marine erwieſen dem vorüberziehenden Zuge die Ehrenbezeugungen, während die Mufik Trauer⸗ märſche ſpielte. Um 5.30 Uhr langte der Leichenzug auf dem Kirchhof an, wo Infanterie und eine Batterle der Artillerie Salven abfeuerten. b 
Dic Ueberführung der Leiche des ermordeten Geſandten erfolgt ant Donnerstag auf dem zur Zeit in Liſſabon liegen⸗ den Kreuzer „Königsberg“, Das Schiff ſoll am Sonnabend in Bremerhaven eintreffen. 

Ein Freund Streſemauns 
„Dr. Albert von Baligand wurde am 23. Oktober 188 in München geboren, Er wurde baveriſcher Offizier, ſtudierte dann Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaſt, ſowie Nhiloſophie in München und Würzburg und trat 1910 in das Auswärtige Amt ein., Rach kurzer Beſchäfliaung im Haag und in Amſter⸗ 

dam kehrte er 1913 als Hilfsarbeiter für völkerrechtliche Fragen 
in das Auswärtige Anit zurück. Den Krie hal er mitgemacht, 
bis eine ſchwere Verwundung ihn felddienſtunfähig machte. Ju den nächſten Jahren wurde er als Legationsrat mehrſfach 
miit ver Führung internationaler Verhandltungen betraut. 122 bis 1925 als Geſandtſchaftsrat in Athen tätig, wurde er zum 
Vortragenden Legationsrat im Auswärtigen Amt und ſpäler 
zunt Dirigenten der Rechtsabteilung ernannt: vom November 1026 ab war er Dirigent der Preſfeablellüng der Reichs⸗ 
regierung. In dieſen Jahren hat er Dr. Streſemann perſönlich 
nahegeſtanden. Im April 1928 wurde Valigand zum Deutſchen 
Geſandten in Liſſabon ernannt. 

  

ESMDar allęs glümsemd norperelfef —.DDerereilfuet 

Nhnuüünien hat Wider euten König 
Durch die Rottonabverſommlung gewöhlt— Eidesleiſtund beretts erfolgt — Eine Rede an das Volk 

Wir melheten bereits aim. Sonnabenb, datz der frühere rumäniſche Fronprinz Earol am Freitag, von Klauſen⸗ burg kommend, im Flugeng in Bukareſt eingetroffen ſei. Er würde auf dem Flußplatz von ber Regiernnga und den 
Spitzen der Truppen empfangen-und, wie die Regierungs⸗ preſſe Hetont, „herzlich ampfangen“.: Anſchließend jagte die gause Nacht hindurch ein Kabiuettsrat den anderen, Zwi⸗ ſchendurch konferierte Miniſterpräftdent Manin wiederholt 
mit Carol. Alle bürgerlichen Parteien erklärten ſich mit der Rickkehr Carols und ſeiner bevorſtehenden Proklamation zum König von Rumänien einverſtanden. Auch die liberale Pariei hat ſich mit der neuen Lage abgefunden. 

    
So' ſieht er ans! 

Sie Regierung Manin trat am Sonnabenbabend zurück. 
Mit der Nenbildung des Kabinetts beauftragte der Regent⸗ 
ichaftsrat den bisherigen Außenminiſter Mironescu. 
Er ſoll ein Konzentrationskabinett bilden, an dem möglichſt 
alle, Fraktionen des Parlaments beteiligt ſind. Die 
Natipnalverſammlung, die von der Kammer und 
dem Seenat gebildet wird, trat am Sonntagvormittag au⸗ 
ſammen. Sie beſchlon mit 485 gegen eine einzige Stimme, 
den Prinzen Carol zum König. von Numänien auszurnfen. 

Der König fuhr dann nach der Kammer, um den Eid auf 
die Verfaſſung zu leiſten. Er unterfeichnete ſerner eine 
Verorbnung, durch die alle vom Regentſchaftsrat und vom 
Miuiſterrat nach dem Tode König Ferdinands bis zu der 
Eibesleiſtung vorgenommenen Akte als geſetzlich anerkannt 
werden. ö — 

In der Nationalverſammlung wurde der König vom 
Miniſterpräſidenten Mironescu empfangen und zum Platz 
des Präfidenten geleitet. Sämtliche in Bukareſt beglaubigten 
Diplomaten waren anwefend. Das Publikum auf den Tri⸗ 
bühnen brach in Jubelruſe aus. Der. König, der die Uni⸗ 
form eines Geuerals des Fliegerkorps trug, hielt im An⸗ 
jchluß an die Vereidigung eine Rede, in ber er ausführte, 
wie kief ibn der Empfang Hewegt, den das Land ihm be⸗ 
reitet habe, und das ganze Volk zur Mitarbeit aufrief. Je⸗ 
der Satz ſeiner Rede wurde von ſtürmiſchen Beifallsrufen 
der ganzen Verſammlung unterbrochen. Im Anſchluß an die 
Rede des Königs gab der Präſident der Nationalverſamm⸗ 
Ausdru Freude des Landes über die Rückkehr des Königs 

usdruck. 

G
 

  

Warum ſo viel Geſchrei? 
Die plötzliche Rücktehr Carols nach Rumänien iſt eigent⸗ 

lich nur intexeſſant wegen der äußeren Umſtände und infolge 
der ziemlich ſkandalbſen Vorgeſchichte ſeiner 
Thronentſagung und Verbannung vor fünf Fahren. Po ⸗ 
bitiſch iſt es nur nuch von untergeordͤneter Bedeuthng. 
Früher, beſonders in den erſten Zeiten nach dem Tode 
ſeines Baters Ferdinand vor drei Jahreu, wäre ſeine Rück⸗ 
kehr in die Heimat einem Putſch gleichgekommen und es 
wäre ein heftiger Kampf um ſeine Perſon entbrannt, der 
für den innerpolitiſchen Kurs in Rumänien von außer⸗ 
ordentlicher Bedeutung geweſen wäre., Inzwiſchen iſt aber 
die einſtmals allmächtige „liberale“ Horrſchaft der Familie 
Brationu ſozuſagen auf dem normalen Wege von Parla⸗ 
mentswahlen und Regierungswechſel beſeitigt. Carol, den 
damals die Bauernoppoſition als eine Art Märtyxer 
hinſtellte, hat allmählich aufgehört, ein innerpolitiſches 
Frmelpenbg zu ſoin. Seine Rückkehr war nur noch eine 
Frage der Zeit und war vor allem von der Beilegung hei⸗ 
tiger Fehden innerhalb der Königsfamilie abhängig. 

Spaltung der Liberalen in Rumänien? 
WTB. Butareſt, b. 6. Das Exekutivkomitee der ltberalen 

Carol feindlich geſonnenen Partet trat Montag nachmittag 
zuſammen, um die durch die Thronbeſteigung geſchaffene 
neue Lage zu prüfen. Das Komitee beſchloß, eine Kund⸗ 
gebung an das Land zu richten, in der zum Ausdruck ge⸗ 
bracht werden ſoll, daß ſich bie Partei keineswegs mit der 
neuten Lage eiuverſtanden erklärt und fede Verantwortung 
ablehnt. Proſeſſor Georg Bratiann, ein Sohn des verſtorbe⸗ 
nen Jan Bratiann, wurde aus der Partet ausgeſchloſſen, 
weil er erklärt hatte, die Partei würde ſich mit dieſer Eni⸗ 
ſchließung auf einen für ihren politiſchen Fortbeſtand gr⸗ 
fährlichen Weg begeben. 

Er wollte nicht nach Moskau 
Selbſtmordverſuch eines Sowietangeſtellten 

Aus dem Zuge Warſchau—Moskau verſuchte am Montag 
zu ſpringen. Als er von dem Schaffner daran gehindert 
wurde, brachte er ſich mit einem Meſſer mehrere Verletzun⸗ 
gen bei. Bei der Vernehmung gab er an, Michael Nammojſf 
än heißen und bei der ruſſiſchen Handelsvertretung in Paris 
angeſtellt zu ſein. Vor kurzer Zeit habe er Befehl erhalten, 
ſich in Moskau einzufinden, er ſei dieſem Beſehl aber nicht 
nachgekommen. Daraufhin ſeien zwei Vertreter der G. P. U. 
bei ihm erſchienen und hätten ſeine Abreiſe veranlaßt. Er 
behauptete weiter, daß man die Abſicht habe, ihn zu er⸗ 
ſchießen, weshalb er die Selbſtmordverſuche unternommen 
habe. Schließlich richtete er an den Starvſten ein Geſuch, eut⸗ 
weder in Polen zu bleiben oder nach Frankreich zurückkehren 

zu dürfen. Der Lebensmüde iſt in das Krankenhaus gebracht 
worden. — — ů ö‚ 

Straßenkundgebungen in Warſchau 
Am Sonnabendabend fanden an mehreren Stellen War⸗ 

ſchaus große Straßenkundgebungen von Arbeitern und 
Studenten gegen die Regierung Marſchall Pilſudſkis ſtatt. 
Die Demonſtranten wurden durch ſtarke Poligeiaufgebote 
zerſtreut und einige von ihnen für die Rufe: „Es lebe der 
Seim!“ und „Fort mit der Diktatur!“ verhaftet. Der „Ro⸗ 
botnit“, der über dieſe Zwiſchenfälle berichtete, wurde be⸗ 
ſchlagnahmt. ů ——



Sort mit Merolverm zz½1 MMessern 

Kundgebung gegen das holitiſches Barditentun 
70 000 Reichsbannerleitte in Magdeburg — Behenntnis zu Großdeutſchland 

Magdeburg ſtand Pfingſten pöllig im Zeichen des Reichs⸗ 
banner-Pundestanes. Das Feſt war der Jugend gewibmet⸗. 
Etwa 609— 70 000 Jungbannerleute und Schutz⸗ 
fportler waren aub allen Teilen des Reiches herbei⸗ 

Hecilt. Biele erreichten Mandeburg erſt nach tagelangen Fuß⸗ 
märſchen, viele nach vielſtündiger Fahrt auf Laſtkraftwagen. 

Den Begrüßungsfelern ſolgte am Sonnabend eine aka⸗ 
demiſche Feieer des Deutſchen Republikantſchen Studen⸗ 
lenbundes. Dlie hier gehaltenen Reden klaugen in dem 
Wintſche einer aktiven ſozlalen und rückſichtsloſen republi⸗ 
Ihniſchen Politik aus. Am erſten Pfiugſtfelertag begann das 
eigentliche Feſt. In der Stadthalle verſammelten ſich etwa 
7—llh Relchsbannerlente'zu einer aroßen republikaniſchen 
Kunodͤgebung, Der preußiſche Kultüsminiſter Grimme 
hielt die Feſtrede. Er mahnte das Reichsbanner zu der Er⸗ 
fenntnié, daß in den gegneriſchen Gruppen nicht nur Mit⸗ 
läufer, Korrümpierte ünd Verbrecher ſäßen, man ſolle auch 
den dort vorhandenen ehrlichen Willen ſehen. Der demokra⸗ 
liſche Staat, der im Kampfe ſeine eigene Verjüngung ſinde, 
bejahe den Kampf der Junend, freilich nicht den gegen 
ihn, den in ihm. 

Der Staat wolle eine kämpfende, keine rauſende Ingenb. 
Zum Meſſer greiſe der Schwächling. Das Reichsbanner 
müſſe die Garde der Majeſtät des Rechts bleiben und nie⸗ 
mals Deſerteure ihrer Ideale werden. Anſchließend ſprachen 
ein Vertreter der Arbeiteriugend, des Zentrums und der 
Demotratiſchen Jugend. 

Der Kundgebunn tin der Stadthalle ſchloß ſich ein Vorbei⸗ 
marſch der Reichsbannerjugend vor der Bundesleitung an, 
in deſſen Nähe u. a., Reichstagspräſident Locbe, Miniſter 
Grimme ßund der Führer des öſterreichiſchen Schutzbundes, 
Iulius Deutſch, Platz genommen hatten. 17 Stunden 
dauerte der Marſch. Im Reichsbannerſtadion „Neue Welt“ 
ning abends 

in Anweſenheit von wohl mehr als 100 h Menſchen 
eine großdeutſche Kundgebung 

bor ſich. Der preußiſche Innenminiſter TDr. Waentia 
jprach. Der Führer des öſterreichiſchen Schutzbundes, Julius 
Deutſch, legte ein glühendes Bekenntnis zum Anſchluß⸗ 
nedauken ab. Den Worten ſollten endlich Taten jfolgen. Den 
Worten des öſterreichiſchen Bundeskanzlers Schober: „Ein 
Volk und zwei Staaten“ ſtellte Deutſch die Worte gegenüber: 
„Ein Volk und ein Staat.“ 

Den Höhepunkt der Kundgebung bildete ein groß⸗ 
deutſches Maſſenſfeſtſpiel. Tauſende von Fahnen 
und Fackelträgern, Schutzſportlern, Jungbannerleuten, Sän⸗ 
gern, die einen Zug der Länder in allen Volkstrachten und 
mit Länderſtandarten bildeten, wirkten mit. Auch die Ab⸗ 
urdunng, des öſterreichiſchen Schutzbundes beteiligte ſich. Am 
Schluß des Spieles wurde von einem Reichödentſchen und 
einem Oeſterreicher gemeinſam 

eine rielige, ſchwarzrotgolbene Fahne gehißt, vor der 
ſämtliche Länderſtanbarten neigten, bic 

mühreud die Zuſchauer die dritte Strophe des Deutjchland⸗ 
Liedes ſangen. * 
Am Pfinaſtmontag ſanden auf faſt allen Sportplätzen 

Miagdeburgs Wettkämpfe der Schutzſportler des Reichäban⸗ 
ners ſtatt. Im Stadttheater ging unterdeſſen eine ſtark be⸗ 
ſuchte Geſallenen⸗Gedenkfeier vor ſich. 

Am Nachmittag ſtrömten, noch einmal die Menſcheumaſſen 
zum Stadion „Neue Welt“. In einer Pauſe zwiſchen den 
ſnortlichen Kämpſen erklärte der ſrühere preußiſche Innen⸗ 
miniſtex Größeſinſkt, daß die eindringlichſte innenpoli⸗ 
liſche Anſgabe nugenblicklich die Ausrottunn des bewaffneten 
Miowdntums wäre. Hierzu bedürfte es der Einbringung der 
notwendigen geſetzgeberiſchen Vorlagen, die aber im Gegen⸗ 
iatz zn den gegenwärtig im Reichsrat behandelten Entwür⸗ 
ſen auf zwei knappe Paragraphen beſchränkt werden könnten 
und müßten, nämlich: 

Niemand darf im Beſitz ciner Sti der S f. 
ſein. Ausnahmen ſind nicht zuläſße. weſſe 

Wer im Beſib einer Waffe betroſſen wird, iſt mil 

Verzwickte Ehepſychologie 
Von Michail Soſchtſchenko 

— Der Schloſſer Waſſili Antolowitſch gedachte ſich von ſeiner 
Frau ſcheiden zu laſſen. Er hatte ungefähr drei bis vier 
Jahre mit ihr gelebt und fand, daß es genug war. Sie be⸗ 
gaun ihn zu langweilen. Auch war ſein Gefühl für ſie er⸗ 
kaltet. Er hatte eben aufgehört, ſie zu lieben. 
So nimmt er ſeinen guten Freund Fedia T. mit ins 

Wirtshaus, trinkt ein paar Flaſchen Bier mit ihm und fragt 
ibn um Rat. Ob er ſeiner Ehefrau geradeheraus ſagen ſolle, 
daß er ſich von ihr ſcheiden laſſen wolle, oder ob er einfach 
in die Regiſtratur gehen und den Auftrag erteilen ſolle, ihr 
nun dart aus die Eröffnung zu machen, um jeder ſpießbür⸗ 
gerlichen Szene, wie Weibertränen und dergleichen, zu entgehen. 

Der Freund ſagt: „Du tuſt ſchon am beſten, heimzugehen 
und es ihr geradeswegs zu ſagen, was auch draus werden 
mag Weshalb die Sache auf die lange Bank ſchicben und 
mit der Unruhe herumgehen? Geh auf der Stelle und vack 
nus!, Nur, daß du es weißt — die Sache iſt nicht einfach — 
es gibt Ehefrauen, die bei ſolcher Gelegenheit in die größte 
Wut geraten und zum änßerſten greifen. Andere ſallen in 
Olnmacht. Die Unmoydernſten gehen mit Salzfäure vor⸗ 
Dn biſt nicht ſonderlich zu beneiden, aber es muß eben ſein. 
Ich will mitkommen. Will hinter der Tür warten. Du 
magſt mich rufen, wenn du Hilfe brauchſt.“ 
„Sie nehmen den Wes nach der Wohnung des Schloſſers. 
Sleigen die Treppe hinan. Plötzlich kommt ihnen des 
Schloſſers Ehefrau entgegan — die Unglückſelige Anna Niko⸗ 
lajewna, Anja. Sie ſteigen hinan, während ſie hinabſteigt. 
Eilig baſtet ſie in kleinen gelben Hausſchuhen. Sehr ge⸗ vurzt, friſiert temperamentvoll und hübſch. ü 

Der Schloſſer bleibt ſtehen und ſieht ſie erſtaunt au. Sie 
errötet leicht und will ihren Wea fortſetzen. Der Schloffer 
fragt: „Wahin?“ 

„ich gehe Beſorgungen machen“, ſagt ſie. 
„Was für Beſorgungen?“ 
„Ich habe keine Luſt, dir Rechenſchaft zu geben“ 
Hoftiger Wortſtreit enibrennt. 

„„Daß du es weißt; du ſollteſt es ſchon längſt erſahren: 
Mir iſt dein Charakter zuwider. Ich werde mich von dir 
ſcheiden laſien., 

. Dn langweilſt dich ja mit mir, und ich — ich finde deine 
eſellichaft auch wenig intereßant. Ich habe laugr an mich 
gebalten, um es dir nicht zu geſtehen, aber uun bin ich froh, 

? herans iſt.“ 
Der Schloſſer greift nach ihren Händen. ruit: „Ah io! 

Du haſt wahl einen Liehhaber? Du bait wie mit deiner 
Liebe umgarni. Anja, Anuſchka!“ 

   

  

   

  

   

    

nicht unter drei Monaten zu beſtrafen. Grzeſinſki empfaßl 
unter ſtarkem Beifall dem Reichsbanner als ſeine nächſte 
dringeichſte Aufgabe die Uuterſtiltzung dieſer Forderung. 

  

Der itullenuiche Aubemmiler in Warſchau 
Geſtern mittag iſt in Warſchau zu einem zweitägigen Be⸗ 

ſuch der italleniſche Außenminiſter und nächſte Mitarbeiter 
Muſſolinis, Grandti, eingetrofſen, Die Reiſe Grandis iſt ein 
Gegenbeſuch auf den vor zwei Jahren erfolgten Beſuch 
Zaleffis in Rom. Geſtern iſt ber ſtalieniſche Miniſter bereits 
von Zaleſti empfangen worden, Heute begibt ſich Grandi 
nach dem polniſchen Kuxort Druſflennikt, wohin er von dem 
dort weilenden Pilſnoͤſki eingeladen worden iſt. In hieſigen 
politiſchen Kreiſen mißt man dem Beſluch Grandis angeſichts 
ber franzöſiſch⸗italleniſchen Spaunung höhere Bedeutung bei. 

Die Lage an der indiſchen Nordweſtarenze beſſert ſich zu⸗ 
gunſten der anglo⸗indiſchen Regierung. Die bewaffneten 
gegen Paſchawar vorgedrungenen Afridis, deren Zahl auf 
ctwa 10 000 Mann geſchätzt murde, befinden ſich in völliger 
Aujlöſung und fliehen gegen die Grenze zurück. Peſchawar 
ſelbſt gleicht in den letzten Tagen einem einzigen großen 
Kriegslager. Artillerie und Kavalleriebrigaden, unterſtützt 
von Inſanterietruppen, vollführten die ſehr, ſchwierigen 
Ovperationen gegen das Grenzvolk. Dle europäiſchen Frauen 
von Peſchawar waren während dieſer Zeit in Sicherheit ge⸗ 

bracht. Der Widerſtand der Afridis war nur ſchwer zu 
brechen. Erſt das Eingreiſen von 80 Aeroplanen, die 5000 
Bomben niedergehen ließen, entſchied den Sieg der anglo⸗ 
indiſchen Truppen. Die Kämpfe dauerten nier Tage. Ueber 
die Zahl der Toten und Verwundeten iſt nichts bekannt. 
Eine vier Mann ſtarke engliſche Patrouille wurde tot auf 
einer Straße aufgefunden. 

Engliſcher Unteroffizier mechen jahrläſſiger Tötung 
vorurteilt 

Der Unteroffizier eines eugliſchen Regiments, der, wie 
ſeinerzeit berichtet, am 31. Mai durch unvorſichtiges Han⸗ 
tieren mit ſeinem Gewehr den Tod zweier Kinder verurſacht 
hatte, während deren Mutter verwundet wurde, wurde zu 
18 Monaten Gefängnis vexurteilt. 

Wie erinnerlich, war es am 31. Mai inſolge des Vorfalles 
in Deshawar zu Uinruhen gelommen, bei deuen durch Schüſſe 
der Polizei und des Militärs ſieben Perſonen getötet und 
neun verwundet wurden. 

Während einer öffentlichen Verſammlung in einer Stadt 
bei Lahore explodierte eine Bombe. Verletzt wurde niemand. 
24 Mitglieder der allindiſchen Ingendliga wurden verhaftet. 

1⁰0 Mitglieder des indiſchen Kriegsrates ſind zu 6 Mo⸗ 
naten ſchmeren Kerkers verurteilt worden. Beim Abtraus⸗ 
Dun Arghen große Menſchenmaſſen den Verurteilten Ova⸗ 
ionen dar. 

  

Keichstreffen der „Roten Sportler“ 
Schlägercien mit Wehrwölſen auf der Hin⸗ und Rückfahrt 

Das Reichstreſſen der „Rotſporller“ fand am Sonntag 
in Erfurt ſtatt. Spuntag vormittag erſolgte der Auſmarſch 
zu einer. Kundgebung auf dem Friedrich⸗Wilbelm⸗Platz, an 
der ſchätzungsweiſe 2—30 000 Perſonen teilnahmen. Au den 
vorausgegangenen Umzügen nahmen etwa 14 000 Rotſport⸗ 
Ier teil. Sanntag früh kam es in der Gegend von Naumburg 
zn einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Sporklerauto und 

  

   

  

Der Freund gibt ihm ein Zeichen mit den Augen: „Du 
Narr, du wollteſt dich doch jelbſt ſcheiden laſſen. Nun trittſt 
du den Rückzug an!“ 

Der Schloſſer aber fährt fort: „Anuſchka, ſo überleg' doch 
ein wenig! Steh ab von der Scheidung!“ Er umarmt ſie. 
nimmt ihr den Hut vom Kopfe, greift immar wieder nach 
ihren Händen. Verblüfft ſteht Fedia da, traut ſeinen 
ar ort kaum. Mit einer wegwerfenden Handbewegung geht 
er foxt. 

Wie die Auseinanderſetzung auf der Treppe weiter ver⸗ 
lauſen iſt, blieb ein Geheimnis. Offenbar ward nur, daß 
der Schloſſer ſich nicht von ſeiner Frau ſcheiden ließ und 
augenſcheinlich auch für die Zukunft nicht mehr daran denkt. 
Im Gegenteil, kaum iſt die Arbeitszeit um, ſo rennt er 
ſchnurſtracks nach Hauſe ohne erſt ins Wirtshaus einzu⸗ 
kehren. p 

(Aus dem Ruſſiſchen übertragen von Wanda Waldenburg.) 

Internationale Ausſproche über das Studentenhaus. Der Inter⸗ 
nationale Sidentenverband (C. J. E.) veranſtaltet gemeinſchaſt⸗ 
lich mit dem Weltſtudentenwert (J. S. S.) vom 14. bis 19. Juli 
1930 eine internationale Ausiprache über: „La Maison d'Etu⸗ 
Furt et ses Problemes.“ Die Konferenz findet in Warſchau 

aft. 
Der Generalſekretär und Leiter der Wirtſchaftshilfelommiſſion 

der C. J. E. hat dem Deutſchen Studentenverband joeben eine Ein⸗ 
ladung zur Teilnahme an der Konjſerenz. auf der die beteiligten 
Organiſationen aller Länder vertreten ſein werden, zugehen laſſen. 
Ter Deutſche Studentenverband wird der Einladung Folge leiſten 
und ſeine Erfahrungen und Anſichten auf dieſem Gebiete für die 
internationale Arbeit fruchtbar werden laſſen. 

Ein Aubens entdeckt! Auf dem Speicher des Wiener 
Kunſthiſtoriſchen Muſeums wurde ein Ingendwerf des hol⸗ 
ländiſchen Meiſters Rubens gefunden. Das Gemälde ſtellt 
ein Vorträt der Gemahlin König Philipps III. von 
Spanien dar. 
Ein waſchechter Otßello. Im Londuner Savoytbeater 
ſtellte ſich kürzlich im Rahmen einer Auſfſübhrung von Shake⸗ 
ſpeares „Othello“ der ſchwarze Schauſpieler Paul Robeſon 
als Trüger der Titelxolle dem Publikum por. Das mit 
Spannung erwartete Gaſtſpiel brachte dem OSthello mit den 
echten Farben einen vollen Erfolg. Die engliſche Prefſe führt 
den ſtarken Eindruck, den das Spiel Robeions binterlieö, 
in der Hauptſache darauf zurück, daß ein Vertreter der 
ichwarzen Raſie nicht die Hemmungen zu überwinden hat, 
die dem beberrſchteren Weißen angeboren ſind: dieſe Hem⸗ 
munagen behindern ihn im Syicl, väne dar er ſich deßen be⸗ 
wufnt zu merden braucht. Robeſon gehört einer Raiſe an, die 
die Selbſtbeherrſchung nurx bis zu einer beſtimmten Grenze 
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Die Fleiſchrationen werden noch kleiner 
Auch Arbeitsvieh muß geſchlachtet wervden 

Ter Rat der Voltskommiſſare der Sowjetunion hat an die 
Kegierungen der Bundesrepubliken einen tlelegrappiſchen 
Runderlaß gerichtet, in dem auf die Notwendigkeit hingewieſen 
wird, im Intereſſe der reibungsloſen Verforgung der Arbeiter 
mit Fleiſch größére Sparſamteit als bisher beim Fleiſchkon⸗ 
ſum zu üben. Energiſche Maßnahmen ſollen gegen das 
„Hängenbleiben“ der bereitgeſtelten Fleiſchmengen in der Pro⸗ 
vinz getroffen werden. 

Wie ernſt die Lage iſt, 

zeigt ein zweites Rundtelegramm des Rates ber Volkskom⸗ 
miſſare, wonach dasjenige Vieh, das von den Fleiſchbereit⸗ 
ſtellungsorganiſationen für die Dauer der Frühiahrsſaatkam⸗ 
pagne den Bauern und den Kollektivwirtſchaften als Arbeitz⸗ 
vieh Meijß Verfügung geſtellt wurde, unverzüglich für Zwecke 
der Fleiſchverſorgung zurückgegeben werden ſoll. Aus Sibirien 
kommen beſorgniserregende Meldungen über den dort herr⸗ 
ſchenden Fleiſchmangel. Die Sowjelbehörden haben beſchloſſen, 
von jetzt ab Fleiſch nur an 15 Tagen im Monat zu verkaufen. 
Die tägliche Fleiſchration beträgt 1)0 Gramm. Aber auch dieſe 
Fleiſchration ſoll nur dann zur Ausgabe gelangen, wenn die 
Belieferung der Arbeiterzentren in Zentralrußland ohne 
Stockungen erfolgt. 

  

5000 Fliegerbomben gingen nieder 
So entſchieden die Engländer den Kampf an der indiſchen Grenze — Der Einfall der Afridis 

Wehrwolfleuten, die eine Bezirkstagung abhielten. Drei 
Wehrwolfleute wurden dabei ſchwer und vier keicht verletzt. 

Das Auto der Kommuntſten wurde in Weimar von der 
Landespolizei angehalten. Montag hielten in der gleichen 
Gegend die Wehrwölfe auf der Rückfahrt befindliche 
Kommuniſten an. Es entwickelte ſich eine Schlägerei, bei 
der eine große Anzahl von Kommuniſten, die genaue Zahl 
ſteht noch nicht feſt, verletzt wurden. 

Kommuniſtiſche Ausſchreitungen im Wiener Wald 
Bei einer Verſammlung von etwa 300 Kommuiſten in 

einem Ausflugsort im Wiener Wald kam es zu Mieunſchalt 
Haft Ausſchreitungen. Der Vertreter der Bezirkshauptmannſe 

wüurde tätlich bedroht, die Gendarmerie mit Biergläſern und 
Einrichtungsgegenſtänden beworfen. Da die Demonſtranten 
ſich ſchließlich auch der Einwaggonierung in einen nach Wien 
beſtimmten Zug widerſetzten, mußte die Gendarmerie mit 
gefälltem Bajonett vorgehen, wobei mehrere Perſonen ver⸗ 
letzt wurden. 

  

Gegen Stalien und den Vatikan 
Während des am Pfingſtſonntag in der Katbedrale vyn 

Malta von dem Exrzbiſchof zelebrierte Gottesdienſte, kam es 
alißerhalb der Kirche zu großen Demonſtrationen gegen 
Italien und den Vatikan. Die Demonſtranten verſuchten 
in die Kirche einzudringen, wurden jedoch von der Polisci- 
daran gehindert, Erſt lange nach der Beendigung des 
Gottesdienſtes gelang es dem Erzbiſchof, unter ſtarkem 
polizeilichem Schutz, die Kirche zu verlaſſen und in ſein 
Palais zurückzukehren. „* 

Die Rordurmee dringt immer weiter vor öů 
„Daily Telegraph“ meldet aus Peking: Die norochineſi⸗ 

ſchen Verbündeten haben ceinen bedeutenden Erfolg erzielt. 
Die frühere Hauytſtadt der Propinz Schantung. Tſinanfu, 
iſt von ihren Träppen beſetzt worden. Anſcheinend wurde 
vorher eine Verſtändigung äwiſchen dem Befeblshober der 
Garniſon und den Angreifern erreicht, denn die Beſetzung 
vollzug ſich ohne Kampf. 3 ö 

Er will ſeine Immnunität aufheben. Der Röchtsbeiſtand 
des Reichstagsabgeyrdneten des Zentrums Nientimy⸗ 
Bochum teilt mit, daß gegen Nientimp in Dortmund ein 
Strafverfahren ſchwebe. Nientimp habe deshalb in einem 
Schreiben anden Reichstagspräſidenten um Aufhebung ſeiner 
Immunität gebeten. 

  

  

wahrt. Deshalb wirkt auch der elementare Ausbruch der 
Eiferſucht, die unter den Einflüſterungen Jagos ihren Siede⸗ 
punkt exreicht, überzengend echt. 

Ausſtellung Nürnberger Kunſt in Kopeuhagen. Eine Aus⸗ 
ſtellung der Stadt Nürnberg, in der alte und neue Kunſt 
von Nürnberaer Künſtlern und die geſchichtliche Entwicklung 
der Stadt Nürnberg in reichlichem Maße vorgeführt werden, 
wurde geſtern in dem Ausitellungsgebäude Charlottenburg 
in Kopenhagen eröffnet. Die AÄusſtellung iſt durch die Zu⸗ 
ſammenarbeit der Stadtverwaltung von Nürnberg und der 
Däniſchen Geſellſchaft. für deutſch⸗däuiſchen Kulturaustauſch 
zuſtandegekommen und von dem Direktor der Nürnberger 
Kunſtſammlungen, Profeſſor Dr. Traugott Schuls, zufam⸗ 
mengeſtellt. Profeſſor Karl Larſeu, der Vorſitzende der Ge⸗ 
ſellſchaft für deutſch⸗däniſchen Kulturaustauſch, hielt die Er⸗ 
öffnungsanſprache, in der er u. a. erklärte, die Ausſtellung 
ſei ein Glied in der Reihe der Ausſtellungen, die die Geſell⸗ 
ſchaft bisher veranſtaltet habe, um die Kenntnis von der 
Kultur beider Länder zu entwickeln. 

Piscators Simultantheater. Erwin Piscator will in der nächjten 
Spielzeit allgegenwärtig ſein. Er beabſichtigt, mie wir hören, ſeine 
Stücke — den dromatiſierten Plivier, Dreiſers „Amerikaniſche. Tra⸗ 
gödie“ und Döblins ſoziologiſchen Ehe⸗Ouerſchnitt faſt auf einen 
Schlag, in ganz kurzen Abſtänden fedenfalls, in verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Städten herauszubringen und ſpäter auszuwechieln. Mit an⸗ 
deren Worten: das Piscator⸗Kollektiv, das ſehr billig orbeitet und 
recht gute Einnahmen erzielt, wird aufgetkeilt, der Spielplan vna⸗ 

rinbel. Ein intereſſantes Experiment. Hoffentlich übernimmt ſich 
Pistator nicht. Es iſt ſchwer, überall zugleich zu ſein. 

Ein leitiſcher Spielleiter jür Reinhardt. Aus Riga wird ge⸗ 
meldet: Der durch ſeine hervorragende Bühnenausſtaltungen und 
auch als Spielleiter bekannte Bühnenbildner der Lettiſchen Natio⸗ 
Ualoper in Riga, Libert, iſt von Prof. Max Reinhardt brief⸗ 
lich nach Berkin eingeladen worden. Max Reinhardt bekundet 
darin ſein großes Intereſſe für die Arbeiten dieſes Künſtlers. Wie 
verlantet, wird Libert unter Umſtänden einen Ruf nuch Berlin 
annehmen, vorher jedoch mit dem Dirigenten der Rigaer Nativnal⸗ 
vper, Grorg Schnervoigt, die Stockholmer Oper ſtudienhalber be⸗ 
iuchen. Für die lettländiſche Bühnenkunſt wäre ein Weggang 
Liberts ein ſchmerzlicher Verluſt. 

Lateinifierung der hebräiſchen Schriſt. In Charkow tagle eine 
Konjerenz jüdiſcher Gelehrter und Pädagogen aus der Ukraine, die 

ür eine Anwendung der lateiniſchen Buchſtaben in der hebräi⸗ 
ichen Schrift ausiprachen. Die Angelegenheit wurde einem Aus⸗ 
ichuß für Rechtſchreibung zwecks Durcharbeitung überwieſen. Es 
murde daran erinnert, daß dieſe Frage bereits im Jahre 1908 in 
Amerika angeſchnitten worden ſei, wo damals eine jüdiſche Zeit⸗ 
ichriſt in Lateinſchriſt zu erſcheinen begann: doch ſcheiterte das Be⸗ 
ginnen an dem heftigen Widerſtand orthodpper jüdiſcher Kreiſe. 
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Bilanz der Feiertage 
Zahlreiche Ungtücksſälle — Tote und Verletzte 

Rieſenverkehr nach den Ausflugsorten ů 
Pfingſten, das liebliche Feſt, war gekommen ... Lang⸗ erſehnt von allen, die Tag für Tag zu ihrer Arbeitsſtelle gehen müſſen, um acht Stunden lang für einen allzu geringen Lohn za ſchuften. Da freut man ſich auf zwei freie Tage, wenn auch bei vielen die Lohntüte am nächſten Freitag noch 

dünner iſt als ſonſt, was ſicherlich die Feſtesſtimmung wieder erheblich beeinträchtigt. 
Das. Wetter hat ſich ja an den beiden Feiertagen von 

der beſten Seite gezeigt. Die Sonne ſchien, es war warm, und viele konnten ſich für manche krüben Tage einmal ſchad⸗ 
los halten. Demgemäß geſtaltele ſich denn auch der Verkehr nach den Ausflugsorten. Alle Verkehrsmittel waren wäh⸗ 
roud der beiden Tage überfüllt. Ueberall traf man auf 
Maſſen von Meuſchen. Man käme in Verlegenheit, wenn man angeben ſollte, welcher Ausflugsort oder welches Bad 
die größte Anziehungskraft auf die Pfingſtausflügler aus⸗ 
geübt hätte. 
„Bis in die ſpäten Nächte wogte der Verkehr von und nach Tanzia. In Vorortztügen und Straßenbahnen konnte man 

Plätze lange Zeit bindurch nur einem Glücksumſtand ver⸗ dauken. Am wenigiten zu beneiden war das Fahrperſonal, dem nichts anderes übrig blieb, als der Luſt der anderen zuzuſchen, und zu arbeiten. Großer Andrang herrſchte auf den Ausflugsdampfern der „Weichſel“ A.⸗G., die die Aus⸗ flügler in die entfernteſten Gegenden brachten. 
Ungeteilte Freude hatte aber auch dleſes Pfiugſtſeſt den Donsigeru nicht bereitet. Der Plingſtaueflug bat auch ſeine Opfer und Unglücksfälle gefordert. Man kann ſaſt ſagen, daß dieſes Jahr eine beſonders traurige Pfingſtopferſtatiſtik auftumeiſen hatte. 
Das Danziger Schiffahrtsgeſchäft Pollmann hatte Pfingſten zur Fahrt nach Kahlberg eingeladen. Schon eine halbe Stunde vor der Abfahrt-war der Danpfer ausverlauſt. Ein Teil des Pubtilums wußte unlehren, Um 1 Uhr kam der Dampfer 

in Kablberg an. Deshalb wurde die Abfahrtszeit auf Wunſch der Göſte ſtalte um 775 Uhr auf 6 Uhr verlegt. Wie uns die 
Reederei mitteilte, ſind die verſpäteten Antünſte auf die un⸗ 
gü·ſtigen naultigen Lauſſe auf der Elbinger Weichſel ſowie auj die ungünſtigen Landungsmöglichkeiten in Kahlberg zu⸗ 
rückzuſüfen. 

Vootsmneläc am Heubnder Strande 
Vier Perſonen gerettet — Ein Toter 

Geſtern nochmittasa um 471 uẽ³nr mieteten ſich die 23 Jahre 
alten Arbeiter John Braun und Karl Bardt, in Hen⸗ 
Hude mohnhaft, zufammen mit dem 26 Jahre alten Fiſcher 
Throdon Arendt aus Weſtlich⸗Reufähr ein Boot und 
funten damit in die See. An dieſer Bootsfahrt beteiliaten 
ſich die 25 Jahre alte Apolonia Formella aus Weſtlich⸗ 
Meufähr, Sandkrugweg 17, und die 28 Jahre alte Emma 
Lehmann aus Heubnde, Ellernbruch 9. Als ſte ungefähr 
5„ Meter vom Land waren, hörte der Bootverleiher Hilje⸗ 
ka Kin ſoll das Boot nach einem Platzwechſel ge⸗ 
eutert ſein. 
Kährend Vardt und Arendt das Land ſchwimmend er⸗ 

reißhen konnten, gingen Braun und die beiben Begleiterinnen 
nuler. Boote eilten ſoſort zur Unſallſtelle, Es gelang auch, 
die dꝛei Verunglückten zu bergen. Wiederbelebungsverſuche 
LL*En Kis nur bei den beiden Mädchen von Erſolg. Bei 

n blic 
vhe Ey ſolo. 

Löͤdiicher Unfal in ber Großen Allee 
Töblicher Unfall in der Grohßen Allee 

Die 6 Jahre alte Erita Paap, Tochter des Eiſenbahnſchaffner 
Pe p. Kim Trumpfturm 9 wohnhaft, iſt am erſten Wonieß in 
der Halben Allec in der Nähe des Caſés Lindenhof von einem 
A; A überſahren worden. Das Kind erlitt einen ſchweren Schädel⸗ 
b und rerſtarb bold nach der Einlieſerung in das Städtiſche 
Krn-eithers. Die Eliern hatten mit dem Kinde einen Spazier⸗ 
6* usch die Allee gemacht und waren im Caſé Lindenhof ein⸗ 
9= an Ju einem unbewachten Moment iſt die unglückliche Kleine 
auſ den Fahrvdamm gelauſen und tödlich verunglückt. 

Rach den amtlichen Ermittlungen hat ſich der bedauerliche 
Umjall wie folgt ereignet: Am Pfingſtſonntag gegen 5 Uhr 
lachmittags fuhr der Lieferkraftwagen „DZ. 17337 in einer 
Vuchwindigkeit von 30 Kilometer auf der Großen Allee, als 

ſch in Höhe des Caßé Lindenhof von der Promenade ein 
dchen auf die Aſphaltſtraße hinter einem Ball 

Der Führer konnte das Kind erſt 3 bis 4 Meter 
ror-Sdem Wagen bemerken. Trotzdem er ſtark bremſte und 
ausbog, krnnte er es nicht verhindern, daß es von der Stoß⸗ 
ſtanige eri und zu Boden geſchleudert wurde. Dabei er⸗ 
litt das Teu, die bjährige Erika Paap, einen Schädel⸗ 
bn Halswirbelbruch. Das Kind versarb bald nach Ein⸗ 
litierung in das ſtädtiſche Krankenhaus. 

Ein Padbdler ericunken 
Auf der Laake bei Tiegenhof verunglückte der Beſitzers⸗ 

ſohn Pötzel aus Walldorf bei Tiegenhof. P. war am 
J. Feiartag mit einem Paddelboot unterwegs. Auf der 
Lanie tippte er mit ſeinem Boot um und ertrank. Die 
Loithe konnte geborgen werden. 

Im Heubuder Wald verſtorben 
ltern abend deden 6.30 Uhr brach plötzlich der 37 Jahre 

Sthneider Meuno Weichmann, Hundegaſſe 19 wohnhaft, 
übuder Wald in der Nähe des Eulenbruchs auf einem 

„Aiergang mit ſeiner Braut lautlos zufammen. Der her⸗ 
beigerxu'ene Arzt ſtellte den eingetretenen Toddurch Herz⸗ lähmung feſt ů 

Bewußtlos auf der Siraße gefunden 
Der 57 Jahre alte Sattler Karl G., wohnhaft Kalkgaſſe, wurde 

in der Nacht zum Sonnabend auf der Straße bewußtlos aufge⸗ 
junden. G. mar zu Fall gekommen und mit dem Kopf auf einen 
Bordſtain au'geichiagen. Die Folge war eine Kopfverletzung und 
eine jchwere Gehirt erichütterung. ‚ 

Leichtfertige Schützen 
Am erſten Feiertag, nachmittags, beſchäfligten ſich in Völkau 

inige junge Leute mit Schießen nach einer Scheibe, die an der 
Tür einer Scheune angebracht war. Das 25 Jahre alte Haus⸗ mädchen Rohde hatte Auftrag, die jungen Leute zum Eſſen zu ruſen, und trat zu dieſem Zwecke durch eine andere Tür in die Scheune hinein. Als ſie die Tür öffnen wollte, an der die Scheibe 
ſich befand. plötzlich ein Schuß, und eine Kugel durchſchlug die linke Schuln, Die Verwundete wurde nach dem Städtiſchen Krankenhaus geſchafſt. 

  

ſelbſt cin einſtündiger Wiederbelebungsverſuch 

    

    

       

  

   

   

  

   

  

  

    

   

Folgenſchwerer Sturz mit dem Fahrrab 
Sonnabend vormittag fuhr der 9. Jahre alie Schüler Peler K. mit einem Fahrrade die Ziegelſtraße hinunter, als ihm plötziich ein Kind in den Weg lief. Dor Radſahrer ſtürzte jo unglücklich, daß er mit einer Gehirnerſchütterung ins Kranlenhaus gebracht werden mußte. 

Mit dem Schlagring niedergeſchlagen 

Der Schuhmacher Trippler wollle am Sonntagnachmittag, als 
die Kommuniſten durch die Große Allee nach der Sporthalle mar⸗ 
ichierten, an der Feldſtraße den Zug durchqueren. Dabei erhielt 
er von einem der Zugteilnehmer von hinten einen Schlag mit 
einem Schlagring, jo daß er mit einer ichweren Kopfverletzung 
das Kranlenhaus aufſuchen mußte. 

Verunglückter Radfahrer 
Am Pſingſtſonntag, nachmittags um 2.15 Uhr, ſuhr eine 

Straßenbahn in der Hanptſtraße in Richtung Oliva. In der⸗ 
ſelben Richtung fuhr ein Radfahrer, Paul Pruskowfki, 
Lilvr dem Straßenbahnzug. An der CEcke Hochſtrieß, von 

ivn kommend, bog der Perſonenkraftwagen D2 5218 plötz⸗ 
lich nach links von den Straßenbahnzug und fuhr dabei den Nadfahrer an. Dieler ſtürzte zu Boden und zog ſich Haut⸗ 
abſchürfungen an der linken Gefichtsfeite zu. Außerdem klagte er Uber heftige Schmerzen an der linken Schulter und dem Fußgelenk. Das Inßrhen war vollkommen verbogen. Nach Zeugenausſagen und denen des Beamten trifft den 
Flihrer des Autos die Schuld, da er gleich hinter der 

Danziger Rolksſtinne 

    

  

    

  

  

  

Dienstag, den 10 Sunt 1939 

  

Straßenbahn herüherfuhr. Der Führer fuhr dann, ohue iich umden VBerfetzkenzun küͤmmern, weiter. 
Motorradunſall 

Zu, einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorrad un dem Leieferkraftwagen, eines Fleiſchermeiſters kam es ben: morgen gegen /is Uhr om Deutſchen Haus. Die vees tragenden waren der Moforradfahrer und ſeine Brant, di auf dem Sozlusſitz ſaß. Dem Molorradfahrer wurde:?: rechte Bein gebrochen. Etwas glimpflicher eraing essner Braut, die mit Hantabſchütrfungen im Geſicht und an Beinen davonkam. Der Leulker des Motorades wurde .uo Dilakoniſſenkrankenhaus gebracht. 

Beim Ausſteigen verungliickt 
Geſtern, abend gegen 1130 Uhr kam die Chefran Ma“ garete Jaſtrok, Langfuhr, Mirchauer Weg 24, mjit ihe Ehemann mit der Straßenbahn vyn Danzig nach vaug Beim Ausſteigen glitt ſie aus zud trug eine leicht— 

letzung am Hinterlopf davon. Nach Jeugenausjogen jo Ä Verletzte abgeſprungen ſein, während die Bahn nun iuhr, 

Meſſerſtecherei in Emaus 
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag würde des 

Ueberfallkommando nach Emaus, Dreilindenweg, gerufen. In der Wohnung des Arbeiters Friedrich Kr. hatten ſich der Schuhmacher K. und der Arbeiter Lermann D. aus Emans eingefunden. Alle drei halten zuſammen gezecht. Als ſie g⸗gen 
Morgen auf die Straße traten, kamen Kr. und K. in Streii. 
K. verſetzte dem Kr. mit dem Meſſer einen Stich in das linte Auge und den Oberarm. Die Ehefrau des Kr. hatie am Knie 
eine Verletzung, die auch von einem Meſſerſchuitt herrühren muß. Die Verletzten wurden ins Krankenhaus gebracht. 
wurde aus ſeiner Wohnung geholt und ins Molizeigefänani⸗ geſchafft. D., der den ganzen Vorgang mit angeſehen hatie. 
verweigerte die Augaben ſeiner Perſonalien und mußte, da er 
als Mittäter in Frage konmit, ebenfalls zum Polizeigefängnis, 

      

   
   

  

  

     

Danziger Poſt 
auf dem Südamerika⸗ 

Zeppelinflug 
Raritäten für Sammler — Starle 
Beteiligung der Danziger Inter⸗ 

eſſenten 

„CEraf Zeppelin“ hal auf jeinem Süd⸗ 
amerikaflug bekanntlich eine außerordent⸗ 
lich groͤße Meuge Poſt niitgenommen, in 
der Mehrzahl Brieſe und Poſtkarlen jür 
Briefmarkenſammler aus aller Welt. 
Von Danzig wurden 583 Karten und 
310 Brieſe dem Zeppelin beigegeben, 
und zwar bis Sevilla 52 Briefe, 214 
Karten, Santa Cruz de Teneriffa 5 Bri fe, 
20 Karlen, Rio de Jaueiro 92 je, 
105 Karten, Bahia 12 Briefe, 26 Kar⸗ 
ten, Pernambuco 29 Brieſe, 41 Karten, 
Habanna II Brieje, 18 Karlen, Lakehurſt 
71 Briefe, 72 Karien. Für die geſamte 

    

  

  
  

  

Rundfahrt waren von Danzig aus 35 
Briefe und 57 Karlen mitgegeben. 

Bis Sevilla wurde noch ein An⸗ 
ſchlußfhung von Verlin aus durchge⸗ 
führt, Mit dieſem Anſchlußflug gingen 
von Danzig aus noch weitere 10 Brieſe 
und 59 Karten mit, ſo daß der „Jeppe⸗ 
lin“ insgefamt 893 Danziger Poſtſen⸗ 
dungen an Vord hatte. 

„Graf Zeppelin“ hat auf oer Süd⸗ 
nimerilafahrt folgende Sirecken zurüdge⸗ 
legt: Friedrichshafen — Sevilla 2612 
Kilom. in 25 Stunden 32 Minulen, Sr⸗ 
villa — Pernambuco 6373 Kilom. in 61 
Stund. 52 Min., Pernambluco — Rio de 
Jaueiro 2404 Kilom in 31 Stund, 26. 
Min., Rio de Janeiro — Pernamburo 
2086 Kilom in 24 Stund. 2 Min., Per⸗ 
namburo — Lalehurſt 7487 Kilom. in 68 
Stund. 19 Min., Lalehurſt — Sevilla 
6300 Kilom, in 62 Stund. 51 Min., Se⸗ 

    

  

villa — Friedrichshaſfen 2400 Kilom in 
21 Stund. 30 Min. Jusgeſamt 29 752 
Kilom. in 298 Stunden und 32 Minuten.   

  

  

  

Die Iuriſten werden heute beraten 
ů Um die Danziger Eiſenbahnfragen 

Heule tritt in Paris der ſtändige Juriſten⸗Ausſchuß der Tranſit⸗ 

mit einer Danziger Frage befaſſen. Die Danziger Regierung hatte 
im Herbſt v, J. dem Hohen Kommiſſar des Völterbundes in Danzig 
nach erfolgloſen direkten Verhandlungen mit der polniſchen Re⸗ 
gierung verſchiedene Eiſenbahnfragen zur Entſcheidung unterbreitel. 
Der Hohe Kommiſſar hat vor einer Entſcheidung, von dem ihm 
zuſtehenden Recht Gebrauch gemacht, das Selretariat des Völler⸗ 
bundes in Genf um ein Sachverſtändigen⸗Gutachten in den Fragen 
Mr bitten. Im Einvernehmen zwiſchen dem Berichterſtatter für 
Danziger Fragen des Völkerbundes und dem Vorſitzenden der Tran⸗ 
ſit⸗Organiſation des Völkerbundes iſt die Frage dem Juriſtenaus⸗ 
ichuß der letzteren zur Behandlung öbergeben worden. Von Dau⸗ 
ziger Seite wird Gerichtspräſident Dr. Cruſen als zeitweiliges 
Mitglied des Komitees in Paris mitwirlen. 

Außer dem Juriſtenkomilee tritt morgen auch noch das tech⸗ 
niſche Sonderkomitee für Eiſenbahnverwallungsfragen gleichfalls in 
Paris zuſammen, um ſich zur Verfügung zu halten, falls nach 
Abgabe des juriſtiſchen Gutachtens ſich auch noch ein techniſches 
Gutachten notwendig machen ſollte. Danzigerſeits iſt zu dieſem 
Zwecke der Delegierte der Freien Stadt Danzig für die Eiſenbahn⸗ 
angelegenheiten, Staatsrat Büttner, entſandt worden. Sobald 
die Gutachten vorliegen, werden ſie dem Hohen Kommiſſar. des 
Völkerbundes in Danzig zugeleitet werden, damit das Schieds⸗   verfahren ſeinen Fortgang nehmen kann. 

Mit dem Zeppelin von Argentinien nach Danzig 

Organiſation des Völlerbundes zuſammen. Er wird ſich u. a. auch 

Die Durchſchnittsgeſchwindigleit betrug 
100 Kilometer. 

Vom Baugerüft geſallen 
Tödlicher Unfall eines Bauarbeiters 

Einem Unjall zum Opſer gefallen iſt am Sonnabend vor 
Pfingſten der 33 Jahre alte Bauarbeiter Franz Kupp aus 
Oliva. K. war auf einem Neubau in der Jagomſtraße be⸗ 
ſchäftigt. Als es Zeierabend war, fanden die nach Hauſe 
gehenden Kollegen K. an einer Leiter liegend vor. Man 
brachte ihn in die Baubude, doch bat der Verunglückte, man 
möchte ihn allein laſſen, ſo daß die Kollegen nach Hauſe 
gingen. Anſcheinend hat der Verunglückte die Schwere ſeiner 
Verletzungen gar nicht geahnt, denn es war ihm nicht mehr 
möglich, nach Hauſe zu gehen. Die Augehörigen des K. 
machten ſich, als er bis zum Pfingſtmorgen noch nicht äu 
Hauſe war, auf die Suche und fanden ihn in der— Baubude 
ſitzend vor. Man rief ſofort den Arzt herbei, der einen 
Schädelbruch ſeſtſtellte. Der Verunglückte wurde darauf 
ins Krankenhaus geſchafft, wo er in den Mittagsſtunden 
verſtorben iſt. 

Die Verlängerung der polniſchen Butterausfuhrprämie. 
Die Meldungen über die Verlängerung der Verordnung 
vom 20. Sentember 1929 über die Zollerſtattung bei Auis⸗ 
ſuhr von Butter bis zum 1. September d. J. ſind durch 
eine Verordnung des polniſchen Finanzminiſteriums be⸗   ſtätigt worden.



Das Stück ſchien von einer verheirateten Fran zu handeln, 

  

Sechs Todesopfer der Pfingftſeiertage in Verlin 
In der Umgebung von Berlin ereigneten zich während 

der Pfingſttane zahlreiche Autounfälle, die nach den bisher 
norllegenden Meldungen vier Todesopfer ſorderten. Die 
Zahl der durch Uufälle ſchwer Dzw, leicht verletzten Perſonen 
iſt ehenkalls außerordentlich hoch. 

Inu den Vormittaasſtunden des 1. Feierlages föteſe ein 
Mlähriger Angeſtellter im Tegeler Forſt zumächſt ſeinen 
Slährigen Sohn und ſchoß ſich daun ſelbſt eine Kugel in den 
Kopf. Als Motſuv zu dem Verzweiflungsſchritt wird Schwer⸗ 
mint und, Krankheit vermutet. Vor einiger Zeit halle der 
Lebeusmüde ſeine Fran durch den Tod verlären. 

* 

Auf der Chauſſee Stettin— Swinemünde zwiſchen Pün⸗ 
chedorf und Hammer fuhr am Nfingſtſonntag ein mit ſieben 
Perſonen beſetzter Kraftwagen des Kaufmanns Liepertk aus 
Steitln gegen einen Baum. Die Inſaſſen wurden heraus⸗ 
geſchleudert und der Kauſmann Liepert, ſeln Chauffeur 
Dreme, ſein Schwlegervater Waägner aus Stolp und deſſen 
Fran ſchwer verletzt. Die Verletzten wurden nach dem 
Gollnower Krankenhau5 üübergefühft. Während der Chauffeur 
Drews ſofort nach Einlleſerung ſeinen chweren Verletzungen 
erlag, ſtarben Wagner und ſeine Frau im Lauſe des Monlags. 

Sieben Gehüfte eingeüſchert 
Grohſeuer bei Warburg 

In der Ortſchaft Borgholz (Kreis Steinfurth) bei War⸗ 
burg entſtand Freitag abend in einem Gehöſt ein Feuer, 
das ſchnell urr ſich griff und in kurzer Zeit ſieben Gehöfte 
und Scheunen erfaßte. Die Fenerwehren konuteſ⸗ wegen 
Waſſermangels wenig ausrichten. Erſt als die Warburger 
Motorſpritze eingeſetzt wurde, Lonnte das Feuer endlich 
eingedüämmt werden. Die Kriminalpoltzei hat Ermittlungen 
weßen der Urſache des Ärandes aufgenommen. 

Die Löſchung des Brandes im Kaliwerk Volkenroda 
Die Vermaltung des Kaliwerkes Volkenroda bei Erfurk 

keilt mit: Nachdem der Verſuch, das in zwei Firſten 
breuuende Erdöl an Ort und Stelle zn löſchen und die 
Leichen der drei Verunglückten zu bergen, nicht zum Ziele 
geſührt hat, wurde der Brand völlia abgedämmt und die 
Grubenventilation eingeſtellt, um das Feuer zu erſticken. 
Sobald das Verlöjchen des Brandes beſtätigt iſt, wird die 
Grube von den Gaſen gereinigt und wieder in Betrieb 
genommen. Die drei Schächte, ſämtliche Grubenbaue und 
Belriebseinrichtungen ſind in vollſter Ordnung. 

  

Mord un der Geliebten 
Weil das Verhältnis nicht ohne Fyolgen blieb 

In der Nähe von Olberhan im Erzgebirge wurde in 
einem Waldſtück die Leiche eines Mädchens, das Strangulie⸗ 
runasmerkmale am Halfe trug, ausgegraben. Wie feſt⸗ 
neſtellt wurde, handelt es ſich um eine 18 Wahre alte Häus⸗ 
augeſtellte, die bereits ſeit Tagen vermißt wird. Als Täter 
würde ein gleichaltriger Arbeiter ermitteltz und verhaftet. 
Er geſtand, mit dem Mädchen ein Verhältnis unterhalten 
zu haben, das nicht ohne Fulgen geblieben war. Nach 
einem purangegangenen Streit habe er ſie erwürgt und die 
Veiche dann begraben. 

Attentut auf einen Kolonialbeamten 
Die Rache eines Verurleilten 

Wie aus Hauvi gemeldet wird, iſt der franzöſiſche Kon⸗ 
krolleur Mazella bei der Hunnan⸗Eiſenbahn einem Attentat 
zum Opfer gekallen. Mazella hatle in ſeiner dienſtlichen 
Cigeuſchaſt mehrere eingehornene Arbeiter einer gericht⸗ 
lichen Beſtraſung zugeſührt. Einer der Verurkeilken aab 
aus Rache am Montag mehrere Reyolverſchüſſe auf ihn 

     

  

Ine Frall allein 
Mein Lebensroman / Von Agnes Smedley 

GAus dem Eoslischen Übersetzt vou Julian Gumperz) (Copyricht 1929 by Frankfurter Societäts-Druckeref G. m. b. H., 
Frankfurt a. M.) 

47. Fortſetzung 

„Ich habe kein Geld,“ ſtand in ſeinen Briefen. „Doch 
ich lijebe Dich. Wenn Du mich heirateſt, werden wix arm 
ſein. Doch wir ſind beide jung und können arbeiten und 
lernen.“ 

„Ich glaubte zu ertennen, daß in einer Ehe Kameradſchaft 
möglich ſei, wenn man ſich ſein Brot nur ſelbſt verdieute. Liebe ... ich wußte nicht, was das war, wußte nur, daß 
ich einſam war und die Ungewißheit meines Daſeins ſürch⸗ tete. Erneſt ſchrie von Liebe, Arbeit und Studinm. Alles, 
wonach ich mich ſehnte, ſchien in ihm vereinigt öu ſein. Nur 
die Angſt vor ſexuellen Beziehungen und Kindern verſperrte 
mir noch den Weg. Ich entſchlaß mich, wenigſtens zu ihnen zu fahren und die Zukunft eniſcheiden zu laſſen. Wenn wir 
ipgar nicht beiraten ſollten, würde das Zuſommenſein mit 
ihm und Karin ein entſcheidendes Erlebnis für mich ſein, 
denn ſie erſchlonen mir den Zugang zu einer neuen Welt. Sie verkörperten für mich eine geiſtige Unabhängigkeit, die 
ich nie gekannt hatte und die auch nicht aus Büchern ſtammte. Es ſchien mir, als ob ihre Gedanken mühelos, wie im Vor⸗ beigehen, in ihnen entſtanden, und das war für mich in ſeiner Unbegreiflichkeit wie ein Wunder. Ich erinnere mich an mein Erſtaunen, als ſie mich in Phönix zum erſtenmal in ein Theater brachten, in dem ein piychologiſches Drama auf⸗ ngeſührt wurde. Erneſt und Karin waren von den Vor⸗ gängen auf der Bühne ſichtlich geſangengenommen, während 
ich mich nur tödlich langweiltc. Allein daß ſie dem Ganzen ſo viel Aufmerkſamkeit und Spannung ſcheukten, ließ mich erkennen, daß dort oben etwas von Bedeutung vor ſich 
gehen mußte. Nur offenkundige Sandlungen. Tanz, laute 
Muſik und lachen oder grobe Witze, bunte Kleidung und außergewöhnliche Schauſpieler konnten auf der Bühne mein Intereſſe feſſeln, aber nicht Menſchen, die ſich ganz natür⸗ lich, vöne große Geſten, üßer allerhand Ideen unterhielten. 

die ſich genügend Geld eriparte, um ſchließlich eine Schreib⸗ 

Dazzmuſiker im. Smoking. 

  

ab. Mazella wurde durch zwei Bruſtſchüſſe lebensgefährlich 
verletzt. 

Dynamit⸗Exwloſian unter Wuffer 
6 Tote, 6 Verletzte 

Bei den Varuarbeilen für einen Waſferwerktunnel unter 
dem Detrolt⸗FNlutz in Amerika erſolgte eine Dynamitexploſion. 
Nach den bisherigen Melbungen wurben ſechs Arbeiter ge⸗ 
tötes, ſechs verletzt und eitwa zwanzig von Sand⸗ und Stein⸗ 
maſſen verſchüttet. 

  

Bei einer Exploſion in einem Tunnel am Calaveras⸗ 
Damm im Bezirk Alameba bei Lakland wurben ſieben Ver⸗ 
ſonen getötet und eine ſchwer verletzt.      

Hänfung der Todesfälle in Läbec 
36 Calmette⸗Oyfer 

Die Pfingſttage haben plötzlich im Befinben ber infolae 
der Behanblunga mit dem Tuberkuloſemittel erkrankten Eäus⸗ 
—inge in Lübeck, bei denen ſich währenb der letzten Tage ver⸗ 
ſchiedentlich Beſſerungen zeigten, einen ſchweren Rückſchlag 
nebracht. Die Sterblichkeitszifler, die ſeit dem lenten Mitt⸗ 

woch unverändert 28 betrua, erhöhte ſich während ber Feier⸗ 
tane um d nud beträgt ſomit 86. 

Der „roie Teufel“ abgeſtiirgt 
Schwerer Flugakrobatennmfall in Karlabab 

Der iſchechiſche Luſtakrobat, Kapitän Malkovſty, ſtürzte 
in Karlsbad bei einem internatipnalen Fluakeſt aus einer 
Höhe non 200 Metern töblich ab. Malkovſky war als 
Militärflieger unter dem Namen „Der rote Teufel“ be⸗ 
kannt. Er durfte ſeinerzeit als einziger ſein Flugzeug rot 
anſtreichen laſſen. 

  

    

Meuer Ogenaſiug? 
Der Plan Coſtes ů 

In etwa zwölf Tägen wird der franzöſiſche Flieger Coſte, 
wie er in einem in Paris gehaltenen Vortrag erklärte, mit 
den Vorbereitungen für einen Ozean⸗Oſt⸗Weſt⸗Flug fortig 
ſein, der in Gemeinſchaft mit dem Flieger Belotte ausge⸗ 
führt werden und direkt von Paris nach Reuyork ſühren 
486 Das genaue Startdatum iſt von den Wetterverhältniſſen 
abhängig. 

Gelbſtmordepidentie unter den Zigeunermufihern 
Wie ſie verarmt ſind 

Die Zigeunerorcheſter in Ungarn ſcheinen allmählich ver⸗ 
ſtummen zu wullen. Ihre ſchluchzenden Melodien können 
nicht mehr mit den geräuſchvollen Tönen der Jazzmuſik kon⸗ 
kurrienen. Und auf den Plätzen der Zigeuner im Samt⸗ 
jackett in den Gaſt⸗ und Vergnügungsſtätten ſitzen heute die 

Um die Oeffentlichkeit auf ihre 
Lage aufmerkſam zu machen, veranſtalteten die Muſiker 
kürzlich ein „Feſt des ungariſchen Liedes“, zu dem ſie Ver⸗ 
treter der Regierung und des Diplomatiſchen Korps einge⸗ 
laden hatten. An die tauſend Jigeuner nahmen daran teil. 

Doch dieſer Appell an die Oeffentlichkeit ſcheint erſolglos 
geweſen zu ſein, denn täglich hört man von Selbitmorden 
verarmter Zigeunermuſiker, Erſt kürzlich machte der popu⸗ 
läre Geiger Stephan Farkas ſeinem Leben ein Ende, der 
25 Jahre lang das Orcheſter in Budapeſt geleitet hatte. 

  

  

Ueber eine ſolche Sache ein Stück zu ſchreiben! Eine ſolche 
Iͤdee genügte wirklich nicht, um mich am Einſchlafen zu 
hindern. Karin und Erneſt lebten wohl in einer Welt, in 
der Gedanken und Ideen dieſer Art neu und aufregend 
waren, aber mir waren ſie ſo ſelbitverſtändlich und ſo ſehr 
das einzig Richtige, da', ich nicht verſtand, warum darüber 
cin Stück geſchrieben werden mußte. · 

Ich war gerade dabei, meinen Koffer für die Reife nach 
San Francisco zu packen, als ein Brief von meinem Bru⸗ 
der George kam, der mir einen Stich ins Herz gab, und der 
den von mir ſo ſorgfältig über all dieſe Gefühle und Er⸗ 
innerungen gebreiteten Vorhang des Vergeſſens emporriß. 
George hatte mir nur einmal, feitdem ich Trinidad verlaſſen 
hatte, geſchrieben, und der Brief, der jetzt vor mir Iag, traj 
mich wie eine Anklage. Ich las ihn einmal, dann ein 
zweites Mal, denn ich wollte den Worten nicht glanben. Er 
llagte mich an: mein Vater hatte vor einem Jahr die bei⸗ 
den Jungen auf eine Farm in Oklahoma gebracht, zu einem 
brufalen Farmer, der mit ihnen, wie es ihm beliebte. um⸗ 
ipringen konnte. Er klagte mich an: ſie gingen nicht zur 
Schule, wie ſie wie die Tiere vom Morgengrauen bis zum 
Anbruch der Nacht arbeiten mußten. Er flagte mich an: 
der Maun habe Tan geſchlagen, bis ihm die Haut an vielen 
rönein des Körpers platzte und Blut ihm den Rücken hinab⸗ 
ſtrömte. 

Und ich, ich ging mit dem Plan um, mir ein beſſeres 
Leben in San Franciscu zu ſchaffen! 

Jahre find ſeit den Tage vergangen, da dieſer Brief kam. 
Doch die Wunbe, die er ſchlug, iſt nicht geheilt. 

Die Einöde war mein Troſt und Zufluchtsort, und ſie 
ſuchte ich nun auf. Ich ging den ſtillen, weißen Weg bin⸗ 
unter, auf dem Erneſt und ich in jener klaren Nacht aeritten 
waren. als er mir ſagte, er liebe mich. Die Zeit verging. — 
und ich verging mit ihr. Es gibt ein Elend, ſo tief, daß man 
vollkommen ruhig iſt. Nichts rührte ſich in dieier Wüſte, 
nicht einmal der kleine, graue Vogel, der jonſt durch ihre 
Einſamkeit ruft. Nicht der Wind, der durch das Geſtrüpn 
ſtreicht, nicht die Sterne, die in dieſer Nacht ganz niedria zu 
hbängen ſchienen. Und immer ging vor mir in der Wüſte 
mein geprügelter Bruder — mit herabgeriſſenem Hemd nnd 
blutendem Rücken. Blickie ich über die Oede binaus nach 
rechts, bewegte er ſich vor meinen Augen. Wurden meine 
Blicke von einem Rieſenkaktus angezogen, der ſeine Arme 
aen Himmel reckte, ſo ſtand er davor. So lief ich, und er 
immer vor mir her. wie ein blutiger Slreiten in der Nacht:⸗ 
die Wunde, die er in meinem Herzen ſchlua- iſt während all 
dieſer Jahre in meiner Erinnerung aeblieben. Auch dir 
Wüſte, die alle Leidenſchaften. alle Schmerzen und Be⸗ 
aierden in ſich aufnimmt, konnte dieſen Schmerz nicht ſtillen. 
Die Kacht ſchleppte ſich weiter, endlich wanderte ich den Wea   maſchine zu kanfen und ſo ihr eigenes Brot zu verdienen. znrück. Am frühen Morgen kam ich nach Hauſe. wohin 
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   Der faͤhrbare Anhermaſt 
Bei ſeiner letzten Landung in Lakehurſt hat 
„Graf Zeppelin“ zum erſtenmal auch den neuen 

fahrbaren Ankermaſt beuutzt, über deſſen Kon⸗ 
ſtruklion ſich Dr. Eckener ſehr lobend äußerte., 
Eine ähnliche Anlage für Friedrichshaſen iſt ge⸗ 
plant. 

  
Farlas hatte eine aroße Vorliebe für Literaten und Künſt⸗ 
ler, vor denen er nächtelang ohne Entgelt muſizierte. In 
dieſem Jahr follte ſein fünfandzwanzigjähriges Dirigenten⸗ 
jubiläum geſeiert werden. Doch er wartete dieſe Ehrungen 
nicht ab und erhänate ſich. In einem hiuterlaſſenen Schrei⸗ 
ben ſprach der alte Geiger die Bitte aus, ihm ſein geliebtes 
Inſtrument mit in den Sarg zu geben. 

Sieben Perfonen im Auto ertrunken 
Schweres Aulomobilunglück bei Philabelyhia 

Währnd eines Regenſturmes geriet ein Automobil von 
der Lanbſtraße in der Nähe von Sonbderton bei Philadelphia 
ab und fiürzte in ein Waſſerloch eines alten Steinbruches 
hinab. Die ſieben Inſaſſen, von denen ſechs einer Fumilie 
augehörten, ertranken. 

Der britte Altengammer Mörder feſtgenommen 
Auf Grund eines Funkſpruchs 

Der dritte ⸗er an dex Ermordung der 77jährjgen Witwe 
Katharina Harden in Altengamme bei Hamburg Beteiligten, 
der Arbeiter Adolf Georg Meyer, der ſich, wie die Ham⸗ 
burger Kriminalpolizei erfahren hatte, nach Köln gewandt 
hatte, wurde dort auf Grund eines Funkſpruches der Ham⸗ 
burger Polizei ſeſtgenommen. Er wird nach Hamburgſüber⸗ 
geführt werden. 

  

  
  

  
jollte ich gehen — nach Oſten voder nach Weſten? Konnte ich 
es denn fertig bringen, mein Leben in dem troſtloſen Hauſe 
zu verbringen, mein Brot von einem Vater, den ich haßte, 
anzunehmen? Welch eine Zukunft! Ich würde alt werden, 
die Hoffnung und deu. Wunſch weiterzukommen aufgeben. 
Ich würde vielleicht helfen können, meine Brüder zu er⸗ 
nähren und zu kleiden — duch mit weſſen Geldꝰ . Geld 
konnte ich dort draußen unmöglich verdienen. Mein Kom⸗ 
men würde uur bedeuten, daß ein Maul mehr zu ſtopfen 
war. 

Ich nahm Erneſts Brief und legte ihn. neben den vun 
George. Das Leben iſt ſchwer, und es hatte, mir ſchwere 
Lehren erteilt. Ich entſchloß mich, nicht dorthin zurück⸗ 
zukehren, woher ich gekommen war, ſondern zu itudieren, 
unermüdlich zu lernen, bis ich genug Geld verdienen 
konnte, um die Brüder zu mir zu nehmen und ſie zur Schule 
zu ſchicken. 

Dann ſchrieb ich drei Briefe: einen an den Vater, in dem 
ich ihn der Grauſamkeit gegen ſeine eigenen Kinder beſchul⸗ 
digte und aufforderte, daß er meine Brüder von dem Far⸗ 
mer wegnehme, für ſie ſorge und ſie zur Schule ſchicke; ernen 
an George, dem ich alles Geld, das ich beſaß, beilegte und 
ihn aufforderte, mit Dan zum Vater zurückzukehren; und 
daun einen letzten an den Farmer — in dem ich meinen 
aganzen tödlichen Haß gegen ihn ausgoß. Er habe meinen 
Bruder geſchlagen, bis ihm das Blut den kleinen Körper 
hinabſtrömte, ſchrieb ich. Er mißbrauche meine Brüder wie 
Tiere. Jetzt könne ich nicht kommen, doch eines Tages werde 
ich mit ihm abrechnen, nie würde ich das vergeſſen, noch als 
alte Frau würde ich ihn haſſen und ihn mit meinen eigenen 
Händen töten wollen. 

Uund dann aing ich hinaus und gab die drei Briefe auf. 
Den langen und geroden Weg im Oſten beleuchtete der erſte 
Strahl der aufgehenden Sonne, der kleine, graue Vogel rief 
in der Morgendämmerung — irgendwo weit in der Wüſte. 

* — 
Die Blätter der Bergbuchen färbien ſich ſchon rot, als ich 

Erneſt und Karin in San Franßisko traf. Wir nahmen 
uns zuſammen ein Appartement und fanden alle Ardeit. 
Erneſt und ich ſprachen über unſere Heirat. 

„Ich will keine Kinder, Erneſt.“ 
„Ich auch nicht — wenigſtens eine lange Zeit nicht.“ 
„Ich will überhaupt keine — es gibt ſchon geuug Kinder 

in der Welt. Dann habe ich noch an meine Brüder und an 
meine Schweſter zu denken.“ „ 

„Gut. Auch in dem Punkte ſtimmen wir überein.“ 
„Auch keine Wirtſchaft, kein Kochen, Waſchen, Reine⸗ 

machen. Ich will mein Brot ſelber verdienen.“ 
„Anch damit bin ich einverſtanden.“ 
„Ich will geuug Geld verdienen, um lernen und ſtudieren 

zu können — ich haſſe alle Hausarbeit.“ (Fortſetzung folgt) 
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2. Beiblatt det Danziger Volksſtinne 

Meſghen des 1b. Sahthunderts in epihen Eis 
Die letzten Spuren einer Arktis-Tragödie — Das Ende der Frobiſher⸗Expedition 
Sir Martin Zrobiſher gebört unter die erſten in der 

langen Reihe engliſcher Seefahrer, die nach Giovanni Ca⸗ 
boto, dem unter dem Namen John Cabot berühmt gewor⸗ 
denen Eutdecker der Nordamerika⸗Fahrt, den Verſuch mach⸗ 

ten, die „Nordweſtliche Durchſahrt“ zu finden. Unter der Norbweſtlichen Durchfahrt perſtand man einſt den Seeweg 
um den Norden des amerikaniſchen Kontinents herum., der 
nach der ſpaniſch⸗portugieſiſchen Entdeckung der Südweſt⸗ 
lichen Durchfahrt durch Maghalaes nun auch den Englän⸗ 
dern ihren eigenen kürzeſten Weg nach Zipangu, nach Japan, 
gröffnen follte. Die Namen all der kühnen Seefahrer und Entdecker, die immer höher hinauf, weiter nach Weſten in 
die Inſelwelt ber arktiſchen Zone Amerikas eindrangen, 
ſind heute noch verknüpft mit den Heeresſtraßen, Buchten 
und eisbedeckten Inſeln von der Hudſon⸗Straße und Hudſon⸗ 
Bati zur Frobifher⸗Bai und bis hoch hinauf nach den Pearv-Inſeln. Immer höhar hinauf, immer weiter nach Weſten . 

Man weiß, 

die nordweſtliche Durchfahrt mit Schilfen iſt nie gelungen und wird nie gelingen, 
weil das ſurchtbare Packeis den Schiffen den Weg verlegt; oder wenn ſie ſich trotzdem kühn vom Eis umſchließen laſſen, packt es ſie. und treibt ſie mit der Meeresſtrömuna wieder zurück — wenn es ſie nicht zerdrückt! Bekanntlich iſt es nur elumal, und zwar von Oſten nach Weſten, einem Schiffe gelungen, nördlich um den amerikaniſchen Kontinent ber⸗ 
Umzuireihen. Der kürzlich verſtorbene Nanſen lietz ſich mit ſeiner „Frahm“ im Nordoſten Sibiriens an der Behring⸗ Straße vom Eiſe einſchlietzen und trieb dann, zwei Jahre lang vom Vacke s feſtgehalten und von dem nördlichen Polarſtrxom geführt, bis er bei Labrador glücklich wieder das offene Meer erreichte. Die Durchfohrt war gelungen, wenn auch von Oſten nach Weſten, aber ſie war praktiſch für die Schiſfahrt bedeutungslos. 

Doch war es auch noch ein anderes, was die Engländer jener Zeit zu Entdeckungsfahrten hinaustrieb: 
der Wunſch, es den Spaniern aleichzutun in der Ent⸗ 

decknus und Ansbeutung aylbreicher Länder. 
Drei Expedittonen unternahm Frobiſher in dieſer Abſicht, Und die letzten Spuren von einer dieſer Expeditionen ſind erſt, nach etwa 950 Jahren, von dem amerikaniſchen Arktis⸗ forſcher Dyonald Mac Millan auſ der Inſel Kadlunarn an der Waraick⸗Straße gefunden worden. 

Eskimos, die nahe der Frobifher⸗Bal wohnen, brachten 
den, Amerikaner nach einer alten Hütte, die nur von der Ex⸗ pedition Sir Martin Frobiſher's aus dem Jahre 1576 her⸗ 
ſtammen konnte. Frobifher hatte hier zur Zeit fünf Mann zurückgelaſſen, mit dem Auftrag, die auf der Inſel vermute⸗ ten Goldminen durch Anlage einer Befeſtigung zu ſichern, und bis heute hatte man angenommen, daß die filnf von den Eskimos erſchlagen worden ſeien. Die Eskimos brach⸗ 
ten den Amexikauer nun zu einer aus Steinen roh zuſam⸗ mengeſügten Zufluchtsſtättie, die einſt, wie die Esktmos ver⸗ 
lickerten, von weißen Leuten gebaut worden war. Außer Bärenknochen, die im Innern des Unterſchlupſes gefunden wurden, zeigten ſich auch deutliche Spuren, aus denen Mac Millan zuerſt darauf ſchloß, daß tatſächlich Menſchen mit bahen gönwenbeßgn in der Epoche Frobiſher's hier gelebt baben önnen. Weitere Nachforſchungen unter den Einge⸗ orenen 

förderten dann eine alte Eskimo⸗Tradition herauf, 
wonach die weißen Männer, deren Schiff von den Eisſchollen zerdrückt worden war, eine große Barke zimmerten, auf der 
ſie zur Ziviliſation zurückzukehren verſuchten; bei dem Ver⸗ 
juche aber ſcheiterten, weil ihr gebrechliches Fahrzeug den 
Eisbergen nißht zu widerſtehen vermochte. 

Auf der Inſel Kadlunarn, wo ſich eine von Frobiſher jelber errichtéete Hütte noch in verhältnismäßig gutem Zu⸗ ſtand fand, entdeckte Mac Millan eine Reihe von verſtreuten 
Gegenſtänden, die dem 16. Lahrhundert angehören; auch waren noch Spuren erkennbar von den Vorbereitungen, die die Schiffbrüchigen getroßfen hatten, um durch eine Art 
Gleitbahn den Stapellauf fhrer ſelbſtgezimmerten Barke zu erleichterrr. 

Der Weg von Frobiſher's Hütte auf der Inſel Kadlunarn bis zu dem Unterſchlupf, den ſich die kühnen Eismeerfahrer aus den rohen Steinen errichteten, beträgt 50 Seemeilen. 
Bis hierher dürften die fünf Männer bei dem Verſuch, nach England heimzuaelangen, gekommen ſein. 

Als ie baun Schiffbruch erlitten, blieb ihnen nur bas Los, in ihrer Steinhütie ein Jägnerleben zu führen, 
ähnlich dem der Estimos, bis der Tod ihrer Sehuſucht und Hoffnung auf, Heimkehr ein Ziel ſetzte. Ger kann erraten, wie die Tragödie der fünf Männer im Eiſe der Arktis ab⸗ ſchloß? Vielleicht, daß weitere Forſchungen mehr Licht in das tragiſche Los jener Ueberreſte von Frobiſher's Expeli⸗ tion, bringen, das nun nach 354 Jahren eine erſte ipärliche Aufklärung gefunden hat! F. P. 

ů Mord aus Liebe zur Mufik ů 
Das Alavier erregte ben Mord 

Das Geſprächsthema von Sofia iſt zur Zeit ein Mord. den ein bilͤſchönes junges Mädchen begangen hat. An einem Sonntag verbreitete ſich das Gerücht, die Tochter des Generals Gadaikow, der bei der Exploſion in der Kirche der Heilſgen Auferſtehung ums Leben gelommen war, An⸗ gelina Lulſchewa, die Gattin eines bulgariſchen Fliegers, ei ermordet aufgefunden worden. Das Ebevaar Lulſchewa gebörte einer Sekte an, die ſich „Dinowſti⸗“ nennt, und deren Anhänger, eine. Art Sonnenanbeter, mit Beginn der war⸗ men Jahreszeit ihre Wohnung im Freien nehmen. Die Polizei verdächtiate einige Sektierer, ſowie den Mann der Ermordeten, der auch verhaftet wurde. Die Schuldigen waren aber die intime Freundin der Lutlſchewa, Malina Timewa, und deren Mutter. 
S(Die Ermordete zeigte der Freundin hin und wieder ihr Schmuckkäſtchen mit koſtbaren Jawelen. Malina durfte auch das Klavier der Lulſchewa benutzen. 
Dieſes Klanier hatte die Timewa, die eine gute ianiſtin war unb Myfik über alles acht der Welt nebte neibiſch 

nemacht. 
Allmählich reifte in ihr der Gedanke, die Juwelen der reichen Freuhbin zu ſteblen und ſich mit dem Erlös ein Klavier zu kaufen. Es gelang ihr auch, in den Beſitz des Schlüſſels zum «ichmuckkäſtchen zu gelangen. Sie entwen⸗ dete ein Brillantenhalsband, das ſie für 26 000 Lewa ver⸗ kaufte. Jetzt konnte ſich die begeiſterte Muſtkliebhaberin 
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endlich ein Klavier orſtehen. Die Freundin hatte nichts vom Raube bemerkt. Als ſie rines 
der Schlüſſel verſchwunden war, erſtattete das Ehepaar An⸗ zeige gegen Unbekaunt. 
„Als die Timewa bavon hörte, beſchwor ſie ihre Mutter, die Freunudin aus dem Weg zu räumen. Ihr Plan war, einen Raubmord vorzutäuſchen und dabei das Schmuckkäſt⸗ cheu zu eutwenden, um die Spuren des Verbrechens zu ver⸗ wiſchen. Die belden Frauen ſuchten die Lulſchewa in ihrer Wohnung auf, Malina Timewa warf ſich auf die Freundin und verſetzte ihr einen furchtbaren Schlag mit einem Ham⸗ mer. Das Opfer ſiel bewußtlos zu Boden. Die Mutker lich Timewa zertrümmerte dann den Schädel der Unglück⸗ ichen. 

Dann brachten die Frauen Lß Zimmer in Unorbnung ‚ und verlieten das Haus. 
Kurz barauf kam die Mörderin wieder ins Haus der Freun⸗ din und brachte es fertig, au der aräßlich zugerichteten Leiche einen Vorzweiflungsarssbruch zu heucheln. Die Polizei entdeckte jedoch bald das verkaufte Halsband 0 deten. So konnte die Spur weiter verfolgt und die Mör⸗ derin verhaftet werden. 
auemte ſich die Timewa zu einem Geſtändnis. 
edeeeeseeeeeeee- 
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Tages jedoch feſtſtellte, daß. 

der Ermor⸗   Unter der Laſt der Beweiſe be⸗ 

  

Dienstag, den 10 Junt 1030 
          

Rene Mordſeuche in Chiag 
Schllſſe im mnlergrundbahntunnel — 12 Verbrecher ermordet 

Chitago, das Gerbrecherzentrum Umerikas, wirb ſeit Tagen von einer Mordſeuche heimgeſucht. In den leßten zehn Tagen ſind nicht weuſger als 12 Verbrecher, die ſeit langem von der Polizci geſucht werden, ermordet worben. Dieſe Mordſeuche erreichte am Montagnachmittag ihren Höhcpunkt durch die Erſchlehung des Zeitungsberichter⸗ ſtatters Alfred Vingle inmitten eines von Menſchon über⸗ flillten Untergrundbahntunnels. Lingle war als Spezial⸗ berichterſtatter der „Chicagoer Tribune“ für die Tätigkeit der Verbrecherwelt mit den Plänen der Mürder und Epiß⸗ 
buben ziemlich gut vertraut und ui die Aufklärung der 
letzten Mordtaten bemilht. Die Perſönlichteiten der Mörder ſind bekannt. Doch konnten die Verbrecher bister noch nicht geſaßt werden. Die führenden Chikagoer Zeitungen ſetzten 
für ihre Ergreifung 30 Uho Vollar Belohuung aus. Die Deffeutlichkeit iſt über das jüngſte Verbrechen außerordent⸗ lich beunruhigt. 

Schiffshataſtrophe in der Hangtſe⸗Mündung 
Ueber 100 Tote 

Nach einer Meldung der Alfociated Preß aus Schanahai 
iſt der chineſiſche Damyfer „Litung“, in der Mündung des 
Naugtſe auf einen Felſen aufgeſtoßen und untertegangen. 
100 Palſagiere und die Mannſchaft ſind ertrunken. 
irirrrrrrrrE 

  

Duas Mieſenfeuer im Hamburger Hafen 
15 000 Tonnen Oelkuchen verbrannt 

  

   
Auf dem Gelände der 

Baumwoll- und Saatöl⸗ 
ſabrik der . Thörls Ver⸗ 
einigten Oelfabriken A.⸗G. 
in Hamburg brach ein 
Gronſeuer aus, das in 
kurzer dzeit den ganzen 
12%0 Meter langen und 
2 Meter hohen Schuppen 
erfaßte, in dem 15 U0ʃ 

Tonnen Oelkuchen und 
zahlreiche mit Oel gefüllte 
Kaſſer lagerten. Die Oel⸗ 
ſäſſer explodierten nachein— 

  

auder mit gewalttgem 
Krachen. Dies, jowie die 
Ungetenre Fener- und 
Mauchentwicklung bewirtte, 
daß die Wehren nur aus 
etwa 100 Meter Entfernung 
genen den Brandherd vour— 
gehen konnten. Die an 
den Schuhpen angrenzende 
Fabrik und eine Reihe 
großer Oeltauks waren 
aufs ſtärtſte gefährdet, 
tonnten fedoch dank ange— 
ſtrengter Arbeit vor den 
Flammen bewahrt werden. 
Der Schaden wird auf 
2)% Milllonen Marf ge⸗ 
ſchätzt. 

Kürten geſteht zwei neue Morde 
Er gibt außerdem 5 Mordverſuche und mehrere Brandſtiftungen zu / Die Angaben werden geprüft 

Bei ſeiner weiteren Vernehmung in Düſſelborf hal Peter 
Kürten weitere Geſtändniſſe gemacht. So hat er eine ganze 
Anzahl Brandſtiftungen zugegeben. Im Sommer 1925 hat 
Kürten einen weiteren Mordverſuch an einer Hausange⸗ 
ltellten unternommen. Dieſes Mädchen hat er ebenfalls in 
der Abſicht gewürgt, ſie umzubringen. Sie konnte ſich jedoch 
ſeinen Griffen entziehen und um Hilfe rufen. Kürten ver⸗ 
ließ fluchtartia das Haus. Bei den weiteren Vernehmungen 
gab Kürten nach längerem Zögern zu, in Altenbura“ und 
Umgebung zwei Morde und vier Mordverſuche und eine 
Brandſtiftung vertübt zu haben. Die Morde ſind begannen 
an einem 19⸗ bis 20jährigen Mäbchen auf dem Czerbihzer 

Bera im Herbſt 19ꝛ6 durch Erwürgen, ſerner in berſelben 
Art an einer 35 Jahre alten Fran im Gerbſt 1928 in einer 
Tannenſchonnng, die ſich am Wegc nach Baditz belindet. Drei 
der Mordverſuche fallen in das Jahr 1921. 

Ferner hat Kürten zugegeben, im Herbſt 1923 und im 
Frübjahr 1024 in Windiſchlenben ein Fener angelent zu 
Jaben, wobei eine Scheune und ein großzer Fruchtſchober ein 
Opfer der Flammen wurden. Kürten behanptet, die Brand⸗ 
ſtiftungen ſowohl früher in lltenburg wie lpäter in der 
Umgehung Düſſelborfs verübt zu haben, um Obdachlofc, die 
lich dahin zur Ninhe begeben hatten, umzubringen. Die 
Kriminalpolizei ilt damit beſchäftiat, auch dieſe Angaben noch 
eingehend nachauprüfen. Kürten felbſt iſt inzwiſchen dem 
Unierſuchungsgefängnis zugeführt worden. 

Im Sanbozean der arabiſchen Wiüfte 
Ein Forſcher erſchliezt Neuland 

„Ueber eine grobartige Leiſtung, die dem engliſchen Käpi⸗ 
tän B. S. Thomas einen Ehrenplatz in der Forſchungs⸗ 
geſchichte ſichert, wurden der Londoner Geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft Einzelheiten mitgeteilt. Es handeit ſich dabei um 
das Vordringen in das Zentrum von „Ruba al Khali“, die 
große, unerforſchte Wüſte in Südarabien. Kein Weißer 
hat bisher mehr als den Rand von „Ruba al Khali“ zu 
Geſicht bekommen, ſelbſt die Araber ſprechen nur ungern 
non dieſem Gebiet, dag ihnen als Stätte des Grauens gilt. 
Thomas, der finanzieller Berater des Sultans von Muscat 
und Oman, war durch ſeinen ſechsjährigen Aufenthalt in 
einem der heißeſten Länder der Erde für diele Wüſtenfor⸗ 
jchung beſonders geeignet. Er brach von der Südküſte bei 
Shuſar auf und ſetzte die Reiſe mit einer Eskorte von 30 
Arabern norbwärts durch das Gebiet des alten Arabien 
fort. Nach Erreichung der Sandſteppen ſah er ſich durch 

ůj 
g 

Waſſermangel und die Erkenntnis, datz ſeine Bergkamele 
in dem loſen Sand der Innenwüſte unbrauchbar waren, 
zur Umkehr gezwungen. Es war ein dramatiſcher Moment, 
als. Kapitän Thomas beim 20. Rreitengrad den nördlich⸗ 
ſten Punkt ſeiner Wanderung erreicht hatte und ſich nicht 
länger darüber täuſchen konnte, daß er zurück müſſe. Im 
Rorden und Weſten brandete ein Ozean großer Sanddünen, 
die der Wind zu hohen geometriſchen Figuxen auftrieb. 
Viele dieſer Sandhügel waren ſo tief, daß Thomas' Reit⸗ 
kamel verſank. Die von Thomas gemachten Entdeckungen 
ermöglichen es, einen großen Teil der bisher weiß geblie⸗ 
benen Stellen der Landkarke uszufüllen, 

Lieferauto vom Juge zertrümmert 
Zwei Perſonen getötet 

Auf der. Nebenbahn Landſtubl—Glan—Münchweiler 
wurde, wie die Reichsbahndirektion Ludwigs afen mitteilt, 
am Pfingſtſonnabendnachmittag auf dem un ewachten Be⸗ 
zirksſtraßenübergang beim Bahnhof Niebermohr ein Liefer⸗ 
kraftwagen von einem Perſonenzuge überfahren. Das Auto 
wurde zertrümmert. Der Wagenführer, der „Gaſtwirt 
Gueller aus Niedermohr, wurde getötet, zwei mitfahrende 
Schweſtern, Elſe und Ella Schwab aus Schrollbach, wurden 
(chwer verletzt, Ella Schwab ſtarb nach der Einlieferung ins 
Krankenhaus. 

Amerilas Athen — Lytichs Hochburg 
Chriſtliche Moral. 

Der grauenhaſfte Lynchakt in der Stadt Sherman in Texas 
bei dem ein eingeſchloſſener Neger von dem weißen Pöbel 
bei lebendigem Leibe geröſtet wurde, erſcheint im Lichte dü⸗ 
ſterer Jronie, wenn man hört, daß dieſe Zentrale, eines ver⸗ 
tierten Pöbels in Amerika als „Atheu in Texas“ bezeichnet 
wird. Die Beziehungen, die zwiichen der Stadt des klaſſ⸗ 
ſchen Ruhms Griechenkands und der amerikaniſchen Schwe⸗ 
ſter beſtehen, ſind auch für das ſchärfſte Auge nicht zu ent⸗ 
decken. Freilich unterhielten auch die Athener Sklaven und 
waren nicht verpffichtet, ſie gut zu behandeln, aber man hat 
doch nie gehört, daͤß ſie einen bei lebendigem Leib verbrannt 
hätten. Wie verlautet, erhielt Sbermau ſeinen ſtolzen Ehren⸗ 
litel wegen ſeiner „zahlreichen pädagvaiſchen uUnd kirchlichen 
Einrichtungen“. Leider iſt es nicht erſichtlich, welchen Ein⸗ 

  

fluß dieſe pädagogiſchen und kirchlichen Einrichkungen auf 
die Myral und die Menſchlichkeit der Bürger geübt haben. 
Wie mögen ſich erſt die wackeren Bürger von Sherman auẽ⸗ 
neführt haben, ehe ſie des Segens dieſer „religlöſen und päd⸗   agogiſchen Inſtitute“ teilhaftig wurden! 

ů 

 



Gesetz 

    

Roman von A. H. Franłk 

57. Vortſetzung ‚ — 
Lutz Fint ärgerte lich. ö öů 
„Gott — wenn Sie metuen — mich tönnen Sie ja ruhia 

einſperren. Mit den fünfzehn Märkern die Woche kann 
man ſich ohnedies taum ſatt eſſen. Im Unterſuchungs⸗ 
gefängnis wird man wenigſtens gratts verpflegt und brau.“. 
ſich um keine Bleibe zu kümmern!“ 

„Geben Sie!“ 
Die Mlihlmann wurde abheführt; ſie ſchoß elnen alſtigen 

Sü autf Elſe und Lutz Fink, die eben auch zur Tür hinaus⸗ 
alngen. 

„Was wirſtée nun machen, Elſe,“ fraate Vutz Fint, ats 
er Und das Mädchen auf die Straße vor das Gerichtsgebände 
traten. „Wirſt du zu dem Alten zurücktehren?“ 

„Es wird mir ja wohl nichts anderes übriableiben! 
wo ſoll iich denn hingehen? Bet dir kann ich ja nicht 
bleiben!“ 

„Nee, bas lannſte nich! Es wird ſchon nich ſo ſchlimm 
werden bet dem Alten!“ 

„Du kennſt ihn nicht — wenn ich ihm nur wenſgſtens den 
Meſt von den hundertſiebzia Mart geben lönnte!“ 

Vutz Fink ſchluckte ein wenig: 
„Io, weißt on, da habe ich die Miete bezahten müſſen, 

und wie das ſchon ſo ts, wenn man ganz auf 'm Hund is, da 
rinnt einem das Geld nur ſo durch die Finger.“ 

„Du haſt alles verbraucht, Lutz?“ 
„Na ja — Reichtümer waren das wohl auch nich!“ 
Elje Merten fagte nichts, aber ſie machte ſich ihre Ge⸗ 

danken über Lutz Rink und ſeine Liebe. Sie hatte ſchon im 
Krankenhaus ein wenig über ihn nachgedacht und war zu 
der Meinung gekommen, daß er ſich von Anfang an ihr 
gegenüber nicht ſo benommen habe, wie man es von einem 
wirklich Liebenden erwartet. Er hat fein Vergnügen mit 
mir gehabt und weiter war ich ihm nichts. Nun hatte er 
auch noch das Geld für ſich verbraucht, das ſie dem Vater 
geſtohlen hatte! Sie ging eine Weile ſchweigend neben Lutz 
Fiuk her, dann ſahgte ſie: 

„Ich werde jetzt nach rechts abgehen!“ 
Luitz Fink war froh: 
„Tute das,“ ſagte er, „und wenn mit dem Alten was is, 

bann machſt du mir Mitkeilung. Ich wer' natürlich für dich 
eintreten. 

Elſe nickte und ging. 
Es ſiel ihr ſchwer, den weg von Moabit bis zur Gutz⸗ 

lowſtraße zu Fuß zurückzulenen, aber ſie beſaß keinen Pſennig, 
konute nicht einmal mik der Tram ſahren. 

Als ſie gegen Mittag vor dem Haus in der Köntzkow⸗ 
ſtraße anlangte, führ eben der Chaufſeur mit dem Wagen 
nach der Garage, und das Einfahristor ſtand offen, Sie 

ging uach dem Rückgebäude. Die Tür zur Gärtnerwohnung 
war verſchloͤſſen — oſſenbar war der Vater wegnegangen, 
Mittag eſſen. Das mußte er ja wohl, da zu Haus utemand 
lür, ihn kochte. Aber Elſe ſand den Schlüſfel da, wo der 
Vater ihn immer aufzubewahren pflegte, wenn er wegaing 
und ſie auch nicht zu Hauſe war. Elſe war froh darüber 
— vielleicht hatte Vater doch damtt gerechnet, daß ſie kom⸗ 
men würde! 

Sie ging in das Haus und begann Ordnuna zu machen. 
Es war ſehr nötig; man merkte, daß ſeit- geraumer Zeit 
bier nichts geſchehen war. Nach einer halben Stunde un⸗ 
gefähr hörte ſie den Schritt des Vaters über den Hof kom⸗ 
meu, und gleich darauf trat er in die Stube. 

„Da biſt du ia wieder! Haſt es alſo doch gewant, zurück⸗ 
jabenren Wundert mich, daß ſie dich nicht aleich behalten 
aben!“ 
„Vater — ich bitte dich ..“ 
„Um was bitteſt du mich?“ 
„Um Verzeihung, Vater!“ 
„Das iſt einſach: Aber ich will dir jetzt keine Vurwürſe 

machen — die machen die Sache auch nicht beſſer. Eigenk⸗ lich ſollte ich, dich ja hinausſchmeißen. aber dann iſt die 
Hur' ſertig! Das aber ſag ich dir: wenn du mit dem Lum⸗ 
pen wieder anfängſt, dann ſind wir ſertia miteinander!“ 

Damit ging er aus dem Zimmer. 

FMünftes Kapitel 
Der Fall Berolsheimer fina nun doch au, die Oeſſeut⸗ lichkeit etwas mehr zu beſchäftigen. Aus dem Ergebnis der Unterſuchung waren Details in die Preſſe gelangt, die einiges Anfſehen erregten. Acht nachgewieſene und ein⸗ geſtandene Fälle von Abtreibung — das war nun doch etwas Außerordentliches, zumal bei einem Arzt. Das hatte man nicht alle Tage. 

ů Mit Entrüſtung und Abſcheu ergina ſich die Rechtspreſſe in Mitteilungen über dieſen unerhörten Fall. Sie ſtellte keit. daß der Geiſt der Zeit in ſeiner Verderbtheit nicht beſſer zum Ausbruck hätte gebratht werden können als durch dieſen Fall Berolsheimer. Freilich, wenn die aute alte Sitte ſchwand, wenn die Ingend nur noch das Be⸗ ſtreben kannte, ſich erotiſch auszuleben, dann mußte es ia ſo kommen. Ohne jedes Verantwortlichkeitsgefühl. ohne Achtung vor dem Leben und obne Furcht vor den Geletzen — da war es kein Wunder. menn die jungen Menſchen gar nichts anderes wußken, als einſach zum Arat zu lauſen und die Folgen ihrer Liederlichkeit beſeitigen zu laſſen. Allerdings —daß es Aerzte gab, die ſo wenig Reſpekt vor dem, Leben belaßen, Aerzte, dic krotz ihrer Bildung und geſellſchaftlichen Stellung ihre W'lichten der Geſellſchaft gegeuüber in einer ſo ſurchtbaren Weiſe verletzten, das war pielleicht das Entſetzlichſte an dem Fall Berolsheimer. Und der große Bannfluch ſittlicher Entrüſtung wurde über den pflichtvergeßenen Aerzt ausgeſprochen. 
In der Linkspreſſe las man es anders. Hier wurde darauf Dingewieſen. daß-gerade im Fall Berolsheimer die Unvereinbarkeit des § 218 mit der ſozialen Entwicklung zutage getreten war. Was hatte der Arzt getan? An kranken Perſonen Eingrifſe vorgenommen und Leben ver⸗ hindert, die ſchon im voraus für Nof und Krankheit und Elend jeder Art beſtimmt ſchienen. Waren dieſe Eingrifſe wüu Ler Geſellihelt gegen des 2 Waren ſie nicht Selbſt⸗ cus der Geiellſchaft gegen das Wetterft a 
—— ü ft geg rſchleppen von Krank⸗ 

Dr. Berolsheimer wußte von dem Kampf. der um ihu in der Oeffeutlichkeit entbrannt war, ſehr wenig. Er las in der Unterſuchungshaſt keine Zeitungen. Er wurde wieder⸗ bholt vernommen, Das jopiale Wohlwollen des Herrn Land⸗ Kerichssrates war mit jeder Vernehmung mehr zuſammen⸗ 
geſchrumpft und ſchließlich einer ganz offenen Feindſeligkeit gewichen. Der Herr Unterfuchungsrichter betrachtete es als eine perſönliche Beleidigung, daß dieſer junge Menſch, von dem man nun auch noch wußte, daß er in der Linksbewegang eine Rolle Ipielte, lich nicht davon überzeugen laſfen wollte, daß er ein gemeingefährlicher, zuchthauswürdiger Verbrecher 

„ 
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ſcheid   

ſel. Dabel war aus dem Menſchen nicht herauszukriegen, 
wieſo Juſcha Lehner gerade zu ihm gekommen war. Außer⸗ 
dem weigerte er ſich mit lonſeauenter Vosheit, den Namen 
des Arztes zu nennen, der ihm bei dem Etnariff an Juſcha 
Lehner aſflſtiert hatte. Und drittens wies er es mit größter 
Eulſchiedenheit von ſich, die Namen der ſrüheren Patien⸗ 
linnen zu nennen. Herr Landgerichtsrat Göhring hätte näm⸗ 
lich gerne einen Monſtreprozeß gehabt mit einem TDutzend 
Augeklagler. Auf dte Mädchen allerdinas konnte er ver⸗ 
zichten: mit dieſen Proletarierinnen war kein beſonderer 
Staat zu machen, und zu ordentlichen Zuchthausſtrafen für 
dieſe Mädchen langte es doch kaum, weil die Krankheits⸗ 
berichte des Arztes ſte ſtark entlaſteten. Aber den Aſſiſtenz⸗ 
arzt des, Dr. Berolsheimer, den verbrecheriſchen Mithelfer 
vor die Geſchworenen ſtellen zu lönnen, — das war ein er⸗ 
ſtrebenswertes Ziel. Und außerdem war doch todſicher ein 
Anſtifter vorhanden, der die Juſcha Lehner zu dem An⸗ 
geklagten, gebracht hatte. Ein Lutz Finf aus einer höheren 
Geſeliſchaftsſchicht! Und den Triumph, dieſe zwei Verbrecher 
ebenfalls am Genick zu ſaſſen, vereitelte ihm Dr. Berols⸗ 

  
Alle Räder ſiehen ſtill 

Im Mansſelder Revier ů 

  

Die Vorgäuge im Mansſelder Revier ſcheinen den erſten Auf⸗ 
takt für die ſchweren inneren Kämpſe zu bilden, wenn nicht im 
letzten Angenblick ein Ausweg geſunden wird. Hier hat die 
Mansſeld N.-G. 15 Prozent vom Lohn ab zubanen verſucht, was 
die ctwa 1.4 Uhh Mann ſtarke Geſamtbeleaſchaſt damit beant⸗ 
worietc, daß ſie geſchloſſen der Arbeit fernblieb' Die Mansſeld 
A.⸗G. wieder hat dies zum Anlaß arnommen. fäm'liche mit 
dem Kupferſchieferbergban und dein Süttenbetricb zuſammen⸗ 
hängenden Betriebe ftillzulegaen Unſer Bild zeigt eine Ver⸗ 
ſammlung der ſtreikenden Ciethx vor dem Lutherdenkmal in ů 

ben. 
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heimer durch ſein freches Schweigen auf alle Fragen, die auf 
die Mittäter oder Anſtiſter Bezug nahmen. Dafür — das 
gelobte ſich der Herr Landgerichtsrat — ſollte diefer Dr. 
Berolsheimer büßen! öů 

Der Arzt wutzte, was von dem Unterſuchungsrichter zu 
erwarten war. Seine Verteldigung hatte Dr. Leo Jakob⸗ 
ſohn übernommen. Dr. Berolsheimer wollte urſprünglich 
nicht darauf eingehen. Das Gericht mußzte ihm ja einen 
Offizial⸗Verteidiger ſtellen, und der war nach der Meinung 
des Arzles in dieſem Falle gerade gut genug. Denn was zu 
der Angelegenheit prinzipiell zu ſagen war, das konnte 
Dr, Berolsheimer den Schöffen ſelber ſagen, und — nüitzen 
konnte es ja doch nichis. Die Verurteilung war zweifellos. 

Den jungen Juriſten hatte die Tragödie der Juſcha 
Lehner ſceliſch aufs tiefjte getroffen. Es war ſeine erſte 
große, echte Liebe — und nun war alles zu Ende. — 

Dazu lam noch, daß Leo Jakobjohn ſich die Schuld an 
dem Unglück Dr. Berolsheimers zuſchreiben maßte. Er batte 
den Freund wider deſſen Wiſſen veranlaßt, den verbotenen 
Eingriff zu unternehmen, und nun mußte der Freund dafür 
mit ſeiner Perſon und ſeiner Exiſtenz büßen. — — — 

Bel der erſten Zuſammenkunſt der beiden in der Zelle 
Dr. Berolsheimers war es ſo, daß der Arzt den Juriſten 
tröſten mußte, der viel mehr zuſammengebrochen war, als 
Dr. Berolsheimer. Und unter dem Eindruck, daß Leo Jakob⸗ 
ſohn nur an einer Aufgabe ſich wieder aufrichten könnte, 
die ſein Herz und ſeinen Geiſt iy aleichem Maße belchäftigte, 
erklärte Tr. Berolsheimer ſich damit einverſtanden, daß Ley 
Zalobſohn ſeine Verleidigung übernahm. 

Aber das wußte Leo Jakobſohn jo aut wie Dr. Berols⸗ 
heimer: wer einmal in die Maſchen des Geſetzes verſtrickt 
wurde, fonnte kaum wieder loskommen! Und ſicher niemals, 
ohne weſentllchen Schaden zu nehmen. — — — 

Ley Jatobſohn arbeitete mit Leidenſchaft an dem Fall 
Berolsheſmer. Sein Outel, der alte Notar, hatie mit ihm 
über die Angelegenheit Jnſcha Lehner kein Wort geſprochen. 
Er wußte, daß das Mäbchen tot war, er kannte aus den 
Blättern den Anlaß, — aber er befürchtete, ſeinem Nekfen 
weh zu tun, — er ſah ja, wie diefer litt — und ſchwieg⸗, 
Auch als Leb die Vertetdiauna des Dr. Berolsheimer über⸗ 
nahm. Der alte Notar ahnte wohl gewiſſe Zuſammenhängs, 
aber er war der Meinung, daß ſie beſſer ungeſprochen blleben, 
und Leo Jakobſohn war ihm dankbar. 5‚ 

Einige Tage, nachdem in den Blättern gemeldet worden 
war, daß Dr. Leo Jakobſohn die WVertepiguußt Dr, Berols⸗ 
heimers übernommen hatte, lief in der Anwaltskanzlei 
ſolgender Brief ein: ů 

„Sehr geehrter Herr Doktor! 

Sie haben die Verteidigung, des Dr. Berolsheimer 
übernommen, der wegen Abtreibung verhaftet iſt. Ich 
habe aus den Zeitungen geſehen, daß dieſer Dr. Berols⸗ 
heimer armen Mädchen geholſen hat. Es iſt ein Skandal, 
daß das Gericht immer nur eingreift, wenn es ſich um 

arme Leute handelt. Den reichen Weivern, die es gewiß 
nicht nötig hätten, in die Kliniken zu lauſen, um die Folgen 
ihrer Liederlichkeit zu beſeitigen, iſt es ofſenbar erlaubt, 
weniaſteus geſchieht es in aller Oeffentlichkeit. So weiß ich, 
daß die Frau Kommerzienrat Dominique, die Frau meines 
früheren Herrn, in der Klinit des Prof. Hubermann in 
Haſeniee einen Einariff hat vornehmen laſſen. Das hat 
biſenbar nichts gematht. Nun hat der Kommerzienrat 
Dominiane, wie ich durch meinen Nachfolger erfahren habe, 
mtt der verſtorbenen Juſcha Lehner, die ja in jeinem 
Hauſe wohnte, ein Verhältnis gehabt, und ſicher war, er 
dertenige. voun dem das Mädchen in anderen Umſtänden 
war, Für ſein Verhältnis ſcheint den Herrn Kommerzien⸗ 
rat das viele Geld gereut zu haben, das er für ſeine Frau 
lat bezahlen müſſen. Deshalb hat er ſie wohl zu dem 
Kaſſenarzt geſchickt, der nun daran glauben muß. Sind 
das nicht himmelichreiende Zuſtände? Kaun dagegen nichts 
neſchehen? Hochachtungsvollſt: ů 

Lutz Fink, Chaufjeur, 
der auch hereingefallen iſt.“ 

Der Brieſ gab Leo Jakobſohn einigermaßen zu denken. 
Inicha Lehner hatte den Namen des Mannes, der ſie ins 
Unglück gebracht hatte, nie genannt — aber eß war wohl 
mönlich, daß dieſer Lutz Fink recht hatie. Aber'was nutzte 
das? Und was konnte es Dr. Berolsheimer nützen, wenn 
jeſtneſtellt wurde, daß in gewiſſen Kliniken das Geſchäſt der 
Abtselbung ſlorierte“ Oder — war das für hie Verteidiaunn 
vielleicht duch von Wert? ů 

Ley Jakobſohn beſchloß, mit Berolsheimer darüber zu 
ſprechen. 

   

(Fortietzung folgt) 

TDerbbrenρfen im Camde der Sihramiden ——— 
  

Die verhänonisvollite Euidemie, unter der alle Staaten 
der Welt leiden wie unter der Peit, das Verbrechen, bat 
auch das Land der Fellahs und der Puramiden, Aegypten, 
nicht verſchont. Eine ſenſationelle Betrugsaſſäre, von der 
augenblicklich ganz Kairo jpricht, beweiit, daß die anptiſchen 
Verbrecher den Eurppäern an Raffinement und Geſährlich⸗ 
keit in, nichts nachſtehen. 

Doktor Kimon iſt ein junger Argt, der in Kairv eine 
ausgedchnte Praxis beſitzt. Zwei uner, arme Teufel 
offenbar, kamen zu ibm, um ſeinen ärztlichen Rat in einer 
belanglofen Angelegenheit in Anſpruch zu nehmen. 

Als es an das Bezahlen ging, zog der eine Patient 
einen ſchmierigen 20⸗Piaſter⸗Schein 

aus der Taſche und legte ihn auf den Tiſch. 
„Die Konfultation macht fünfzig Riaſter!“ ſagte der Arzt. 

VI*Ich babe kein anderes Geld bei mir, als nur uoch die⸗ 
ſes“, meinte verlegen der Mann, und holte noch zwei Geld⸗ 
ſtücke berror. „Ich habe ſie von meinem Vater geerbt. 
Vielleicht gibt eine Bank oder ein Münzhändler etwas 
darauf. Sie können ſie behalten, Herr Doktor, und ein⸗ 
wechſeln. Morgen komme ich wieder und hole mir Be⸗ 

  

    

Was blieb Doktor Kimon anderes übria? Er war mit 
dem Vorſchlag zufrieden und legte am Abend die beiden 
Geloſtücke einem Fachmann vor. Es waren alte, äguptiſche Goldmünzen, von denen jede einen Wert von über achtzig 
Piaſter- beſaß. ů 

Sils die beiden Männer am auderen Tage wieder vor⸗ 
beikamen und den Sachverhalt erinhreu, gerieten ſie 

vor Frende außer Rand und Band 
„Jetzt bin ich ein reicher Mann!“ rief der eine aus. „In 

meinem Heimatdorfe habe ich noch eine ganse Kiſte voll von 
den Münden liegen. über ſechstauſend Stück. Ich will ſic 
ſofort verkaufen! Um Ihbnen einen Gefallen zu tun, Herr Dottor- für fünfundvierzigtauſend — nein, ſchun für vierzig⸗ 
itanbenꝛ⸗ ater jolben Sie die ganze Kiſte haben! Einver⸗   

Doktor Kimon und ſein Goldſchatz 
Ein paar ſonderbare Patienten — Kieſelſteine ſtatt Gold 

Doktor Kimon dachte einen Augenblick nach; dann ging 
der Wuchergeiſt mit ihm durch. Achttauſend Piaſter minde⸗ 
ſtens war mit dieſen Dummköpfen vom Lande zu verdienen! 
Der Arzt ſchluga ein und bat die beiden Männer, die Münzen 
drei Tage ſpäter in ein beſtimmtes Café in Kairo zu brin⸗ 
gen. 

Pünktlich zur vereinbarten Stunde ſaß Doktor Kimon 
mit dem Geld an ſeinem Platz. Die beiden Männer ſchlepp⸗ 
ten einen Sack heran, in dem es verheißungsvoll klimperte. 
Ein langwieriger, echt vrientaliſcher Handel begann. Die 
Männer bolten aus dem Sack eine Handvoll Goldſtücken her⸗ 
vor und legten ſie dem Arzt zur Prüfung auf den Tiſch. 
Doktor Kimon war zufrieden; nur den Preis fand er etwas 
zu hoch. 

Nach einer halben Stunde endlich hatte man ſich geeiniat. 
Die Fremden gaben den ganzen Sack für 35 000 Piaſter her. 
Der Arzt zahlte und verſchwand ſchmunzelnd mit feinem 
Schatz. Zu Hauſe riegelte er ſein Zimmer ab, ſchickte die 
Wirtſchafterin ſort, um allein im Gold zu wühlen. Er 
jchüttete den Inhalt des Sackes auf den Teppich. Hervor 
kam ein Haufen von — Glasſcherben, Kieſelſteinen und 
Kupfermünzen. Nur oben lag eine Handvoll echter Gold⸗ 
Dnmünzen 

In wilder Entrüſtung raſte Doktor Kimon zum Kadi und 
eritattete Anzeige wegen Betrugs. Zunächſt lachte man den 
Wucherer tüchtig aus, dann belehrte man ihn, däß er einer 
raffinierten Schwindlerbande zum Opfer gefallen war, die 
ſeit Wochen ſchon San Aegyypten unſicher machte Mehr als 
fünt, wohlhabende Aerzte in verichiedenen Städten des 
Landes hatten ſchon ihren Tribut bezahlt. 

Die Polizei machte ſich jetzt ernſthaft auf die Suche. Sie 
ermittelte auch bald die zwei Männer, die Doktor Kimon 
hineingelegt hatten. Es waren zwei Aegypter, die lange 
Zeit in Amerikä gelebt und dort ähnliche Gaunetitricks in 
Hülle und Fülle kennengelernt hatten. Sie wanderten beide 
in das Unterſuchungsgefängnis und ſollen im Verlaufe die⸗ 
ſes Sommers in Kairv abaeurteilt werden. B. M. V 

g 

 



    
„Jirchtenichts“ letzter Sieg 

Zweiter Rennſonntas in Zoppot — Schwache Felber 

Der geſtrige Reunſonntag in Zoppot, der zweite in dieſem 
Jahre, war, was ſelten vorkommt, ebenſo vom Wetter be— 
günſtigt wie der Vorſonntag. Der Beſuch ließ denn auch 
nichts zu wünſchen übrig. Als Mangel wurden die zum 
Teil recht ſchwachen Felder empſunden. Mehr als 6 Pſerde 
waren nie am Start, außer beim Verloſungsrennen, das 
ja eigentlich nicht zählt, ſondern nur eine Zugabe iſt. In 
Zwei Rennen gingen ſpgaar nur 4 Pferde über die Bahn. 
Bei der ſchwachen Beſetzuna war es lein Wunder, daß nur 
geringe Wettaudten herauskamen. Das höchſte Geld, was 
gezahlt wurde, war 57 für 10. 

Anſonſten gab es oft recht ſpaunende Kämpfe, was für 
die Gleichwerkigkeit des Pferdematerials ſpricht. Einen 
dramatiſchen Verlauf nahm das Rennen um den Preis 
der Danziger Höhe, ein Jagdrennen über 9000 
Meter. Schon bei der erſten Runde kam der ausſichtsreiche 
Fuchswallach Morgentau, der in dieſem Jahre bereits 
zweimal in Königsberg ſiegreich geweſen iſt, am Tannenrick 
Olivaer Bogen) zu Fall und verletzte ſich an der Schulter. 
Necht glatt und ſicher ging der treue Fürchtenichts aus 
dem Geſtüt Prauſt über die Bahn, um mit einer Länge zu 
ſiegen. Beim. Auslauf ſing der bildſchöne Heugſt jedoch an 
zu ſchwanken, brach zuſammen und verendete, noch bevor 
zum nüchſten Rennen geläutet worden war. Das Geſtüt 
Prauſt iſt auf dieſe Art um ſein beſtes Pferd gekommen. 

Bei der Verloſung gewann die Nummer 155, 
Ergebniſfe: 
1, Weichſel⸗Prets. 1625 Gulden, 1600 Meter. 

1. MRanna aus dem Geſtüt Prauſt unter Schreier; 
2. Nergus, g. Geniſta. (S Längen, 3 vängen.) Ferner (ief: 
Sileſia. Toto: Sieg 15; Platz 10, 10:10. 

2. Preis der Danziger Höhe. 1625 Gulden. 
Jagdrennen 5000 Meter. 1. Fürchtenichts aus dem Ge⸗ 
ſtüt Prauſt unter Schlitzkus; 2. Parademarſch, 6. Für⸗ 
jorge. (1 Länge, 2 Längen.) Ferner liefen: Harzburgerin, 
Morgentau. Toto: Siegßs; Platz 14, 12:10. 

3. Hochwafſer⸗Rennen, 1625 Gulden. 1800 Meter. 
1. Herru G. Gatows Ferne unter Roſe; 2. Norena; 
3. Kadewitt, (1 Länge, 2 Längen). Ferner lieſen: Lyra, 
Felſenroſe, Hollunder. Toto: Sieg 20, Platz 14, 17: 10, 

. Pfiugſt⸗Hürdenrenuenu. 1695 Gulden. 3000 
Meter. 1. Gräfin H. Perchonders Samum unter Richert; 
2. Zaporozee; 3. Medina. ( Länge, ‚“ Länge. Ferner 
liefen: Malachit, Oda. Toto: Sieg 57; Platz 17, 13: 10. 

. Preis von Hochſtrieß. 1875 Gulden, u010 Meter. 
1. Frau A. Wennrichs Coſimo unter Pitrowſtl; 
2. Kang Shi; 3. Weltwunder. (1 Länge.) Ferner llef: 
Felſenrvoſe. Toto: 15; Platz 10, 11: 10. 

6. Prauſter Jagdrennen. 1625 Gulden. 3600 
Meter., 1. Herrn K. Schlitztus Padualla unter Pi⸗ 
trowſki; 2. Felſenaar; 3. Filanda, (2 Längen,? Längen.) 
Wer0“ liefen: Hollunder, Maya. Totv: Sieg 48; Platz 11, 

7. Verloſunasrennen. 1625 Gulden. 1300 Meter. 
1. Herrn, G, Echwartz Unke unter Höhnke; 2. Urſel; 
3. Lola. (3 Längen, 2 Längen.] Ferner liefen: Duna, Nixe, 
i0 Falte, Eletto, Krone. Totv: Sieg 16; Platz 15, 10, 

Von zehn Spielen gewann Preußen acht 
Fußballturnier auf dem Biſchofsberg 

Bei herrlichem Pfingſtwetter traten auf dem Preußeu⸗ 
platz der Sportverein Hanſa Elbing und Sportklub 
Preußen Danzig zum Wettſtreit an. Dem gaſtgebenden 
Verein gebührt für die flotte Abwicklung der einzelnen 
Spiele Anerkennung. 

„Die Elbinger hatten einen gauten Start, ſie konnten das 
orite Spiel in überlegener Manier ziemlich hoch gewinnen. 
Von der beſten Seite zeigten ſich die Preußen⸗Jugendmannu⸗ 
ſchaften, die ſämtliche Spiele gewannen. Der Verein darf 
mit Stolz, auf ſeinen Nachwuchs ſthauen. Die Alte⸗ 
Herren⸗Elf konnte ſich gegen die eiwas jüngere Mann⸗ 
ſchaft der Hanſeaten nicht recht durchſetzen und mußte nach 
verteiltem Feldſpiel die Segel ſtreichen. 
Zu erwähnen ſei noch, daß die Elbinger alle etwas er⸗ 

müdet den Platz betraten, da ſie erſt morgens um 3 Uhr in 
Danzig eintrafen. 

„Preußen“⸗Liga gegen „Hanſa“⸗Liga 2:1 

Das Hauptaugenmerk beanſpruchten wie immer die 
Spiele der Ligamiannſchaften. Zwei gleichwertige Mann⸗ 
ſchaften, ſtanden ſich hier gegenüber. Preußen hatte in der 
erſten Spielhälfte, mit Wind ſpielend einen kleinen Vor⸗ 
teil, ohne jedoch wegen der ſchlagſicheren Verteidigung etwas 
Zählbares zu erreichen. Nach 35 Minuten Spieldauer konnte 
der Mittelſtürmer zum erſten Male einſenden. Die zweite 
Halbzeit ſah vorerſt verteiltes Spiel. Preußen kam durch 
Halblinks zum zweiten und letzten Tor. Die Elbinger ſtell⸗ 
ten im Sturm um. Dadurch hatten die Preußen⸗Hinter⸗ 
leute bange Minuten zu überſtehen. Der Elbinger Sturm 
lombinierte vou jetzt an beſſer, war jedoch im Torſchuß zu 
unentſchloſſen. Sieben Minuten vor Ablauf der regulären 
Spielzeit gelang dann dem Mittelſtürmer das Ehrentor. 

Nachſtehend die Reſultate: 

„Preutzen“ II gegen „Hanſa“ II 2:1. 
„Preußen“⸗Reſerve gegen „Hanſat⸗Reſerve 1:5. 
„Preußen“ AlI gegen „Hanſa“ A11I 5:1. 
„Preußen“ BII gegen „Hanſa“ BII 2 0. 
„Preußen“ 1. Knaben gegen „Hanſa“ J. Knaben 8:1. 
„Preußen“ OII gegen „Hanſa“ (II 2:0. 
„Preußen“ BI gegen „Hanſa“ BI 5:1. 
„Preußen“ Alte Herren gegen „Hanſa“ Alte Herren 123. 
„Preußen“ AJ gegen „Hanſa“ 41 5:3 (4:1). 
Die Danziger hatten die erſte Spielhälfte den Wind zum 

Bundesgenoſfen und nutzten dieſes zahlenmäßig aus. Elbing 
kam in der zweiten Halbzeit gut auf, konnte jedoch den großen 
Vorſprung nicht mehr aufholen. 

  

  

Taris ſchwimmt Europarekord. Die am Sonntag been⸗ 
deten internationalen Wettkämpſe im Parifer Schwimm⸗ 
ſtadion Tourelles brachten einen Höhepunkt mit dem Zwei⸗ 
kampf Jean Taris⸗Dr. Barany über 200 Meter Freiſtil. 
Ganz überraſchend konnte der Franzoſe 
Gegner hinter ſich laſfen und mit 2: 14,4 einen neuen fran⸗ 
zöſiſchen, und gleichzeitig europäiſchen Rekord auſſtellen. 
Barany blieb mit 2: 17,4 noch 1½0 Sekunden hinter ſeiner 
einenen Europaleiſtung zurück. 

  

   

ſeinen großen   
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Aibeilei⸗Seller⸗Rehattn vor Zopplt 

      

  

  

Arbeiterſegelregatta vor Zoppot! Wer hätte daran noch 
von wenigen Jahren geglaubt? Uid doch iſt es Wahrheit 
ßeworden. Stolz können die Danziger Arbetterſegler darauf 
ſein, denn es ſſt doch immerhin ein Unterſchied, ob ſich ein 
Seglerverein aus begüterten Mitgliedern zuſammenſetzt 
uUnd der Verein auch ſonſt auf alleß Ecken Zuwendungen be⸗ 
kommt, oder ob Arbeiter ſich zuſammenfinden, um den 
teuren Segelſport zu betreiben, Es zeugt, von der Liebe, mit 
der die, Arbeſterſeiger ihren Sport ausͤͤben, denn ſchmuck 
waren, dle Boote und ſeetüchtig, Autzerdem verſtanden die 
Sportler zu ſegeln, ſo daß eine Regatta zitſtande kam, wie ſie 
beſſer und ſchöner nicht gedacht werden kann, 

Obwohl die Regatta in den Vormlitagſtunden ſtattfand, 
war der Zoppoter Seeſtea dicht belebt. Mit großem Anter⸗ 
eſſe verfolgte man von der Küſte aus das Nennen, ſo daß 
die Regatta ihren Zweck voll erfüllt haben dürfte. 

Insgeſamt gingen 12 Voote an den Start. 
Königsberg war wie folgt vertreten (die Erken⸗ 

nungszeichen ſetzen wir in Klammern dahinter): „See⸗ 
teufel“ (A J) 130 Quadratmetey Segelfläche. „Uudine“ 
(A 28) 40 Quadratmeter. „Lilofce“ (4 20 45 Quabrat⸗ 
meter. „Strolch“ (A 31) 40 Quadratmeter. „Eſpe⸗ 
ranto“ (A 37) 38 Quadratmeter. „Uhu“ (V40t) 28 Qua⸗ 
dratmeter. „Fraga“ (V. 402) 28. Quaßratmeter, 

Danzig: „Freihbeit“ (P 14) 35 Quadratimeter- 
„Hanſeat“ (T 15)0 3 QAuadratmeter. „Pirat“ (P g7) 
25 Quadratmeter,, „Jouni“, (F 36) 22 Quadratmeter. 
„Hoffnung“ (IVgig) 22,.5 Quadratmeter, 

Wie aus der Auſſtellung zu erſehen iſt, ſtellte Königsberg 
7 Boote, Danzig 5 Bovte. 

Von Königsberg mußte der „Stromer“, eine 42⸗Qua⸗ 
dratmeter⸗Kieliacht, ſchon vor dem Start ausſcheiden, da das 
bEWn durch die ſcharfe Briſe des Pfingſtſonntags einen Niß 
bekömmen hatte. Von Danziger Seite fielen die Boote 
„Stint“ und Lilly“ aus. Die ebeufalls gemeldeten 
Boote oͤes Elbinger Vereins „Luv“ mußten diesmal 
allzugroßer wirtſchaͤſtlicher Schwierigkeiten wegen auf eine 
Teilnahme an der Danziger Regatta verzichten. 

Die zu fahrende Strecke ſührte vom Zoppoter Seeſteg erſt 
bis zur Neufahrwaſſer Anſegelunastonnſe, dann bis 
zur Weichſelrifftonne, von dort zur Aröſener 
Tonne und zurück nach Zoppot, ſo daß ein Viereckkurs 
berauskam, der rechtsherum befahren wurde. 

Der Königsberger Verein „Undine“ hatte mit ſeinen 
ſchnellen Booten und erfahrenen Mannſchaften die meiſten 
Siegesausſichten, Die drei ſtärkſten Boote der Gäſte „See⸗ 
teufel“, „Lilofee“ und „Undine“ bildeten daun auch eine 
Klaſſe für ſich. Zn der zweiten Klaſſe ſtellte Danzig 
den Hauptteil der Teilnehmer. Es ſuhren: „Hauſeat“, 
„Freiheit“, „Pitrat“ und „Jonni“; von Königsberg „Strolch“ 
und „Eſperanto“, Die dritte Klaſſe ſetzte ſich wie folgt zu⸗ 
ſammen: „Frigaa“ Königsberg, „Uhn“ Königsberg“ und 
„Hoffnung“ Danzig. 

  

Stadt Lauenburg emnpfäüngt Danziger 
Arbeiterrndfahrer 

Pfingſtwanderfahrt der Arbeiter⸗Rad⸗ und Motorradfahrer 

Zum erſten Male nach dem Kriege wurde eine Wander⸗ 
ſahrt des Danziger Stadtbezirkes des Arbetter⸗Rab⸗ und 
Fraſtfahrerbundes Solidarität nach Pommern durchgeführt. 
Das Ziel war für die Radfahrer Lauenburg, für. die 
Motorradſahrer Stolp in Pommern. An dieſer Wander⸗ 
ſahrt nahmen über 70 Sportgenoſſen teil, die es nicht bereut 
hbaben dürften, die Pommernfahrt mitgemacht zu haben. 

In der Frühe des erſten Feiertages ging's los. An der 
deutjchen Grenze Gr.⸗Boſchpol wurden die Dauziger von 
einer größeren Anzahl Rad⸗ und Motorradfahrer abgeholt. 
Angenehm berührte ein offizieller Empfang mit Muſik durch 
die Stadt Lauenburg, deren Vertreter herzliche Worte 
au die Danziger Sportler richtete. Nachdem noch ein Ver⸗ 
treter des Arbeiter⸗Sportkartells Lauenburg ſprach, dankte 
Sportgenoſſe Schröder den Vertretern der Stadt und des 
Kartells für den herzlichen Empfang. Der darauffolgende 
Einzug in die Stadt erregte ſtarkes Aufſehen und zeugte 
für das einmütige Bekenntnis der Danziger und Lauen⸗ 
burger Arbeiterſportler, den Arbeiterradſport zu pflegen und 
zu fördern. 

Die Danziger Radfjahrer machten es ſich mit Lauenburgs 
Hilfe gemütlich, um dann am zweiten Feiertag für die Heim⸗ 
fahrt zu rüſten. Die Motorradfahrer ſuhren weiter nach 
Stolp, um an der 25⸗Jahrfeier der dortigen Ortsgruppe teil— 
zunehmen. Hier wurde ein Feſt in grösßerem Rahmen ge⸗ 
feiert. Die beſten Kunſtfahrer vom Gau 3 Pommern 
wickelten hier im ſchönen neu erbauten Gewerkſchaftshaus 
ein vorzügliches Sportprogramm ab, das nur unter der gro⸗ 
geu Fülle des Programms etwas litt. Der zweite Feiertag 
brachke mehrere Radrennen, eine Korſofahrt durch die Stadt 
und ein gemütliches Beiſammenſein. Leider verltef die Zeit 
zu ſchuell. Die Stahlroſſe mußten angekurbet“ werden, und 
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„Lilofee“ und „Hanſeat“ waren die ſchnellften Boote — Gutes Abſchneiden der Danziger 
11— — —    

   

  

      

  

Iu kurzen Abſtländen gingen die Klaſſen hintereinauder 
vom Start. Es ſrehte eine friſche Rordweſtbriſe, die aver 
ſpäter abflaute. Lom Start weg nahm die Köulgsbergerin 
„Lilvſor“ die Spitze, um ſie auth nicht mehr abzugeben, wäh⸗ 
rend der „Seeteuſel“ ſich hinter der „Viloſee“ hermachte, ſie 
aber nicht mehr einbolen konnte. 

Die Uleberraſchung des Tanes war das gute Abſchneiden 
des Danziger Vootes „Hanſeat“, das das zweilſchuellſte 
Boot des Tages war, ſähmeller als die Boote der l. Klaſſe, 

„Seeteuſel“ und „Undine“. 
Das iſteinaroßer Danziger Erſolo. Eutſchieden 
wurde das Reunen auf der letzten Kreuztour von Bröſen 
na,/ Boppot. 

Es war jedesmal ein erhebender Änblick, weun ein Bovt 
durchs Ziel rauſchte, zumal Gelegenheit mar, vom Begleit⸗ 
dampfer die Voute aus näthſter Nähe beobachten zu lönnen. 

Von deu 12 geſtarteten Bovten kamen 11 in nicht allzu 
großen Abſtänden durchs Ziei. Die Danziger „Hoffnung“, 
eine Schwertjacht, war zu ſehr ins Hintertreffen geraten, 
ſo daß ſie uicht mehr gewertet wurde. Die Mannſchaft 
hat aber wenigſtens eine Genugtunng, denn es gelaug ihr, 
den Startyreis, der daſür gegeben wird, welches Boot am 
ſchnellſten über die Startlinie lommt, zu erringen. 

Wir bringen anſchließend die Ergebniſſe, wobei die tat⸗ 
jächlich geſegelte Zeit und die berechnete Zeit berückſichtiat 

  

     
    

   

   

  

   

wird. „. 
Boot geiegelte Zeit berechnete Ze 

1. „Liloßee“, Königsberg 1:12:40 1:11: 01 
v. „Hanſeal“, Danzig 1:2 1:22:58 
3. „Seeteufel“, Künigsberg 1 1:27: 17 
4. „Pirat“, Dauzi 1:20: 10 
. „Strolch“, Königsberg 1:30:6 

1:34 ½08 6. „Friaga), Königs 
7. „Undine“, Käni 

B. „Zouni“, Danzig 
131:31 
1: 5: 85 

9. „Uhn“, Königsberg 1: 39: 43 
10. „Eſperanto“, Königsberg 1:41:17 
11. „Freiheit“, Danzig 1 146:59 
12. „Hoffnung“, Danzig, nicht geſtartet. 

* 

Nach Klaſſen geordnet ergibt ſich folgende Rangordnung: 
Klaſſe l., 
1. „Liloſee“, Königsberg. 2. 

3. „Undine“, Königsberg. 

Klaſſell: 
1. „Hanſeal“, Danaig, 2. „Pirat“, Danzig. 3. „Strolch“, 

König— g. 4, „Jynni“, Danzig. 5. „Eſperanto“, Königs⸗ 
berg. 6. „Freiheit“, Danzig. 

Klaſſe III: 
1. „Frigga“, Königsberg. 2. „Uhu“ Königsberg. 3. „Huſſ⸗ 

nung“, Danzig. 

————— 

in ſchueller Fahrt ging es nach Lauenburg, um die Rad⸗ 
fahrer wieder einzuholen. 

Die Wanderfahrt war von hohem Wert, gelaug es doch 
wieder einmal, die engen freundſchaftlichen Bande, wie ſie 
vor dem Kriege beſtanden, wieder ſeſter zu knüpfen. 

Alle drei Jahre ein Bundestag 
17. Bundestag der Arbeiterſportter beendet — Der 
Bundesvorſtänd einſtimmig gewählt — Der nüchſte 

täg findet 1933 in Magdeburg ſtatt 

Der Bundestag der Einheil, des heißen Ringens und inne⸗ 

ren Erlebens iſt vorbei. Nie konnte das Vertrauen zur 
. Bundesführung beſſer zum Ausdruck kommen, als durch die 

einſtimmige Wahl des Bundesvorſtandes. Einſtimmig wurde 

auch der neue Bundesfrauenausſchuß, der Bundesausſchuß 

und der Bundesjugendausſchuß gewählt. Die Vertreterinnen 

der Frauen ließen bei der Begründung der, Notwendigleit des 

Bundesfrauenausſchuſſes durch ihre ſachlich ausgezeichneten 

Ausführungen erkennen, daß ailler Ernſt und Wille borhanden 

iſt, dafür einzutreten, daß der Fraucnausſchuß ſeinen Auf⸗ 

gaben: Fraudnauftlärung, Frauenbildung, und Frauen⸗ 

werbung gerecht wird. Der Bundestag hat dem Wunſche der 

Frauen einſtimmig Rechnung getragen und es liegt, nun, an 

ihnen, die ſich geſtellten hohen Aufgaben zu erfüllen, Der 

Bundesjugendausſchuß iſt durch die neue Zufammenſetzung 

ſtark verjüngt worden. ů ů 
imſtimmtige Annahnie fanden nach einer kurzen Ausſprache 

das neue Bundes⸗ und Vereinsſtatutl. — 

Nach reichlicher Ausſprache über die Notwendigkeit und 

Zweckmäßigkeit, künſlig Bundestage anſtatt aller 2 nur, noch 

aller 3 Jahre abzuhalten, wurde demeutſprechend beſchloſſen. 

Aus dem ſtarken Wettbewerb um den nächſten Taaungs⸗ 

ort des Bundeskages ging Magdebura als Sieger hervor. 

„Seeteufel“, Königsberg. 

   

  

ſeſamte 
undes⸗ 

  Mit „Frei⸗Hei“⸗Rufen und dem Geſang: „Wann wir ſchrei⸗; 

ten Seit aun Seil nahm die bedeutungsvolle Tagung ihr Ende.



Stettin und Danzig gewannen je zvei Spiele 
Danzigs Jugend war beſſer — Großer Erfolg in Heubude 

Mannſchaften mit Stetiiu ge⸗ 

hören zu den Seltenheiten. So halten ſich draun auch am 

Erſten Pfingſtfeiertag in Heubude eine aroße Anzahl, Zu⸗ 

ſchauer einnefunden, um einen Vergleich zwiſchen der Epiel⸗ 

ſtärke beider Städte vorzunehmen. Troß der 2:1.Nieder⸗ 

lage der Heubuder fiel dieſer Kampf, nicht zu Ungunſten 

Danzigs aus. Nur einem zweifelhaften Handelſmæter ver⸗ 

dankt Stettin am erſten Taa den Sieg., Am zwelten Tag 

war es Schußunfähigkeit der „Stern“⸗Stürmer, die die hohe 

Niederlage ührer Mannſchaſt milverſchuldeten, 

Was die Gäſte zeigten, iſt hier ſchon oſt überboten worden. 

Erinnert'fei hier an die Spiele des Krelsmeiſters „Voyr⸗ 

märts“ .[Könissberg) und den erſt ktürollchen Start ber 

Warſchauer. 
Als ein alles überragender 

läufer der Gäſte. Körperlich, 

Fuftballſpiele Danziger 

Könner erwies ſich der Miltel⸗ 

beſonders geeignet, brachte er 

zubem noch alle für dieſen Poſten erforderlichen Fähigkelten 

auf. Seine vorbilbliche Abwehrarbeit, Jein genanes Paß⸗ 

ſplel begeiſterten jeden Zuſchauer, Der Torhüter der Gäſte 

trat ſelten in Aktion. Vom Verteidigervaar war—⸗ der, linke 

der beſtere. Recht gut paßten ſich die beiden Außenläufer 

dem Spiel ibres Mittelmannes an, Der ſchwächſte Mann⸗ 

ſchaftsteil war der Sturm. War hier auch Erfat eingeſtellt, 

ſo zelgte der Geſamtſturm bei weitem nicht die Leiſtungen, 

wie ſie etwa die Sturmreihen unſerer ſührenden A⸗Klaſſen⸗ 

Vereine aufwetſen. Es feblte dem Augriſf der nötige 

Kichſlunkr Viel zu laſch wurden die Augriſſe vorgetragen. 

Nerſtändnisvolles Zuſammenſptel ſah man nur ſelten. Dar⸗ 

üiber käuſcht auch der 8:0⸗Sieg am zweiten Tage über 

„Stern“ nicht hinwes, obwohl hier der Sturm ſchon etwas 

beſſer arbeitete als am Vortage, Wie wir hörten, ſind die 

Gäſte nicht gewohnt, auf Raſenplätzen zu ſpielen. 

„Nemitz“ Siettin geßen „Freihelt“ Heubube 2:1 (1U) 
Ecken 11:6 

Die Heubuder lieferten dem Genner ein ebenbürtiges 

Spiel. Sie hätten einen Sieg, zumindeſteus aber ein Un⸗ 

entſchieden verdient. Stettin benann. von Wind, und 

Sonne begünſtigt, das Spiel mit einer lurzen Belagerung 

des Heubnder Tort. Allmählich machte ſich Heubude frei 

und erzwang ein oſſenes Spiel. In ſchnellem Tempo 

wechſelten die Angriffe. Ecken auſ beiden Seilen bringen 

znnächſt nichts Zählbares ein. Die aute Länterreihe der 

Stettiner arbeltete unermüdlich, Ueberragend der Mitlel⸗ 

läufer, der immer wieder ſeinen Sturm mit ſchönen Vor⸗ 

lagen verſieht. Einige aut placierte Sthüſſe hält der Heu⸗ 

buder Torhüter in gauter Manier. Im Auſchluß au eine 

Ecke von Links muß er jedoch einen aus dem (edränge 

herausgeſchoſſenen Ball paſſfieren laſſen. Faſt ſchien es, als 

jollte Heubude den Ausgleich erreichen. Ein Kopfvall des 

Halblinken ging luapp neben dem Pfoſten ins Aus. 

Die zweile Hälfte ſah zunächſt „Freibeit“ im Angriff. 

Der Sturm kombinierte gut zuſammen und Linlsaußen 

konnte bald die Partie mit ſcharfem Flachſchuß Remis ſtellen. 

Die Stettiner verjuchten durch Verſchärſuna des Tempos 

Vorteile zu erreichen. Die Heubuder Hintermaunnſchaft war 

jedoch auf dem Poſten. In der Folge baute der Sturm 

von Steitin ab, Namentlich der Linksaußen nerſagte. So 

kam Henbude ſichtbar auf. Doch die Sturmreibe der Stettiner 

half überall aus. Bii einem Angriff von Stettin machte 

ein Verteidiger von Heubude unabſichtlich Hand. Der Elj⸗ 

ſteter brachte den Gäſten den Sieg. Wohl hatte Heubude 

noch einige aute Chaucen, doch an dem Refſultat wurde nichts 

mehr geändert. 

„xeitheit“ I Jad. genen „Nemitz“ I Jod. 6:4 

Das Spiel war ein guter Einleitungstampij. Beide 

Mannſchaſten waren beſtrebt, ein flottes Spiel zu soigen. 

Es gelang. Wenige Augenblicle nach Spielbeginn konnte 

zöreiheit“ bereits in Führung gehben. In der Folge zeigte 

ſich die Verteidigung non Stetlin als ſchwächſter Mann⸗ 

ſchaftsteil. „Freiheit“ nutzte dieſes auä und konnte bis zur 

Pauſe noch dreimal einfenden. während Stettin durch 

ſthönen Schrägſchuß den erſten Erfolg errang. Nach der 

Pauſe wurde das Spiel ausgeglichener. Beim⸗ Stande von 

62 riz ſich Stettin mächtia zuſammen und konnte durch 

zwei kurz auſeinander ſolgende Tore das Reſultat günſtiger 

geſtalten. 

„Nemitz“ ſchlägt „Stern“ I S:0 (5 :0) Ecken 4:7 

„Das Reſultat ſwpiegelt den Spielverlauf richtiga wider. 

„Stern“ war den Gäſten nicht gewachſen. Die Stettiner 

zeigten bei dieſem Spiel auch etwas beſſere Leiſtungen als 

am Vorlagc. was wohl darauf zurückzuführen iſt, daß ſie 
auf einem Kiesplatz ſpielten. 

Bei „Stern“ gab es nur in der erſten Halbzeit, aute 

Momente, wäbrend die zweite Hälfte eine reine. Angelegen⸗ 

ßeit der Gäſte war. Gefallen konnte der Mittelläufer. Der 

Tyrwart hätte einige Bälle halten können. 

Der Suielbeainn ſab „Siern“ zunächſt im Vorteil. Durch 
verſtändnisvolles Zufammenſpiel der linken Sturmſeite kam 

„Stern“ mehrmals gut durch. doch die Verteidigung der 

laäſte und ungenauer Torſchuß verbinderten jeden Erfolg. 

Allmählich kam „Nemitz“ in Schwung. Der Mittellänſer 

der Gäſte leiſtéte ſchöne Aufbauarbeit, Rechtsaußen gab eine 

Flanke aut herein, Linksaußen ſandte darauf zum Füh⸗ 

rungstreffer ein. Gleich danach ein Durchbruch und das 
zweite Tor ſaß. Bei einem Angriff anf „Sterns“ Tor lief 
8er Torwart zu früh heraus. Der Ball wurde ins leere 
Tor bejördert. Ein unhaltbarer Schuß des Linksaußen er⸗ 
böhte die Torzahl auf nvier. Das fünſte Tor war nicht aanz 

Kinmandirei, denn der Ball wurde aus den Händen des 
Torwarts ins Tor geköpft. Mit dieſem Reſultat wurden 

die Seiten gewechſelt. Sar es den Einheimiſchen in der 
erſten Halbzeit doch mehrere Male möglich geweſen, das 
acaneriſche Tor in Gefabr zu bringen, ſo gehörte von nun 
äb das Spiel vollſtändia den Gäſten. Ein ichneller Durch⸗ 
bruch und das ſechſte Tor war fällig. Ein Elimeter für 
Nemitz' wurde verſchenkt. Ein Verſehen der „Stern“⸗ 
Verteidigung brachte den Gäſten den ſiebenten und ein 
buter Borſtoß den achten Erfolg. 

„NVemit“ Ingenb unterliegt gegen „Stern“ Ausenb 
1:3 : 2) Ecken 0:3 

Es war dies ein Spiel zweier aleichwertiger Mann⸗ 
ſchaften. Dem Sturm der Gäſte ſeblte die Durchſchlagskraft 
und die Unterſtützung der Läufer. Letteres klappte bei 
„Stern“ beffer und ſicherte dadurch den Hieſigen den Sieg. 

* 

„Freiheit“ IB gegen Neuteich 1 6: 0 (2: 0) 

— Trot der hohen Riederlage zeigten die Gäfte ein eifriges 
Spiel. Freibeit war ſicherer im Torichnß. Mebrfach 
brachte Neuteich das Tor des Geaners in Geſabr. Alles 
in allem ein Spiel, das beſriedigen konnte. 

  

  

106⸗Stundenkilometer. Toni Bauhbofer, der Mün⸗ 

chener Motorradrennfahrer, hatte am Ffinaſtſonntag wieder 
einen großen Erfolg zu verbuchen. In der Halbliterklaſe 

  

Prels von Polen über 300,3 Kilometer 

in der neuen Rekordzeit von 2.51221 Stunden, was einem 

Stundenmittel von rund 16 Kllometer entſpricht. 

—.— 

Hexths hleiit peiter im Neunen 
ballmeiſterſchaft — Dertha VSC. ſchlägt Sülz o7 

rahen Miebiſle Sri 
Der Fußballſchlager der Pfinaſtfelerlage war am Montag 

in Berlin das Wiederholungsſyäic! zwiſchen Hertha 

VSC. und der Spielvereinigung Köln, Sülz 07. Rund 

35 000 Zuſchauer wohnten dem Kampf im Poſtſtadion bei⸗ 

Nach vem unentſchiedenen Ausgang 1:1 der erſten Begegnung 

in Köln hatte man einen ausgeglichenen Kampf erwartst, Es 

kam jedoch wieber einmal anders, denn die müden Rhein⸗ 

länder waren kein ernſt zu nehmender Gegner. Trotz ihres 

Bombenfſieges vollbrachte arer auch die Berliner Meiſterelf 

keine Eroßlaten und wäre es verkehrt, nur auf, Grund ves 

zahlenmäßigen Erſolges Hertha für die Vorſchlußrunde zu 

einem der Favoriten zu erllären, Der peinlich gengue Nürn⸗ 

berger Schiebsrichter Zackenreuiher ſorgte weiterhin dafür, 

daß der ohnehin ſchon zerriſlene Und zerfahrene Kampf nie 

richtig in Fluß lam 

ſiegte er im Großen 

* 

Die Vorſchlußrunde 

Montag hat der Teutſche) yußball⸗Bund die beiden 

Spiele der Vorſchlußrunde um dle euiſche Fußballmeiſter⸗ 

ſchaft angeſetzt. Es werden am 15. Juni ſpielen in Leip, ia: 

l. F. C, Nürnberg gegen Hertha BSE.; Schiedsrichter 

Manger⸗Düſſeldorf. 

In Duisbur, 
Kiel:, Schiebsri 

Die Sieger aus dieſem 

Endſpiel um die Deutſche 

Roch am 

der Dresdener Sporiklub gegen Holſtein⸗ 

ter Fiſſenewerth aus München⸗Glapbach, 
Spiel beſtreiten am 22. Juni das 
Meiſterſchaft. 

  

Murmi läuft Weltrekord 

Paovo Nurmli ſchuf am Pflugſtmontag im Rahmen des 

Klubdreikampfes in Standſord Bridge (London) einen neuen 

Weltrekord über ſechs Meilen mit einer,⸗ Zeit von 20:86,6. 

Den bisherigen Rekord hielt der Engläuder Alfred Shrubb 

mit 29:59,4. 

  

vn übertroffeg bei 
Rhbeumae?⸗ Gicht 
KoPfschmerzenr 

schlas, Hexenschube Erkältungskrankheiten. 

Entlernt d.Hernszurel6000 Arste- Gutschten 
Vollkommen unschädlich. Frag. Sie Ihr. Art. 
  

  

  

ungavn am erfolgreichſten 
Deutſchland an britter Stelle — Als neue Amateurboxer 

von Europa ſtellen ſich vor. 

Bei den Europameiſterſchaſtin der, Antateurboxer in Bu⸗ 

dapeſt, die am Sonntag beendet wurden, hat Ungarn am 

erſolgreichſten aßgeſchultten. Die Uingarn ſtellten in den leich⸗ 

ten Klaſſen drej neue Meiſter, Däuemark und Jialſen, ſind 

in der neuen Meiſtertiſte doppelt vertreten, während an 

Deutſchland nur ein Titel durch Beſſelmann im Welter⸗ 

gewicht fiel. Die neuen Europameiſter vom Fyliegengewicht 

aufwärts ſind: 

Euekes. Szeles, Szabo, (ſämtlich Ungaxn), Biauchini⸗ 

Italien, Beſfelmann⸗Teutſchland, Meroni⸗Italien, Thyge 

Peterſen und Miachelſen (beide Täuemark). 

Das Länderklaſſement 

Im Läuderklaiſement der Europameiſterſchaflen der Ama⸗ 

teurboxer belegten die Ungarn durch vier exite Titelträger 

mit 22 Punkten den erſten Platz vor, Italtien mit 20 Punkten, 

Teutſchland 11, Dänemart 10, Polen 8, Schweden, 6, Ru⸗ 

mänien 6, Norwegen 2, Finuland und Deſterreich je 1 Puntt. 

Danigs Zugend⸗Jußballfieg in Stoly 

Langfuhr l. Zugend gegen Stolp 4:2 

Die 1. Jugendmannſchaſt der F. T. Langfuhr weilte Iu 

Stolp als Gaſt des dortigen Arbeiterſportklubs „Pfeil“ 

Die Stolper Zugend erwies ſich als eine gute Elf, Nach 

leichter Ueberlegenheit der Langſuhrer in der erſten Hälfte 

brachte die zweite Hatbzeit verteiltes Spiel. Sehr aut waren 

die Torhüter. 
  

  

  

    

Pfingſten⸗Hocheyturnier in Königsberg 
Zoppot zweimal geſchlagen 

Die letzte Jubiläumsveranſtaltung der Königsberger 

Spielvereinigung Raſenſport Preußen — das Hockenturnier 

— nahm am 1. Pſingſtſeiertag ſeinen Anfang. Der Tag 

verlief nicht ohne ieberraſchungen. Dem Sportverein 

Marienwerder, der ſaſt mit ſeiner kompletten Elf erſchienen 

war, ſchlug cine recht ſchwache Asco⸗Kombination mit 4: 0. 

Uunch der Königsberger Hockenklub hatte zahlreichen Erſatz 

in ſeinen Reihe und hatte große Mühe, nach einer unent⸗ 

ſchiedenen erſten Halbzeit dem Zoppoter Hockenklub 

das Nachſclien zu geben. Die beiden übrigen Spiele ver⸗ 

liefen — wie erwartet — mit ſicheren Siegen für die Königs⸗ 

berger. Die Nioniere ſchlugen den Elbinger Hocken⸗ und 

  

Eislauſperein 520 und Raſenſport Preußen den eifrigen 

Memeler Sportverein mit b:2. 

2. Taa 

Auch am Pfingſtmontag gab es bei den Hockeſpielen 

neberraſchungen. Dem SV. Marienwerder gelang ein 

zweiter Erbla. tie erſte Elf des Jubiläumsvereins 

mußte ſich nach ſchönem Spiel 2•t geſchlagen bekennen. Von 

den weiteren Kämypſen ragt noch der überlegene 7: 7⸗Sieg 

des Königsberger Hackenklubs bervor. Die Metgether 

ſchlugen den Memeler SV. 5:1 und ViL. ſiegte über den 

Hockeyklub Zonpot mit 4:1. 

BfB. ſiegte über Zoppoter OC. 1: 1 (3 : 1 

Die Zoppoter bewieſen wiederum, daß ſie neben Marien⸗ 

werder die ſpielſtärkſte Gäſteelf ſtellten. Der Spielverlauf 

dieſes Treſſens war ſaſt immer ausgeglichen, und eine ſchuß⸗ 

frendige Stürmerreihe hätte bei Zoppot mebr als, das 

Ehrentor erzielt. Nachdem der Junior Neubacher BfB. 

durch ſchönen Schuß in Führung gebracht hatte, glich der 

Aute Nechisaußen Zoppols. Hildebrandt., nach Alleingang für 

ſeinen Klub aus. Bis zur Panſe konnte VfB. noch zwei⸗ 

mal einſenden. Eine unglückliche Abwehr, des Zoppoter 

Torhüters brachte den Königsbergern durch Engelhardt noch 

ein viertes Tor ein. 

Werbeing in Langenan 

In Langenau ſand ein Werbetag ſtatt. Die l. 

und eine kombinierte Männermannſchaft der F. T. 

weilten dort. 

F. T. Schidlitz Ingend gegen Prauſt Ingend 

„Die Praufter Hatten nur 9 Mann zur Stelle. 
zeigt ein annehmbares Spiel und ſiegt verdient. 

F. T. Schiblitz kombiniert gegen Laugenau I8:0 

Troßz der Niederlage zeigte Langenau ein eifriges Spiel. 

Das feblende Können dürfte durch eifriges Tra g bald 

behoben ſein. Dann werden ſich auch die Erfolge ein⸗ 

miten Bei Schidlitz wirkten 5 Spieler der 1. Mannſchaft 

mit. 

  

Jugend 
Schidlitz 

90 

Schidlitz 

    

Außenſeiterſieg 
im Epſom⸗Derbu 

Das viesjährige Epſom⸗ 

Derby, die größte renn⸗ 

ſportliche Verauſtaltung der 

Welt, erhielt eine belondere 

Note dadurch, daß es nun⸗ 

mehr zum 15ʃ. Male aus⸗ 

getragen wurde. Das Feld 

von 17 Pferden wies nur 

eiwa die Hälfle der nor⸗ 

malen Starterzahl auf. Sie⸗ 

ger wurde der Außenſeiter 

Blenheim gegen Iliad, wäh⸗ 

rend der Faävorit Diolite 

erſt an dritter Stelle ankam. 

Unſer Bild hält einen Mo⸗ 

ment aus dem Rennen jeſt⸗ 

Tauſend Flüge mit der Ad astra 

Danzis nimmt am Zuverläſſigkeitsſlua 1eil 

Das Mokorflugzeug der Akademiſchen Fliegergruppe, 

nvon deſſen 300. Flug wir neulich berichten konnten, führte 

kürzlich den 1000. Fiug aus. Die Maſchine, die man jetzt 

ſehr häufig in der Nähe des Flughafens Langfuhr fliegen 

ſehen kann, hat bereits eine ganze MReihe non Flugſchülern 

bis zum Alleinflug vorgeſchult. Sehr erfrenlich iſt, es, daß 

der deutſche Siemens⸗Motor, der in die Maſchine eingebaut 

  

  

  

iſt, bioher ohne die geringſte Srörung gearbeitet hat, vb⸗ 

gleich die Maſchine auf dem bieſigen ſehr ſandigen Flugplas 

erheblich beanſprucht wird. Die Fliegergruppe hofft, einige 

ihrer jetzigen Flugſchüler ſoweit zu bringen, daß Danzig 

am Deutſchen Zuverläfſigkeitsftug, der in etwa einem 

Monat vom Dentſchen Luftfahrtverband veranſtaltet wird, 

teilnehmen kann. 

Von den Fußballfeldern 
„Friſch anſ“ I ſchlägt „Vorwärts“ I3:2 (120] 

Ein ſchnelles eifriges Spiel. „Vorwärts“ kombiniert im 

Sturm zuviel. Sonſt zeigt die ganze Mannſchaft einen ge⸗ 

ſunden Eifer. Bei „Friſch auf“ arbeitete wiederum die 

Sturmreihe ſehr gut zuſammen. 

„Friſch auf“ II gegen „Adler“ Tempelburg 1:10 

Die Tempelburger erwieſen ſich als ausdauernde Spieler 

und hatten jederzeit das Spiel in der Hand. 

„Vorwärts“ II geaen F. T. Danzis 11424 

Hundballzwiſchenrunde der Turner 
Vor wenigen Zuſchauern trafen ſich am zweiten Pfingſt⸗ 

ſeiertag in Leipzig im Wiederholungsipiel die Turnerinnen⸗ 

Handballmannſchaften des Turnvereins „Vorwärts“⸗Breslau 

und des Turnerbundes Ulm. Um wurde mit dem hohen Er 

gebuis von 6: 0 ausgeſchaltet. Das Endſpiel findet am 22. Jun 

in Breslau zwiſchen „Vorwärts“⸗Breslau und der Berlin- 

Turnerichait Katt. 

  

   



  

  

   
Milltär-Samititslager in Flammen 

Grotzever in Thern — Millionen⸗Sachſchaben 

w. In der Nacht zum Freitag brach, wie wir bereits am Frei⸗ 
tag mitteilen lonnten, in oinem der großen maſſiwen Wilitärmaga⸗ 
zine, dicht öſtlich der Strecke Stadtbahnho—Thorn⸗Mocker (Torun⸗ 

'okre), ein rieſiger Brand aus., Die Feuerwehr wurde um 12.15 
Uhr mitternachts telephoniſch durch das Armee⸗Oberkommando 
alarmiert und war in kürzeſter Zeit an Ort und Stelle. Bei dem 
Umſang, den der Brand bereits erreicht hatte, ſah ſie ſich genötigt, 
auch alle dienſtfreien Mannſchaften heranzuziehen. Einige Zeit 
ſpäter erſchienen neben den angerückten militäriſchen Hilfskräſten 
auch noch bie Feuerwehren aus dem benachbarten Podgorz (Vodgorz) 
und aus Oeibitſch Krſceß; an der Brandſtelle. Unter Benubung der 
Gas⸗ und der Motorſpritze, die den Waſſerdruck verſtärken mußten, 
wurde ue Mbe. Rohven Waſſer gegeben, ohne daß den immer wie⸗ 
der neue ührung findenden Flammen vorerſt Einhalt geboten 
werden konnte. 

Während des Brandes erfolgten verſchiedene Detonationen und 
anſcheinend gingen auch größere nbe⸗ inſanteriemunition in die 
Luft. Der Elntritt in das brennende Motazin war zuerü unmöglich, 
da die Torſchlͤüſſel nicht gefunden werden konnten (Tore und Fen⸗ 
ſter waren noch durh Eiſentüren bzw. »läden geſichert), 
als endlich bei der Hand waren, und man die 
Plomben der Tore entfernt haite, konnte mit der Fortſchafſung 
der . G.eiiil Millionenobjekte begonnen werden. Eine große 
Schar illiger, darunter auch piele Ziviliſten, drang ſoſort in 
daß Magazin ein und ihrer energiſchen und unermüdlichen Tätigkeit 
gelang es, einng Automobile und Sanitätsſahrzeuge in Sicherheit 
zu bringen. rze Heit darauf folgten mehrere Exploſionen lurz 
hintereinander und alles war in ein Flammenmeer gehüllt. Das 
benachbarte Gebäube hatte zum Teil auch ſchon Flammen gefaßt 
unb uUnter Leitung eines Hauptmanns arbelteten hier Polizei und 
Miltitär an erſolgreichem Schuß. Beinahe wäre es zu Unglücks⸗ 
fällen gekommen, als verſchiedene Telephonleltungen' zuſammen⸗ 
ſtürzten und mit ihrem eceen und den eiſernen Jlolatoren⸗ 
haltern die in der Nähe ſtehenden Helſer bedrohten. Ein Polizei⸗ 
kommiſſar erkannte die Geſahr und konnte rechtzeitig darauf auf⸗ 
merlſam machen. Der Eijenbahnverkehr mußte wegen der ſtarſen 
Bedrohung eingeſtellt werden und die Züge wurden noch vor der 
Einfabrt in den kurzen Tunnel vor dem Stadtbahnhof zum Halten 
gebracht. Die Grandurfache iſt bisher noch unbelannt. Es konnte 
nur feſtgeſtellt werden, daß das Feuer in der Magazinkanzlei aus⸗ 
brach und mit Windeseile um ſich griff. 

Dem wötenden Element fielen einige Aulomobile und Sanität⸗ 
fahrzeuge zum Opfer, ſerner Uniſormen, Wäſche, Sättel, Zaum⸗ 
zeuge, Schmiedewertzeuge, Feldlüchen, Dezinſektionsapparale, Ver⸗ 
bandszeug, Arzneimittet uſw. Die Brandſtelle bot am Vormittag 
ein wüſtes Bild der Zerſtörung. Das rieſige Magazin, das 17 Fen⸗ 
ſter Front mit zwei Einfahristoren und an den Stirnſeiten drei 
Einfahrtstore beſizt, hatte oußer den rieſigen Räumen im Parterre 
und im erſten Stockwerk auch noch gewaltige Bodenräume. Es 
ſtammte noch aus deutſcher Zeit und war mit Schieſerdach verſehen. 
Von dem ganzen Rieſenbau iſt nichts weiter übrig geblieben, als 
die kahlen Mallern, die trotz ihrer Stärke zum Teil noch eingeſtürzt' 
lind. Das Feuer hat mit einer derartigen Heftigkeit gewütet, daß 
die ſtarken Eiſentore, die nicht alle geöffnel werden lonnten, durch die 
Hitze wie Pappe gebogen wurden, Die über den Dachgiebel hinweg⸗ 
führenden Telephonleitungen lichätungsweiſe 3040) ſind zerſtört 
und legten ſich in der Nöhe des Eiſenbahntunnels noch über andere 
Leitungen. Es ſollen ſich in den Räumen für 15 Millionen Zloty 
Werte befunden haben. 

Deim Mungieren tödlich verunglückt 
„Auf dem Kattowitzer Bahnhaf ereignete ſich ein ſchwerer Un⸗ 

glückafall. Am Stellwerk R. T. 3 wurde der Rangierer Staniſlaus 
Zientek von einem nach Richtung Soſnowitz fahrenden Güterzug 
erfoßt und überfahren. Dem Verunglückten wurden die Beine Und 
eine Hand abgeſahren. Der Tod trat bald nach erfolgter Einlieje⸗ 
rung in das ſtädtiſche Krankenhaus ein. Bahnpolizeilſcherſeits ſind 
entſprechende Unterfuchungen im Gange. 

  

  

Aus Dirſchau 
.I. Dirſchau ols Ausflugsort. Seit Beginn der Ausflugsjſaiſon 

wird unſere Stadt faſt täglich von durchreiſenden Schulen und Ver⸗ 
einigungen beſucht. So berührten am Mittwoch 28 Schüler eines 
Gymnafiums und 24 Schüler der Landwirtichaftsſchute aus Ciecha⸗ 
now mit dem Ziel Gdingen und 260 Amerikoner, die nach War⸗ 
ichau fuhren, unſere Stadt, am Donnerstag 51 Schülerinnen des 
Mädchengymnaſiums aus Soinowicz und 23 Volksichüler aus 
Warſchau. 

I. Bienertſche Maſchinenſabrik ſtillgelegt. Herr Udo Andretzly, 
der jetige Inhaber der Bienertſchen Maſchinenſabrik, hat ſeine Ve⸗ 
rriebe Freitag geſchloſſen. Infolge Verkaufs des Grundſtücks, in 
dem ſich die Fabrikräume bis jetzt beſanden, war er gezwungen 
auszuziehen und konnte andere Fabrikräume zur Zeit nicht finden. 
Die Arbeitsloſigleit hat dadurch wieder eine Vergrößerung erfahren. 

J. Die Ferienkolonie in der hieſigen Marineſchule wird in dieſem 
Jahre wieder zirka 80 Kinder aufnehmen. Aus Oberſchleſien und 
Weſtfalen krefſen 30 Kinder ein. Aus den hieſigen Voltsſchulen 
werden zirka 15 Kinder in die Warſchauer Wojewodichaft zur Er⸗ 
holung geſchickt. 

Aus Schwetz 
z. Verpachtung einer Grasnutzung. Am Mittwoch, dem I1. d. 

Monats, um 3 Uhr nachmittags, werden der 1. und 2. Schnitt der 
Niederungswieſen, der Probſtei und dem Kranutenhauſe gehörig 
öffentlich meiſtbietend gegen bar an Ort und Stelle verkauft. 

2. Anf dbem aatlichen Gyumnoſtum ſand jetzt die diesjährige 
Reifeprüfung der Kandidaten ſtatt. Von 22 Schülern erhielten 20 
das Reifezeugnis, wovon einer ein Deutſcher war. 

Aus Sempelburg 
s. Auf dem letzten Wochenmarkt loſtete dos Pfund Butter an⸗ 

fänglich 2 Zloty, ſpäterhin 1,80, die Mandel Eier 1,60—1,70. An 

  

    
Gemüſe gab es: Gurken 1—1,50, Spargel 1,20, Salat 15 Köpfe zu 
J,00, Rhabarber 0,10, Spinat 0,20, Radieschen 0,10, Sellerie 0,15— 
0,40, junge Mo rrüben 0,25, 1 Bündchen friſche Zwiebeln 0,15, 1 
Bündchen alte Zwiebeln 0,20, Zitronen 0,15—0,30, Apfelſinen 0,60, 
Porree 0,10, Suppengrün 0,15. Der Zentner Speiſekartoffeln wurde 
mit 2 Zloty angeboten, Futterkartoffeln 1,80. Alte Hühner brochten 
4,50—6, das Paar Tauben 1j60. Unveröndert waren die Fleiſch⸗ 
preiſe: Schweinefleiſch 0,60, Rindfleiſch 1,30, Kalbfleiſch 1,20, Specl 
0. An den Fiſchſtänden gab es: Schleie zu 1,50, Hechte 1,20, 
auſchen 1. Barſche und Plötze 0.80, kleine Brot⸗ und Suppen⸗ 3 

  

ſiiche 050. Für Roggen zahlten die Händler 7 gloth per Zenlner. 
welnemarkte war 

ahlte 95—120 pro Paar für 
ter und Güte; für Läufer 

Die Zufuhr an Ferkeln und Läuſern auf dem 
diesmal mäßig. Man ſorderte und 
6, Wochen alte Ablaßferlel, je nach 
70—80 Zloth pro Stück. 

Antokataſtrophe vor der Konitzer Straſtammer 
Der Chauffeur zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt 

m. Am 2. April d. J. ereignete ſich in Paglan ein ſchweres 
Autounglück, bei dem der Arbeiter Monezkowſti getötet und 
der Gaſtwirt Staniflaw Kaminſtki verletzt, würde. Der 
Chauffeur kam mit dem Schrecken davon. 

Nun hatte ſich der Chauffeur und Schloſſer Leopold Boguſzlo 
aus Schywetz wegen fahrläſſiger Tötung und Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten. Dem Chauffeur wird zur Laſt gelegt, daß er mit einer 
Geſchwindigkeit von 40 bis 45 Kilometer durch das Dorf ſuhr. Das 
Auto fuhr im Zick⸗Zack, ſo daß angenommen wurde, der Angeklagte 
jei betrunken geivejen. Der Laſtkraftwagen ſtürzte dann um. 

Der Chauffeur gibt an, daß er die Gewalt über das Auto ver⸗ 
lor, anſcheinend habe die Steuerung an dem Wagen, der ſchon alt 
war, verſagt. Er ſei erſt drei Jahre Chaufſeur, habe jedoch noch 
leine Unfälle gehabt. Er iſt ſich keiner Schuld bewußt. 

Die Ausfagen der Zeugen ſind für den Angeklagten nicht günſtig. 
Nur der Sachnverſtändige, Automechaniker BadziongKonit erklärt, 
daß nach den Ausſaße der Angeklagte keine Schuld haben fönne. 
Es handie ſich hier um einen Zufallsakt, der jedem Chauffeur paſ⸗ 
ſieren köune. 

In den Ausführungen des Staatsanwalts wurde ganz beſonders 
burauf hingewieien, daß nur ganz allein die Sch „den Angellag⸗ 
len treſſe, denn nur der Chauffeur iſt für Vorkt weuis- an ſeinem 
Wagen und für den Wagen ſolbſt verantwortlich. Der Strafantrag 
lautete auf 2 Jahre Gefängnis. 

Die Verteidigung ſtellte die ganze Affäre in ein anderes Licht 
und bittet um Freiſpruch des Angeklagten. 

Nach kurzer Beratung wird ſolgendes Urteil Heihen, Der An⸗ 
Vahran wird zu 6 Monaten Gefängnis verupteilt, jedoch mik drei 
Jahren Aufſchub, weun er ſich gut führt. 

  

Gebühcenſäthe füt Hebammen 
Nach dem maßgeblichen Tarif für H.hunmen ſind dleſe berech⸗ 

tigt, folgende Beträge einzufordern: 
Für eine einfache Geburtshilje innerhalb 12 Stunden 22 Zloth, 

jür jede nachfolgende Stunde 1 Zloty, bei Zwillingen in kompli⸗ 
zierten Fällen 30 Zloly, bei Fehlgeburten bzw. Frühgeburten inner⸗ 
halb 6 Stunden 15 Zloty, für jede nachſolgende 1 Zloty, bel zehn⸗ 
Letien pflichtgemäßem Beſuch för ſede angefangene Stunde 1 Zl., 
bei Beſuchen auf Wunich der Wöchnerin für jede angefangene 
Stunde 3 Zloty. Nachts tritt die dappelle Taye ein, wohci die 
Nacht von 21•Uhr abends bis 7 Uhr früh berechnet wird. Für je⸗ 
den Beſuch auf Wunſch der Wöchnerin vor der Geburt am Tage 
bis 12 Stunden entſprechend Vereinbarung. „Für erteilte Beratung 
am Tage I, nachts 2 Zloty. feul Unterſuch und Raterteilung 

E 

  

in, 

am Tage 1,50 Zloty, für, Desinſektionsmitiel ö Klolh. Uebertretun⸗ 
gen dieſer Vorſchriften werden mit Geldſtraſen bis 150 Zloth oder 
vier Wochen Arreſt beſtraſt. 

Aus bem dritten Stock geſtürzt 
In Lodz, in der Grubowa 23, war der vier Jahre alte Anloni 

Rychnicki ohne Aufſicht in der Wohnung zurückgelnſſen worden. Das 
Kind kletterte auf das Fenſterbrett und beugte ſich ſo weit hinaus. 
daß es das Gleichgewicht verlor und in die Tieſe ſtürzte? Man rief 
die Rettungsbereitſchaft herbei, die den Knaben in ſehr bedenk⸗ 
lichem Zuſtande nach dem Krankenhaus überführte. 

Aus Bromberg 
Einbruch in ein Diebseni i In der Nacht vom 4. zum 5. 

drangen unbelannte Diebe mit Hilfe von Brecheijen in das Schuh⸗ 
geſchäft L. Kubera, Ritterſtraße 4, ein und entwendeten eine größere 
Menge Schuhe ſowie andere Lederwaren im Werke von 3000 Iloth. 

Verſchwunden iſt ſeit dem 22. Mni die 20jährige Marin Funda⸗ 
ment, wohnhaft in Bromberg. Die F. iſt mittelgroß, forpulent, 
blond und war bekleidet mit einem blouen Mantel und ſchwarzem 
Hut. Die Polizei bittet um etwaige Angaben öber den Verbleib 
der Vermißten. 

Gasofen exylodiext. 
Gasoſen in der Fahrradwerkſtötte J. Whlegala, Grunmoldzka 144, 
wodurch zwei Schaufenſterſcheiben zertrümmert murden. Perjonen 
ſind nicht verletzt worden. 

Alus Crone 
2z. Ein üdes Bild bot der am 5. Juni abgehaltene ollgemeine 

Jahrmarkt. Die am vorherigen Tage verhängte Rindviehſperre, 
von der noch niemand Kenntnis hatte, ließ die nach Hunderten zäh⸗ 
lenden Menſchen mit ihrem Vieh unverrichteter,Sache wieder ab⸗ 
ziehen und gaben ſo dem Krammartt wegen Geldmangel ein ein⸗ 
ſames Gepräge und flauen Geſchäftsgang. Nur hier und da wurde 
ein kleiner Leil der ausgeſtellten Waren verlaujt. Hauptſächlich 
Spielwaren und Süßigkeiten. Konſeklions⸗, Leder⸗ und Böttcher⸗ 
waren gingen ar nicht. Auf dem Pferdemarkte war der Auſtrieb 
mittelmäßig. Für gute Arbeitspferde wurden 600—700 Zloty ge⸗ 
fordert. Leichte Tiere brachten 300—400 Zloty. Bauerpferde 350 
bis 500 Zloty. Alte Tiere handelte man mit 150 Zloty. Schinder⸗ 

  

  

ware mit 30—50 Zloty. 
  

Aus Thorn 
w, Tödlich verunglückt iſt der 27jährige, aus Pulawa ſtammende 

Staniſlaw Wiſniewſki, der auf dem Dampfer „Moars“ der 
Polniſchen Schiffahrtsgeſellſchaft beſchäftigt war. Er hatte an dem 
hiex liegenden Dampfer eine Reparatur des Antrijebsrades vorzu⸗ 
nehmen und ſtürzte dabei zwiſchen Bordwand und Rad, wobei er 
ſich ſolche Kopfverletzungen zuzog, daß er im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus verſtarb. Zwecks Feſtſtellung des Unglücksfalles iſt polizei⸗ 
licherjeits eine Unterſuchung eingeleitet. 

wW. Aus der Weichſel geborgen wurde von. Herrn Jan Szejera, 
Heilige⸗Geiſt⸗Straße (iw. Ducha) 16 wohnhaft, die Leiche des kürz⸗ 
lich deim den ertrunlenen Edward Kraſzewſli, der bekanntlich 
unter eine Holztrafte geraten war. 

w. Berhafteter Defraudant. Der erſt 14jährige Laufburſch: 
Henryk Czerwinſki aus Kl.⸗Tarpen, te Tarpno) bei Graudenz. 
der bei einer dortigen Firma 440 Bloth unterjchlagen hatte, wurde 
hier aufgegriffen und der Graudenzer Polizeibehörde zugeführt. 

  

Aus unbetannter Urjſoche explodierte ein“   
̃ 

  

Ein Ganner als Chef der Krimiualpolizei 
Durch einen Zufall entlarvt. 

In Warſchau wurde dieſer Tage ein Gauner namens Weiß⸗ 
blatt verhaftet, der mit großem, ieucſaien Erſolg wochenlaug die 
Rolle des Chejs der Kriminalpolizei geſpielt halte. Er halte jeine 
Raubzüge von Anfang an mit großer No in Szene geſetzl. 
Zunächſt richtete er ſich ein Bürd mit allem Komſort ein und ſuchte 
in der Zeitung „Ageuten für geheime Beobachtungen“, Den Leulen, 
die jich ber ihm moldeten, gab er ſich als Chef der Kriminalpolizei 
aus und bezeichnete jein Büro als geheime polizeiliche Nebenſtelle, 
die er eingerichtet habe, um uuauffälliger arbeiten zu können. Alle 
Angeſtellten erhielten eine Schußwaije, und ſie waren tatſächlich des 
Glaubens, daß ſie es neit dem Ehef der Kriminalpolizei zu, kun häl⸗ 
Haltenn⸗ daß ſie es mit dem Chef der Kriminalpolizei zu iun 
ätten. 

Auf ſeinen Einfall war der Verbrecher auf ſolgende Weiſe ge⸗ 
lommen. Er halte eino« Tages erfahren, daß die Angeſtellien 
kiner Genoſſenichajtsbank einen Streik beſchloſſen hatten. Soſort 
machte er dem Banldireltor den Vorſchlag, 

einen Ueberwachungsdienſt zu organiſteren, 

um die Bank vor etwaigen Ausſchreitungen der Streikenden zu 
ſchützen. Dor Vorichlag wurde angenommen, und Weißblatt po⸗ 
ſtierte ſeine bewalineten Agenten, abenteuerluſtige Jünglinge, int 
Bankgebände. Nach Beendigung des Etlreils gelang es ihm, die 
Direltion, die jſeinen Ueberwachungsdienſt entſprechend honoriert 
hatte, zu überreden, ſeine Schutzorganiſäation auch weiterhin in An⸗ 
ipruch zu nehmen, Dei dicſem Angebol hatte der falſche Krimi⸗ 
naliſt die Abſicht, die Baukkunden zu beobachten, vor allem diejeui⸗ 
gen, die größere Eiuzohlungen machten. Jetzt iſt der Verdacht auf⸗ 
gelommen, daß Weißblatt die Abſjicht hatle, die auf dieſe Weiſe aus⸗ 
geſuchten Opſer zu beranben. Seine Kühnheit ging ſo weit, daß 
ſeine Agenten die Kunden, die große Beträge einzahlten, ins Vanl⸗ 
gebäude begleiteten., Er ſchickte auch jeine Lente an amiliche Slel⸗ 
len, wo ſie latſächlich zutrefſende Informationen erhiekten. Nach 
und nach bante er jſeine 

„triminaliſtiſche Tätigkeit“ 

immer weiter aus. Er ließ chließlich Chemilalienlager, Apolhelen 
und Privatwohnungen überwachen. Bei dieſer Gelegenheit nahm 
er mehrere Leute ſeſt und beſchuldigte ſie geheimer Schuapsbreu⸗ 
nerei. Gegen eine enllprechende Suntme ließ er ſie aber wieder lrei. 

Dieſe Treibereien lamen nur durch einen, Zufall aus Tageslicht. 
Der Direktor der Genoſſenſchaftsbank jandte eines Tages einen ſeiuer 
Augeſtellten zu Weißblatt, um mit ihm eine dringliche Augelegen⸗ 
heil zu beſprechen. Du der Bole ihn im Bürp nicht vorſand, begab 
er ſich in der Hoffnung, den. Geinchlen in jeinem Hauptbſiro im 
Pnlizeipräſidium anzutrejſen, dorthin. Vei dieſer, Gelegeuheit lam 
dann alles ans Tageslicht. Die Polizei ſchickte ſofort Beantte in 
Weißblatts Büro, wo die richtigen Benmion von den Angeſtellten 

zunöchſt mit dem Revolper in Schach gehalten wurdeu, da mian ſice 
für Belrüger hielt. Erſt hinlerher ſtellte ſich der richtige Sachver⸗ 
halt heraus, und es ergab ſich. daß den Angeſtellten Weißblatts keine 
Schuld beizumeſſen war. 

  

Wie vermeidet man Kreuzotterbiſſe? 
Jeder zwanzigſte Biß iſt töblich 

Zur Vermeidung von tödlichen Kreuzolterbiſſen dienen Kindern 
und Ermachieuen ſolgende Regeln: 1. Nicht barfuß gehen durch 
unbelannte Waldrepiere, namentlich nicht durch Heidelbeerkraut; 
v. Nach dem Biß die Wunde möglichſt ausſangen oder kräftig unter⸗ 
binden, mit Vindfaden oder Taſchentuch; 3. das Ghiſt ausſpülen durch 
reichlichen Genuß von Rum oder Kognal. Nach der Staliſtil iſt von 
20 Gebiſſenen nur einer geſtorben, man braucht deshalb nicht allzu 
verzpweifelt ſein, jedenſalls aber recht vorſichtig. 

2 Perſonen durch Blitzſchlag getötet 
Während des letzten Gewitters, das über Kaliſch und Umgegend 

miederging⸗ wneedenb auei Menſchon getötet. Der Blitz ſchlüg im 
Dorſe Stara Kamienica, Kreis Kaliſch, in einen Getreideſchober, 
unter dem drei Landleute Zuflucht geſucht hatlen, ein. Zwei von 
ihnen: Andrzej Domaſiewicz und Tomaſz Lenſti, wurden auf der 
Stelle getötet. 

Keine Bäckerei mit anſchließender Wohunng 
Das Innenminiſterium hat den vlemoſchaltrtmlc neuer⸗ 

lich ein Rundſchreiben zugejandl, in dem eine Kontrolle der HBäcle⸗ 
reien empfohlen wird, um feſtzuſtellen, ob die W daß eine 
Bäclerei nicht mit ciner Wohnung verbunden ſein darß, eingehalten 
wird. Aus hygieniſchen Gründen darf zwiſchen einer Böckerei und 
der Wohnung, des Häckers keine Verbindung beſtehen. Wo Werl⸗ 
ſtatt und Wohuräume zitſammenhängen, müſſen die Räume von⸗ 
einander getrennt werden. 

Aus Inowrorcluud 
T. Tödlicher Motorradunfall. Der Vetter der Lehrerin in Par⸗ 

linek hieſigen Kreiſes ſuhr mit dem Motorrad nach Poſen zurück. 
Au einer Wegbiegung ſauſte der Fahrer in voller Fahrt ſo unglüch⸗ 
lich auf ein Haus, daß das Motorrad vollſtändig zertrümmert 
wurde. Der Fahrer trug einen Schädelbruch davon. Er wurde 
ioßort in das Kreiskrankenhaus geſchafft, wo er an den Folgen des 
Unfalls verſtorben iſt. 

L. Der letzte Freitagmarkt war ſehr reichlich beſchickt und auch 
belebt. Es wurden jolgende Preiie verlonge, und zwar für Bulier 

2—2,20, Eier 1,70—1,50 die Mandel, 1 Liter jaure Sahne 2.—, 

runde Kümmelläſe 0,50, Kochläſe 0,60—1.00 Zloty, weißer Käſe 

0,50, Geflügel wurde ſahr viel angeboten; man zahlte für, felte 

Hennen 4, für große Hähne 4, für junge Hühnchen 2—2,50 das 

Stück, Enten von 3,50 bis 7, Tauben das Stück 0,60—0,80, Gänſe 

8—12, junge Gänſe 4,50—5 Zloty. Auf den Gemüjemarlt kaufte 
man den Zentner Kartoffeln mit 1,80—2 Zloty, das Pfund a und 

5 Groſchen, rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,10, Mohrrüben 0,10, 1 

Bündchen Karolten 0,25—0,35, Blumenkohl 1 tleiner Kopi 080, 

Igroßer Kopf bis 1,50, Gurten 0,80—1,! Bündchen Kohlrabi 0,30, 

1 Bund Meerrettich 0,20, 1 Bündchen Suppengrün 0/10, Spinat 

0,15—0,20, 1 Köpfchen Salat 0,02—0,05, Rhabarber 0/20, Spargel 

1 Zloty, Stachelbeeren 0.40, Kochäpjfel 0,70, Eßüpfel 1½50, Zitronen 

0,25, 1 Bündchon Radieschen 0,10, ! Bündchen Rettiche 0,10, auch 

die erſten Kirſchen und. Tomaten konute man heuie, bewundern, doch 
waren die Preiſe noch ſehr hoch, jür Kirichen wurden 2 Zloty ver⸗ 
langt und für Tomaten 4,50. Auf dem Fi chmarkt herrſchte eben⸗ 

jalls recht lebhafter Verkehr. Es wurden Hechte von 1,80 bis 2,.— 
Zloty angeboten, Schleie 1,80—2, B. M 0,80, Karauichen 1—2— 

Suppenkarauſchen 0,80, Karpfen 2 Weißflich 11,20, Zand 
2,80, Aal 2,30, Krebje die Mandel 2,50, außerdem wurden g 
meugen Kalmus angeboten und zu müßigen Preifen abgeietzt, 
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Mieſen unter den Blumen 
Ein Beitrag zur Glicbecung und Ausſehmückurmg bes Gactenraumes 

Dem Gürtner, Garten⸗ und Mflanzeufreund zeigt die 
Matur vom Frübjahr bis zum Herbſt einen nicht nur für 
die Jabreßzelt, ſondern ſogar für den jeweiligen Monal 
charckteriſtiſchen Schmuck, teils in der Blüte oder auch in 
der Frucht. Flieder⸗ und Goldregen⸗ und Kaſtanien⸗ oder 
die Gbſtbaumblüte ſind ebenſo kypiſche Naturerſcheinungen 
beſtimmter Monate, wie die Kätßchen der Welden oder der 
Erlen oder das Reiſen des Beerenobſtes und beſtimmter 
Stein- und Kernobſtſorten, oder das beginnende Blühen 
der Dahllen, Gladlolen ober Herbſtaſtern. Die Zeit des 
Hochſommers kennzeichnet ſich in den Gärten dadurch, daß 
Uu. a. die Rieſen unter den Sonnenblumen und Vlitenſtauden 
den Hühepunkt ſhrer Entwicklung, ihres Aſt⸗, Zweig⸗ und 
Laubwerkaufbaues erreicht haben und dieſes vielfach rocht 
gewaltige und imponierende Bauwerk nun durch die Bliüte 
ürhnen. — Die meiſten Blumen und deshalb auch das meiſte, 
waß man baran in ben Gärlen ſteht, hat kaum die Hühe von 
1 Meter, ja vielfach wirp nicht mal die Hälfte bavon erreicht, 
und wer ſich an dieſen Blumen erfreuen will, muß geſenkten 
Blickes den Garten burchwandern, oder abſuchen. 

Sie ſind im allgemeinen wenig bekannt, die ſehr hoch, ja 
rleſenbaft über das übliche Maß hinauswachſenden Blumen 
und Blütenſtauden und ebenſo wenig die oftmals 

ſehr leichten Anzucht⸗ und Pflegemethoden 
dieſer für bie räumliche Gliederung und Ausſchmückung des 
Gartens und Gärtchens ſo wertvollen und repräſentativen 
Pflanzen. Wiele Schreber⸗ und Kleingärten z. B. löſen mangels dieſer und anderer hohen, Zierpflanzen nicht den wünſchenswerten Eindruck beim Beſucher aus. Man hat in alickhöhe ketn farbenfreudiges, ja überhaupt kein Bild vor 
ſich, das Auge ſchweiſt, ohne einen Ruhepunkt zu finden, 
über den Garten hinweg, denn dem wagerecht gerichteten 
Blick bietet ſich vielkach nichts als die Ausſicht auf die laub⸗ 
und blumen⸗ und blütenbare Bretter⸗ oder Steinwand 
eines Gartenhäuschens, das man dann fälſchlich „Laube“ 
nennt, obwohl es laublos iſt. Es ſeolt der Aufbau des Gar⸗ tens, ein Raumbilbd. Viele Gärten ſehen aus wie ein Jim⸗ 
mer, in dem nur ein bunter Teppich liegt, aber die Wände und ihr Schmuck? ů 

Sommerblumen und Einjabrsblumen ſind billige Blu⸗ men denn vlele können wir direkt ins freie Land ausſäen, die brauchen keine Vorkultur im Frühbeetkaſten oder Ge⸗ wächshaus, und die es brauchen, können wir auch im Früh⸗ 
jahr für weniges Geld als Seßlinge erſtehen; Stauden ſind 
wohl etwas teurer, laſſen ſich nur in jahrelanger Pflege aus 
dem Samenkorn zu blühenden Pflanzen heranzieben, balten dafür aber 10, 12 bis 15 Jahre aus, oberirdiſch ſterpen ſie im Herbſt meiſt ab, aber der Wurzelſtock durchlebt den Winier und kreibt im Frühlahr immer wieder, und zwar von Jahr zu Jahr ſtärker aus. 
Sommerblumen und Blütenſtanden lieſern den Haupt⸗ 

blumenſchmuck 
unſerer Gärten und die Rieſen unter ühnen bilden ein 14 
bis 9 Meter hohes ſarbenprächtiges Buſch⸗ und Bildwerk, 
mwomit man aus dem Garten einen wirklichen Raum und ſo⸗ 
gar einen mit ſehr prächtig hochgezogenen biühenden und arlinenden Wänden geſtalten und auch ſchmiicken kann. 

Einige Beiſpiele hierfür, zuerſt aus dem Reich der 
Sommer⸗ und Einjahrsblumen. Viele kennen die 3 Meter 
hohen und mit ihren tellergroßen Blütenſcheiben das Auge 
jeſſelnden Sonnenblumen; die Blüte, rechtzeitig abge⸗ 
ſchnitten, lieſert mit den vielen Samenkörnern Vöͤgeln, Hühnern und deral. ein beliebtes Futter. Wunderbare hobe VBlütenwände ergeben die 2 Meter und darüber hinans hoch 
wachſenden Malven mit der Fülle der wunderbar gefärbten 
Rößchen, die den Schaft bis in den Gipſel ſchmücken. Stock⸗ 
roſen heißen ſie im Volksmund. Der Fuchsſchwanz — 
o genannt wegen der lang herabhängenden fuchsroten Blũ⸗ 
tenſtaude —erreicht in vielen Sorken die Höbe von 1 Meter; 
es gibt aber auch eine feuerrot blühende und eine weiden⸗ blättrige Sorte, die ſich 1,5 bzw. 2 Meter hoch aufbant, dem 
Gärkner bekannt unter dem Namen Amaranthus ſauaui⸗ 
neus und ſalicifolius. Wer zur Deckung bählicher Stellen 
au Gartenbäuſern ober ſonſtwo, oder zwecks ſchneller Schaſ⸗ fung eines hohen Laubwerkes eine ſchnellwachſende Pflanze 
braucht, hat weitere Möglichkeiten, durch Ausſaat des 275 bis 3 Meter, boch werdenden Rieſenhanfes, Cannabis ſativa gigantea, ferner der Ziertobak⸗Sorte Nicotiana co⸗ loſſea, andere Ziertabake, wie z. B. Nicotiana ſilveſtris und Sonbderae, beide ſehr ſchön und zierend, werden 1.6 Meler hoch, ebenſo hoch die Fingerbut⸗Digitalis⸗Arten. Zum Schluß lei von einjährigen Sommerblumen noch die Rici⸗ nus⸗Pflanze, Ricinus communis, erwäbnt, die auch Wunder⸗ blume heißt, wegen der großen Schnelligkeit, mit der ſie in Wim Monaten aus dem Samenkorn bis 2 Meter hoch mächſt. 
Wenden wir uns nun den ausdauernden, den mebr⸗ jäbrigen Blumen, den Stauden, zu, ſo finden wir auch da ſolche, ja noch höhere Rieſen. Verwandte der vorhin er⸗ wäbnten 

Sonnenblume im Siaubenreich 
haben den Namen Helianthus giganteus — rieſengroß und 
Helianthus ſalicifolius = weidenblättrig und tragen ihre ſchwefelgelben Blumen in 274 Meter Höhe, nicht ganz ſo hoch, 
aber auch ſehr ſtattlich werden die Helianthus⸗Sorten. Miß Melliſh, Liggeri und Caetiflorns. Ferner ſeien von gelb bzw. gelb mit braun blühenden Rieſenſtauden die 1˙2 bis 
2 Meter hohen Rudbeckia maxima, Goldball, Herbſt⸗ und Abenbſonne erwähnt und die ebenſo hoben und in Riſpen 
blühenden Goldruten: Solibago Shortii und virgaurea. Als letzte der goldgelben ſehr hoben Stauden ſei das 2 Meter hohe Helenium antumnale Gartenſonne empfohlen. Es gibt auch eine Herbſtaſter Sbortii, die ebeuſo wie die Herbſtaſter Laventel 1ß5 Meter boch wird; erſtere blüht weiß⸗lila, dic andere iſt die ſchönſte der lavendelblauen. Viele Ritter⸗ iporn⸗ inium⸗ und Eiſenhut Aconitum⸗Sorten werden an 2 Meter hoch, ebenſo viele Dablien und Georginen. 

Zum Schluß ſeien noch ein paar hohe Vertreter der 
Ziergrãſer 

und Kletter⸗ bzw. Schlingpflanzen erwähnt. Arundo Donax, das Pfahlrohr, treibt ſeine riſpigen Blütenſtände bis 4. Metser boch, während Glycerina ſpectabilis. das Quell⸗ oder Stißgras, fowie Gynerium argenteum, das prächtige 

  

Pampas⸗Gras 2 Meteru hoch wird. Einige der wertvollſten 
unter den, ſehr hochgehenden Sthling⸗ und Kletterſtauden 
ſind die 1 Meter hoch rankenden Wicke, Lathyrus latifolius, 
die im Hochſommer Trauben purpurroter Bliiten zeigt, 
Convolvulus⸗Sepium incarnatum, eine von Jult bis Sep⸗ 
tember roſa blühende Art unſerer einheimiſchen Zaunwinde, 
ſerner der ſehr ſchnell und ſtark wachſende goldgelbblättrige 
Hopfen, Humulus lupulus aureus und, um ans Ende zu 
kommen, nun nur noch Thladlantha dubia, eine gurken⸗ 
artige Schlingpflanze, die bis 3 Meter hoch geht und im 
Hochſommer gelbe Blüten zelat. Man kann dieſe let⸗ 
genannten Pflanzen an Mauern und Gartenlauben, ſowfe 
an, Latten und Schuttreu ziehen und ſo im Garten fehr 
hohe blühende Wände errichten, oder auch an den Wegen 
entlang, oder auf dem Raſen blühende Ketten oder Bänder 
hochſchwingen laffen, ober ſie auch zu blühenden Pyramiden 
ziehen, indem man brei oder mehr Latten zu einem mehrere 
Meter hohen, ſpitzanslaufenden Geſtell vereinigt und rund 
herum und nach »n Schnüre gehen läßt, an denen die 
Pflanze rankt un, clettert. 

So läßt ſich Garten und Gärtchen durch hochwachſende 
Blumen und Blütenſtauden räumlich geſtalten, gliedern, 
aus⸗ und aufbauen und auf ein höheres Niveau bringen 
und damtt zu einem Auge und Herz erfreuenden Kunſtwerk 
erheben, voll anſprechender Schönheitsoffenbarung und in⸗ 
timſter Traulichkeit. 

Schwertlilien 
Aus aller Herren Länder ſind heute Schwertlilien zu 

uns in die Gärten gekommen. Da ſtehen neben den cPeuch⸗ 
tigkeit liebenden Iris die deutſchen Schwertlilien. Mitte 
Mai bis Mitte Junt öffnen ſie die Blütten, die durch die 
Züchtung der Gärtner alle Farben von weiß bis zum 
dunkelblau zeigen. Manchmal findet man auch noch an 
unſern Bächen 
die einheimiſche 
Iris Pſeudaco⸗ 
rus, die dann in 
Maſſen ihr Gelb 
auf meterhohen 
Stengeln über 
das helle Grün 

der dünnen 
ſchwertartigen 

Blätter ſchweben 
läßt. Ganz an⸗ 
ders zeigen ſich 
die Iris, die Si⸗ 
birien uns ge⸗ 

ſchickt hat. 
Schmal und 

pfeilartig ſind 
bier die Blätter, 
die aber dafür 
in dichten Bü⸗ 
ſchen aus dem 

dom Boden 
drängen. Klei⸗ 
ner bleiben auch 
die blauen Blü⸗ 
ten. Es iſt er⸗ 
ſtaunlich, was 
all diefe Iris 
an Anſpruchs⸗ 
loſigkeit zeigen. 

Wochenlang 
kann man die 
Wurzelſtöcke in 
die Sonne legen 
ohne die Aust. 

  

  

8⸗ und Wuchskraft zu ſchwächen. Selbſt lange 
Zeit dem Froſt ausgeſetzt, wachſen ſie ſoſort weiter, ſobald ſie 
in vie Erde zurückkommen. 

Die meiſten Schwertlilien gedeihen in jedem Gartenboden, 
nur die japaniſchen Formen lieben freie ſonnige Lagen. In 
der Triebzeit muß man ihnen reichliche Waffergaben., möglich 
machen. Sie können ſvaar im Sommer bis über die Wur⸗ 
zelkrone im Waſſer ſtehen. Während der Ruhezeit verlangen 
lie aber Trockenheit, um ausreiſen zu können. Man gebe 
ihnen einen tiefgründigen, nicht zu leichten, möglichſt nicht 
kalkhaltigen, aber nahrbaften Boden. 

Immer wieder fragt man ſich, wenn man Gärten ſieht, 
die noch im Mai auf mühſam herangezogene Geranien und 
Fuchſien warten, warum die Menſchen ſo blind an Dingen 
vprübergehen, die ſie wohl in der Natur fuchen, aber nicht 
'n ihrem Garten. 

Die erſte Pilanzung von Roſenkohl geſchieht im Juni. 
Dann iſt aber oſt noch nicht genug Land frei und man be⸗ 
ſchränkt ſich mehr als notwendig iſt. Man könnte die Pflan⸗ 
zen rubig eng auf ein Beet ſetzen, um ſie ſpäter, wenn 
weitere Flächen abgeerntet ſind, an Ort und Stelle zu brin⸗ 
gen. Bei guter Pflege wachſen ſie inzwiſchen gut heran, und 
wenn man ſie ſchließlich mit großem Wurzelballen endgültig 
pflanzt, ſchadet dies ihnen gar nicht. Auf dieſe Weiſe kann 
man ſich iedenfalls reichlicher mit Roſenkohl verſorgen, als 
es viele Gartenfreunde bisher zu tun pflegten. 

Um die Jobannisbeerernte bis in den Spätberbſt hin⸗ 
auszuziehen und dann in dieſer Zeit noch reiſe Johannis⸗ 
beeren zu ernten, braucht es nur einer einfachen Maßregel, 
die in dieſem Jabre ein jeder Gartenbeſitzer ſelbſt erproben 
lollte. Es werden kurz vor Beginn der Beerenernte einige 
Sträucher mit Strohſeilen zuſammengebunden, io daß Licht, 
Luft und Wärme abgeſchloſſen wird. Die Beere reiſt unter 
dieſen Verhältniſſen viel Iangſamer, und es wird daun noch 
im ſpäten Herbſt möglich ſein, friſche Johannisbeeren auf 
die Taſel zu bringen., zu einer Zeit, wo die Beerenernte 
längſt erlebigt i. Man kann zur Verſtärkung des Lichtab⸗ 
ſchluſſes den betreffenden Sträuchern auch eine dauerhafte, 
dichtere Hülle aus Sackleinewand geben. ö 

Die Rote Rübc (Peete) enwickelt ſich am beſten in tief⸗ 
gelockertem, kräftigem, jedoch nicht friich gedüngtem Boden. 
Man ſat in 20 Zentimeter voneinander enifernten Reihen 
und Anfang Juni verzieht man die Pflanzen auf 15 Zenti⸗ 
meter Abſtand in der Reihe. Beim Verziehen nachher achie 
man darauf, daß Pflanzen mit grünen Blattrippen aus⸗ 

    

gezogen werden und daß nur die vuntellaubigen ſtehen bleiben, 
da nur ſolche dunkelrote Rüben bilden. 

Akelei 
Wie verſchieden iſt der Bau der Blüte, von dem Kreis der Margexite bis zum Halm des Ritterſporns und der 

Akelei. Wie bizarr iſt die Akelei⸗Blütte, die ſich in Blumen⸗ 
blätter und zierlich geſchwungene Spoxen auflöſt. Es ltegt 
nahe, daß die Volksdichtung nicht an der Blume mit den doppeltdrelzät gen Blättern und den ſchönen eigenartig 
geformten end⸗ ů 
Iunblaenwlüten 
nublauen, gel⸗ 

ben, roten und 
weißen Farben⸗ 
tönen vorüber⸗ 
ging. Sie mutet 
an wie die Laune 
einer Mode⸗ 

ſchöpfung und 
immer finden 
wir ſie in den 
Dichtungen des 

Mittelalters 
neben der Roſ: 
und Lilie. Die 
Akeler iſt leine 
Blume der Maſſe, 
wer ihre Schön⸗ 
heit ſehen will, 
muß die einzelne 

Pflanze be⸗ 
trachten, wie ſie 
ihre Blüten über 
das Blattwerk 
ꝛrhebt an dün⸗ 
nen biegſamen 
Stengeln. 
Am llebſten ſteht 
ſie im Halb⸗ 
ſchatten, in 
friſchem hu⸗ 

moſem Boden. 
Sie nimnit aber 
auch mit jedem 
auten, nicht ſo 
ſchweren und 
trockenen Gar⸗ 
tenboden, vor⸗ — 
lieb. Auf jeden Fall muß ſie geſchützt ſtehen, unter Vermeidung 
einer geſchloſſenen Lage. ů ů ů 

Man kann Akelei durch Samen vermehren, der dünn in 
Schalen geſät wird. Doch iſt es beſſer, Arten und Garten⸗ 
ſorten nur durch vorſichtige Teilung zu vermehren. Eine 
Pflanzung hat dann im Auguſt bis September zu erfolgen. 
Es iſt nicht ratſam, ſic ſpäter in den Boden zu bringen. 

Aber nur die wenigſten haben im Mat noch Slun für die 
einzelne Blüte. Bringen dieſe Wochen doch eine Ueber⸗ 
produktion von Blühen in den Garten, in dem ein Einzel⸗ 
ſchickſal nichts mehr bedeutet. Jetzt fangen die ſchweren 
Maſſen der Rhododendron und Pfingſtroſen, dieſe liebens⸗ 
würdigen Vorläuſer der Roſenzeit an, ihre großen Blüten⸗ 
bälle ſpielen zu laſſen. — 

Meiche Himbeererträge 
Die Himbeere gehört zu den ſogenannten Halbſträuchern. 

An einer Himbeerpflanze gibt es immer nur zweierlei Holz: 
diesjähriges, das im nächſten Jahre an den Ruten 
Früchte trägt, und vorjähriges, das in dieſem Jahre 
trägt, im Herbſt abſtirbt und über dem Boden abgeſchnitten 
wird, um dem im laufenden Jahre kommenden Holze, dem 
diesjährigen, Platz zu machen. 

Zur Erzielung reicher Erträge verlangen Himbeexen 
einen feuchten, mehr ſchweren wie leichten Boden. Im 
Sandbyoden iſt die Beimengung von Lehm und kalkhaltigem 
Kompoſt beſonders auzuraten. Äußerdem erweiſt ſich eine 
künſtliche Volldüngung, bei der namentlich die Kaliphosphat⸗ 
düngung wegen ihres beſonderen Einfluſfes auf Fruchtanſatz 
und Wohlgeſchmack der Himbeere nicht fehlen darf, als ſehr 
wichtig. Zu dem Zwecke ſtreuen wir zu Anfang des Früh⸗ 
jahrs pro Strauch etwa 20 Gramm 4Uprozentiges Kaliſalz 
und 50 bis 60 Gramm Thomasmebl nach anter Vermiſchung 
unter den Sträuchern aus und hacken den Dünger flach ein. 
Während der Blüte geben wir ſodann ab und zuüt einen 
Dungguß, und zwar (in Ermangelung von Jauche) eine 
Löſung des Volldüngers Harnſtoff⸗Kali⸗Phosphor lztrla 
15 Gramm auf eine Gießkanne. Waſſer). Flüfſige Düngung 
und Bewäſſerung — letzterers vor allem bei trockenem 
leichten Boden — ſind zur Erzielung von Höchſterträgen un⸗ 
erlätlich. So viele Mißerfolge, z. B. im vorigen trockenen 
Sommer, ſind auf ungenügende Feuchtigkeit des Bodens zu⸗ 
rückzuführen. Die Früchte bleiben dann klein, find wenig 
wohlſchmeckend und ſallen zum Teil ab. Je leichter der 
Voden, um ſo mehr muß ſür Bewäſſerung und flüſſige Dün⸗ 
gung geſorgt werden. Daneben darf natürlich die öftere 
Bodenlockerung nicht fehlen. 

In der Regel pflegt man Himbeeren im Frühjahr zu 
pflanzen, hierbei müſſen die Ruten auf ca. 50 bis 60 Zen⸗ 
timeter Länge, aljo bis auf die unterſten gut ausgebildeten 
Knoſpen gekürzt werden. Rur in dieſem Falle können die 
neuen Ruten kräftiga aus dem Hoden treiben und im nächſten 
Kahre ſchon gute Erträge liefern. Unterbleibt der Rück⸗ 
ſchmitt, ſo entwickeln ſich die neuen Ruten nur kümmerlich, 
und die Ausſicht auf eine gute Ernte im kommenden Jahre 
iſt daher nur gering. 

Die ſpaliermäßige Anzucht der Himbeeren iſt auch für 
Gartenkultur die gegebene. Die Reihen erhalten etwa 
1,50 Meter Abſtand, die Stöcke in den Reihen ca. 50 Zen⸗ 
limeter Entfernung. In den Reihen ſchlägt man Pfoſten 
ein, die mit Drähten verbunden werden, an welchen die 
alten, d. h. beerentragenden Ruten angeheftet werden, 
während man die jungen freiläßt. Ein Zurückſchneiden der 
dünnen Spitzen der Ruten im Frühjahr iſt anzuraten, weil 
ſich dann die unteren beſſer ausbilden können. 

Neben den altbewährten Sorten Superlativ und 
MNarlborongh empfiehlt ſich die neue extragreiche Züch⸗ 
iung Preußten. Auch beim Bezug von Beerenſträuchern 
wende man ſich nur an reelle Firmen, die für Sortenechtheit 
der gelieferten Pflanzen Garaniie leiſten. 
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Hansüger Maqhrichfen 

Liebe im Ausſchuank 
Wundervoll iſt Bacchus Gabe. 
Es iſt ſchon ziemlich ſpät. Vater iſt nach Hauſe gegangen, 

wahrſcheinlich pennt er ſchon. Hilde ſteht allein hinter dem 
Schanktiſch. Sie iſt jiebzehn, die ilde; und daß ſie ja ſo gern 
älter und weiter ſein möchte als ſte iſt, bas ſieht'man ihren 
Seidenſtrümpfen, ihren zappligen Beinchen an. Und ſie 
wackelt da hinten, wie ſieben Barfrauen nicht; ſie zieht die 
Brauen hoch und macht dabel die Augen ſchmal, wie das 
liſtig ſchnurrende Kätzchen — und doch und doch — — — 

Vier Mann hoch kommen noch in den KAusſchank, pflanzen 
ſich hin, beſtellen ſcharfe Getränke. Hildchen bedient nervios, 
trippelt auf, trippelt ab. Aber die vier ſind Männer von 
echtem Schrot und Korn. Die laſſen ſich nicht gleich von 
jedem wippenden Röckchen irritieren. „Ja“, ſagt der eine, 
„Beſtern haben wir uns ue Grammaphonplatt' jekauft. Aber 
was gans Scheenes. So eriraifenb! Sywas jibts heut' 
nich mehr! Die Poſt im Walde — Glockenläuten. Unn denn 
pviepen die Feeſel ſo dapiſchen ... ich meecht bloß wiſſen, 
wie ſe das machen.“ — „Na,“ belebrt ein zweiter mit philo⸗ 
ſophiſcher Ruhe. „Na, wie werd' ſe das machen?“ Doch ſo 
mitte Feif.“ — „lIebriiens,“ ſagt ein dritter, „ihr kennt doth 
alle dem Julios Hannemann. Alſo, was der Julios Hanne⸗ 
mann is, der hat ein Affen. Ein glönzender Afſe. Ein 
aroßartiger Affee der Affe, Unten er wie auffem 
Edamer Keeſe. Ganz rot iſſer, der Affe. Er will ihm ver⸗ 
kauſen, jimf Gulden koſter. Aber eine Aff — Soo —l Ein 
ſehrguter Affel“ Donnexwetter, ſtaunt die Taſelrunde. Ja, 
ſo'n Afſen, wie dem Julios Hannemann ſein', den könnte 
man woßhl lange ſuchen. 

Ihr ſeht, nichts aus den Reden der vier deutet auf böſe 
Gebanken und ſinſtere Untat hin. Und doch lam ihnen der 
Satan in den, Sinn. Denn Bier, Branntwein und Likör, 
das ſind die Elixiere der Liebe. Und ſchon Schiller, einer ber 
prominenteſten Reklameonkels für die Brennereiinduſtrie, 
hat einmal mit Fug und recht geſagt, daß 

der Fuſel und der Wein 
herrliche Gaben der Götter ſei'n. 

In einer Geſprächspauſe fiel es den pieren wie Schuppen 
von.den Augen. Sie ſahen zum erſten Male Hilbchen in der 
ganzen Schönheit ihrer Kabandet Es nehten damit, daß 
einer bon den vieren anzubändeln verſuchte, indem er zärt⸗ 
lich ſprach: „Ei ſie — mit einfedrehte Sofafieß!“ Ein Wort 
gab das audere, alle vier verſuchten krampfhäft den Coſa⸗ 
nova zu übercaſanovaen. Jeder wollte Tüßchen von Hilde, 
ia, ſie wollten noch mehr. Hilde deutete in ihrer Angſt zur 
Tür, befahl ſchreiend den vieren: „Macht, datz ihr raus⸗ 
kommt!“ Mit dem. Erfolg, daß ſie jetzt ſogar mit den 
Händen zärtlich wurden, während vorher nur die Mäuler 
KLomm voch heä, dut olles Miſt!“ und nuch kräftigere Worte 
herzinniger Liebe berausſtießen. 

In der ſrcke des Ausſchanks ſaß ein Mann. Ein ſtarfer 
Mann, Ein kluger Mann. Ein weitſichtiger Maun. Hell⸗ 
ſoberiſch ſah er bereils in der Ferue den Termin — und 
ichriebdaxum auf ein Zettelchen alle Koſeworte für Hildchen 
treulich auf. Genießeriſch ſchmunzelnd, jedes Wort ſchwel⸗ 
gerilch, auskoſtend, las er ſie ſpäter dem Gericht vor. 

Sen vieren hatte jeder einen Hausſrieden bekommen. 
Anhalt: 20 Tage Gefängnis wegen Hausfriedensbruch, Be⸗ 
leidigung und Sachbeſchädigung. lind nur einer von den 
vieren konnte die Strafe nicht annehmen. Zwanzig 
Tage, Hohes Gericht, ſind ein diſchen viel. Gut! Der Richter 
ließ mit ſich reden, er begnügte ſich auch mit zehn Tagen 
Einſamkeit, woraus man ſieht, datz ſich auch mit dem Gefetz 
handeln läßt. L. P. M. 

Geführliches Brot 
Wenn Brot „Faden zieht, iſt es geſundheitsſchädlich 
„Vom Staatlichen Chemiſchen Unterſuchungsamt wird uns 

mitgeteilt: 
Der Beginn der heißeren Jahreszeit gibt Veranlaſſung, 

nuf eine Brotkrankheit hinzuweiſen, um die Bäcker ſowie die 
brotverbrauchende Bevölkerung vor Schaden und etwaigen 
neſundheitlichen Schädigungen zu bewahren. 

Es handelt ſich um das Fadenziehen oder Schleimig⸗ 
werden des Brotes, das im allgemeinen nur in den heißen 
Mynaten beobachtet wird. Gewöhnlich macht ſich die Krank⸗ 
heit erit einige Tage nach der Herſtellung des Brotes be⸗ 
merkbar, und zwar dadurch, daß die Krume von der Mitte 
aus ſchleimig⸗kleberig wird und beim Berühren mit den 
Fingern Fäden zieht. Taneben iſt ein äußerſt übler Geruch 
zu beobachten. 

Zurückzuſühren iſt dieſe Krankheit des Brotes auf den 
Kartoffelbaszillus (Bacillus mesentericus), der im Ackerboden 
vorkommt und von dort aus auf die Getreidekörner gelangt. 
Bis jetzt iſt es der Müllereitechnik noch nicht gelungen, die 
Bakterien trotz ſauberſter Reinigung der Körner vor dem 
Vermahlen aus den Mehlen fernzuhalten. 
Turch das Einhalten verſchiedener Vorſichtsmaßnahmen 
können es aber die Bäcker erreichen, daß die Krankheit mög⸗ 
lichſt ſelten auftritt. Als Richtlinien mögen hier gelten: 

1. Den Teig möglichſt ſauer führen und ſtatt mit Hefe 
mit Sauerteig arbeiten, gegebenenfalls geringe Mengen ꝛech⸗ 
niſcher Milchſäure (etwa 0,2—0,3 Prozent auf die Mehlmenae 
berechnet) hinzufügen. 

2. Das fertige Gebäck ſchnell abkühlen und kühl auf⸗ 
bewahren. ů 

2. Nicht zu viel auf Vorrat backen. ů 
„Für die Verbraucher iſt es ratſam, im Sommer nicht viel 
Aubebent1s zu halten und den Vorrat kühl und luftig auf⸗ 
zltheben. 

„„Bei Einhalten dieſer Regeln wird die Krankheit ver⸗ 
hältuismäßig ſelten beobachtet werden. ů * „Der Genuß von Brot, bei dem ſich die erwähnten Er⸗ 
ſcheinungen noch nicht bemerkbar gemacht haben, hat keine 
geſundheitsſchädlichen Wirkangen. 

Der Genuß von (ſabenzishendem“ Brot kann jedoch 
geſundheitſchädigende Folgen auslöſen. Es iſt daher vor 
dem Genuß derartia erkrankten Brotes zu warnen. 

Gaguſche Dampfiacht im Hafen 
Ueber Pflugſten iſt eine ſchmucke engliſche Dampfiacht 

nach Danzig zu Bejuch gekommen. Die Jacht führt den 
Namen „Sheelah“ und iſt 200 Brutto⸗Regiſter⸗Tonnen 
groß. Der Beſitzer de3 Fahrzeuges iſt der engliſche Groß⸗ 
admiral Beatti, bekannt als einer der Befehlshaber von 
der Skagexrakſchlacht. Beatti befindet ſich, ebenfalls in 
Danzig. Die Jacht hat an der Gasanſtaͤlt feſtgemacht. 

    

  

   

  

Sonntag Soijonſchluß im Stadttheater. Heute (Dienstag) 
ſteht die komiſche Over „Zar und Zimmermann“ auf 
dem Spielplan, Mittwoch (lan dieſem Abend gelten die 
Dauerkarten Serie J) Verdis Oper „Gin Maskenball“. 
Donnerstag wird der Schwank „Der keuſche Lebe⸗ 
mann“ wiederholt, Freitag die Oper „Schwanenweisß“   

von Inltus Weismann. Sonnapenb Verelnsvorſtellung. 
Am Sonntag ſchließt die diesjährine Spielzeit mit einer 
Aufführung der Operette „Die Tanzaräſin“. 

14 Tage Meineidprozeß illbrandt 
Das Schwurnericht wird viel Arbeit haben — Auch der 

Morbrrozeß Barendt kommt zur Verhandlung 
Die nächſte Schwurgerichtsperiode, die am 16. Juni ihren 

Anfang nimmt, wirb eröfſnet burch dic Verhandlung gegen 
die Mörder der Witwe Skodell, die Landarbeiter Hermann 
Maiß aus Palſchau und ſtriedrich Hrandt aus Neukirch. 

Beſonderes Intereſſe bürfte aber die Vertandlung gegen 
die Fleiſchermeiſtersfran Maria Fillbrand wegen 
Meineides finden. Vorausſichtlich beginnt der Prozeß am 
26. uni. an rechnet mit einer Mindeſtdauer von 
14 Taten. Von den vielen Meineiden ſind etwa ze hen 
ſoweit geklärt, daß ſie zur gerichtlichen Entſcheibuna kommen 
lönnen. Zunöchſt ſtehen zehn Fälle zur Verhandlung. 
Sic werden einzeln verhandelt, damit man ſich beſſer in 
dem Wuſt zuyrechtlindet. Die Borunterfuchung gegen Fran 
Fillbrandt iſt damit noch lange nicht abgeſchloſſen. Die 
weiteren Meineibsſälle kommen dann in der letzten dies⸗ 
jährigen Schwurgerichtsveriode zur Verhandlung. ů 

Mitangeklant in der Meineidsafſäre Rillbrandt ſinb die 
Kontoriſtin Ludia G. und die Ehefran Martha Z. 

Weiter wird das Schwurgericht verhaudeln gegen den 
Gelegenheitsarbeiter Hermann Barnikan aus Pranuſt 
wegen Körperverletzung mit Todeserfolg. Unter der gleichen 
Anklage ſteht der Arbeiter Bruno Grünke. Der Kauſ⸗ 
mannslehrling Leo R. wird ſich wegen Meineides vor dem 
Schwurgericht verantworten. 

Borſitzender des Schwurgerichts iſt der Landaerichtsrat 
Jochim, ſein Stellvertreter Landgerichtsrat Kuhu. 

Worſicht beim Schwimmen 
Die Badezelt iſt da — Was iſt beim Baden zu beachten? 

  

Zur Badezeit fordert die See in jedem Jahr eine Reihe 
von Menſchenleben. 

Meiſt ſind es aute Schwimmer, die unerwartet plötzlich 
untergehen, es wird dann gewöhnlich von einem Herzſchlag 
geſprochen. Dies entſpricht nicht immer den Tatſachen, nur 
in wenigen Fällen mwird bei herzkranken Pinverb die Ueber⸗ 
anſtreugung beim Schwimmen zu einer Iteberkaſtung des 
Herzens und damit unter Umitänden zu einem ſogenannten 
Hexzſchlag führen. Auch ein Schlaganjall iſt felten die Ur⸗ 
ſache des Todes, auch dann nur bei älteren Leuten. 

Anf dem Laude pflegen ſehr häufig vorübergehende Au⸗ 
ſälle vou Schwäche, Schwindel, lelchter Ohnmacht oder 
Krämpfen aufzutreten, die nach kurzer Zeit von ſelbſt wieder 
vorübergehen, wenn der Betrefſeüde ſich ausruht. hinſetzt 
oder hiulegt. ckiendveu tich ein ſolcher Anſall im Waſſer, ſo 
ſinkt der Vetrefſende unter und es kommt zum Extrinkungs⸗ 
toß, wenn nicht ſehr ſchuell Hilfe zur Stelle iſt. Meiſt iſt es 
un ſachaemäßes Verhalten, was bet an ſich ganz geiunden, 
kräftigen Menſchen ſolche Schwächeaufälle auslöſt. Eutweder 
gehen die Betreffenden erhitzt ins Waſſer oder ſie baden 
kurs nach eingenommener Mahlzett mit vollem Magen. 
Außer zu Ohnmachtsanfällen kaun letzteres auch zu Er⸗ 
brechen und damit zu Erſtickungsanfällen führen. 

Das übermäßig weite Hinausſchwimmen iſt mauchmal 
Lierd allein die Urſache ſür eine Kataſtrophe. Die Strecke, 
die der Ewimmer ‚0iG ieew lich v Hlei erjcheint vom 
Ufex aus kleiner als ſie in Wirklichkeit iſt. Mitten im 
Waſſer kommt es vlötzlich zu einem Augſtgefühl, damit zu 
einer Unruhe, zu Herzkloͤpfen und nun zu unruhigem 
Schwimmen mit ſchnellem Kräfteverbrauch, verliert der 
Schwimmer jetzt die Geiſtesgegeuwart, ſo iſt er verloren, 
ebenſo auch, wenun Seegang vorhanden iſt. Bei ruhigem 
Waſſer hilft das, ſofortige ſich auf den Rücken legen und 
treiben laſſen, bis die Beruhigung und eine Erbolung ein⸗ 
Lahtetin iſt, aber nur der geübte, erſahrene Schwimmer iſt 
azu in der Lage. 
Wir haben auch an der Sceküſte beſonders gefährliche 

Stellen mit Strümungen und. Wirbel, es ſind dies die Uſer⸗ 
ſtrecken beiderſeits des Weichſeldurchſtichs bei Schiewenhorſt 
und des Durchbruchs bei Neufähr. Hat tagelana auflandiger 
Wind beſtanden, ſo ſtaut ſich das Waſſer in der Weichſel und 
fließt ſpäter in reißender Strömung in die See. Dadurch 
bilden ſich kilometerweit zu beiden Seiten der genannten 
Stellen Wirbel und Strömungen, die die dort Badenden mit 
ſich fortreißen. Die Wirbel führen aber auch 5 Untiefen, 
manchesmal in nächſter Nähe bes Strandes, ‚o daß auch 
Badende dicht am Uſer in dieſe Löcher hineingelangen und, 
wenn ſie des Schwimmens unkundig ſind, ertrinken. 

Folgende Regeln werden daher zur Beachtung empſohlen: 
1. Bade nur an Stellen, die erfahrungsgemäß einen un⸗ 

gefährlichen Badeſtraud bilden: ů 
2. ſchwimme nicht zu weit hinaus, vor allen Dingen nicht 

allein oder bei Sehytt , ů ů 
8. gehe nicht erhitzt ins Waſſer; ö‚ 
4. bade früheſtens 2 Stunden nach einer größeren 

Mahlzseit. 

„Falke“-⸗Prozeß geht weiter 
Kapitän Zipplitt leat Berufung ein 

Kapitän Zipplitt, der frühere Kommandant des Aben⸗ 
teurerdampfers „Falke“ hat gegen das Urteil des Häam⸗ 
burnger Seeamts, nach dem ihm bekanntlich das Kapitäns⸗ 
patent wegen grober Pflichtverletzung entzogen wurde, 
Beruſung eingelegt. Die Piratenſahrt des „Falke“ wird 
ſomit vor dem Oberſeeamt Berlin noch einmal verhandelt 
werden. Vorausſichtlich wird auch der Menſchenraubprozeß 
eine zweite Auflage erleben, da die Staatsanwaltſchaft ihre 
Berufung gegen das freiſprechende Urteil des Hamburger 
Schwurgerichts nicht zurückgezogen hat, und ſomit der Fall 
noch das Reichsgericht beſchäftigen dürfte. 

Großhfeuer bei Ohra 
Eine Scheune niebergebrannt 

Heute nacht entſtand in Borafeld vei Obräa ein Groß⸗ 
ſeuer. Um 1.30 Uhr kam in der Scheune des Gaſtwirts 
Leuthold Feuer aus, das ſchnell um ſich griff, ſo daß 

  

  

die Scheune völlig niederbrannte. Die Entſtehungsurſache. 
des Feuers iſt nicht geklärt, doch iſt Brandſtiftung nicht aus⸗ 
geſchloſſen. 

Danziger Standesamt vom 7. und b. Juni 1890 
Todesfälle: Tochter Margarethe des Hafenarbeiters Zo⸗ 

bannes Struminſki, 3 Wochen. — Arbeiter Leo Romezy⸗ 
kowſki, 22 J. — Witwe Amalie Muthreich geb. Kelſch, 61 J. 
— Lebrerin Euphemia Glombiowſka, 20 F. — Eiſenbahn⸗ 
vorarbeiter Paul Stolzenberg, 31 J.— Sohn Günter des 
Tiſchlers Eugen Porczeng, 1 J. 6 M. — Händler Albert 
Hahn, 66 J. — Witwe Anna Meier geb. Seitz, 71 J. — 
Ehefrau Anna Gröning geb. Neumann, 33 J. — Schneider⸗ 
meiſter Samuel Gertzki, 70 F.   

    Leitxte Nacirichhfen 

Opfer des MNheins in den Pfingfttagen 
Düſſeldorſ, 10. 6, Auch der Rhein hat. n den Pfingſt 

leiertagen ſeine Opſer geſordert. In der Nühe des Düſſelvorſer 
Pappelwäldchens ertranken zwei des Schwimmeus unlundige 
Bruder. An einer anderen Steile wurde ein etma (5jühriger 
Aunge, der ſich zu weit in den Strom hinausgewagt hatte, ein 
Opfer der Fluten, Bei Zons verſant vor den Augen ſeiner 
Braut ein, 2ljähriger junger Mann. Die Leiche lonnte nocl' 
nicht geborgen werden. Auſerdem wird ſeit⸗Pfingſtſonntag 
ein etwa 16fhriges Mävcheu vermißtt, vas wahrſcheinlich auch 
im Rhein ertrunten iſt. Ein anderes Mädchen, das beim 
Durchqueren de3h Stromes einen Wadeukrampf erlitt, wurde 
von eintem Paddler gerettet. 

Ein Hamburger Rotſportlerauto verunglückt 
Hilvesheim, 10. 6. Ein von Hamburg kommender Laſt⸗ 

lraftwagen und ein Anhäugewaßen, auf denen Arbeiterſport⸗ 
Lafin Reiechstreffen nach Erfuxrt fahren wollten, kamen an 
1. Pfingſtfciertag an dem ſteilen Roten Berge zwiſchen Gras⸗ 
vorf und Wartjenſtedt in rückläufige Bewegung. Ter Anhän 

ſer lief ſchräg üͤber die Struaße ung baützes uin. Seine au⸗ 
aſſen, insgeſamt etwa 40 Perkunen, gerieſen zum Teil unter 
das Gefäülhrt. Der Hauptwagen blieb vor dem umgeſtürzten 
Anhänger ſtehen. Zwei Perſonen erlitten ſchwere Verleünngen. 
Sic wurden ins Krankenhaus gebrachtt. Die Leichtverletzten 
lannten nach Aulegung von Notverbänden nach Hamburg zu⸗ 
rückbefördert werden. 

2 Tote bei einem Zufammenſtoß zwiſchen Auto und Motorrad 
Bartenſtein, 10. 6. Der Kraftwagen des Gaſtwirts eind 

Autovermietexs Meudel aus Bartenſtein, der von Heilsberg 
Hermerhug ſtief am Abend des erſten Pfinaſtfclertages bei 
dermenhagen mit einem in ntgegenheſetzter Richtung fahren⸗ 
den mit zwei Perſonen beſetzten Motorrad zuſummen,. Der 
Motorrapfahrer und ſein Mitfahrer wurvden bei dem Zuſam⸗ 
menſtoß getötet. Es handelt ſich um junge kaufmänniſche An⸗ 
geſtellte aus Heilsberg, namens Radtle und Naß. Die drei In⸗ 
ſaſſen des Aütos haben nur leichtere Verlettungen und Haul⸗ 
uabſchürfungen davongetragen. 
Tpk—ß''''————ͤ᷑'᷑pfT——‚ͤ—ſ——'— 

Der Weltberband der Völkerbund⸗Ligen tagt in Danzig 
Es kommen hervorragende Völlerrechtler 

MAuf der Vollverſammlung des Weltverbandes der Ligen 
für Völkerbund, die gegenwärtig in (weuf tagt, und an der 
auch vier Vertreler der Dauziger Liga für Völkerbund teil⸗ 
nehmen, iſt ſveben der Beſchluß genehmigt worden, die 
Tagung des Rates des Weltuerbandes im Hervil d. J. in 
Danöig ſtattfinden zu laſſen. — 

Der Weltverband der Ligen für Völkerbund umſchließt 
die Ligen ſämtlicher Staaten, die Mitglieder des Völler⸗ 
bundes ſind. Er hat ſeinen Sitz in Brüſſel, ſein gegen⸗ 
wärtiger Präſident iſt der belanute hollündiſche Nölt 
rechtler Dr. Limburg, dem Generalſekretariat gehören ein 
Belgler, ein Deutſcher und ein Engländer au. Anj der jähr⸗ 
lich ſtattfindenden Vollverſammlung werden Fragen wirt⸗ 
ſchaftlicher, juriſtiſcher, ſozialer und politiſcher Art, die im 
Laufe des Jahres bereits von Sonderausſchüſſen behandelt 
worden ſind, beraten und zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. Die 
Beſchlüſſe der Vollverſammlung unterbreitet das 
ſekretarjat des Weltverbandes ſodann der im September 
tagenden Vollverſammlung des Völkerbundes, um die An⸗ 
träge der entſprechenden Regierungen hierbei wirkſam zu⸗ 
unterſtützen. ‚ 

Der Rat des Weltverbandes lagt im Herbſt jeden Jahres. 
Die für das Jahr ſbsz) getroffene Wahl weiſt ſolgende Namen 
aui: Profeſſox Kyroff (Bulgarien), G. W. Wickersham 
Vereinigte Stäaten), Miniſter Comte de Gimeno (Spanien), 
Miniſter Henneſſu (Frankreich), Lady Gladſtyne (Groß⸗ 
britannien), Miniſter De Pekar (Ungarn), Maniſter Baron 
Sakatani Japan), Oberſt Roger Dollſus (Schweiz), Senats⸗ 
präſident La Fontaine [Belgien), Davies (Englaändl, Prof— 
A. M. Andreades (Griechenlandſ. Ein Sitz iſt zur Zeit frei. 

Dieſe Liſte prominenter Vertreter, der am Völkerbund 
und Völkerrecht intereſſierten Kreiſe verſchiedener Staaten, 
zeugt von der Bedeutung und Wichtigkeit dieſer Inſtitution: 
es dürfte daber für Danzig ailtßerordentlich wertvoll ſein, 
den Rat in ſeinen Manern bea jen zu können, und auf 
dieſe Weiſe namhaften Autoritäten auf dem Gebiete des 
Internationalen Rechts Gelegeuheit zu geben, ſich mit der 
beſonderen völkerrechtlichen Stellung des Freiitaates Danzig 
bekanntzumathen. 

Unſer Wetterbericht 
Heiter, vorübergehend zunehmende Bewölkung, warm 

Allaemeine ueberſicht: Randſtörungen der im 
Zuge der Golfſtromdrift nordoſtwärts ziehenden Tieſs wan⸗ 
bern ütber die brittiſchen Inſeln und Skandinavien fort und 
verurſachen über Nord⸗ und Nordweſteuropa lebhafte, Süd⸗ 
und Südweſtwinde. Der Zuſtrom warmer Luft bringt 
dabei dem Oſtſeegebiet raſch wieder anſteigende Temperaturen. 
Ein weiteres Tieſdruckgebiet über dem Balkan bleibt zu⸗ 
nächſt ohne Einfluß auf unjere Wiiterungsverhältniſſe. 

Vorherſage für morgen: Heiter, vorübergehende 
Bewölkung, müßige bis friſche ſüdliche Winde, warm. ů 
Ausfichten für Donnerstag: Heiter, teils wolkig, 

warm. 

    

      

   

  

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Auguſt“, von Hamburg via Gdingen, 10. 6,, mitlags, 
fällig, lcer, Behnie & Sieg. —. 

Lett. D. „Valva“, D. 6., mittags, ab Riga, leer Behule & Sirg. 
Dän. D. „Chriſtianborg“, von Rouen mit Alleiſen, 10. 0., 4.30 Uhr 

Holtenau paiſiert, Behnke & Sieg. ‚ 5 
Danz. D. „Etzel“, von Antwerpen via Gdingen, 10. (6. fällig, 

Güter, Behnke & Sieg. ů 
Schwed. D. „Ingeborg“, 10. 6., abends, ab Memel, Güter, Behnke 

& Eieg. 
Danz. D. 0, Hammonia“, 7. 6., 16 Uhr, ab Amſterdam. leer, 

Hehnie & Sieg. 
Dän. D. „Niels Ebbeſen“, 10. 6, abends, ab Kopenhagen. Paſſä⸗ 

giere, Reinhold. ů öů 9 
Dt. D. „Oliva“, 10. 6., ab Rotterdam, Güter Nordd. Lloyd 
Schwed. D. „Windar“, 9. 6., 9 Uhr, ab Dieppe, leer, Reinhoid. 

Polizeibericht vom 8, 9. und 10. Juni 1930. Feſtaeuom: 
men: 30 Perfonen, darunter 15 wegen Trunkenheit, 6 wegen 

Diebſtahls, 8 wegen Paß⸗ und Grengvergebens, 1 wenen 

Kokainſchmuggels, 1 Feſtnahme, 1 wegen Hausſfriedentz⸗ 

bruchs, 1 wegen Widerſtandes, 1 wegen Obdachlvſiak. it, 

1 wegen Zuhſlterei 2 in Polizeihaft, 2 wegen Körpervar⸗ 

letzung. — ů K — ů 

Verantwortlich klitr die Redaktion:- F.ranz Adymg9.: für 
i 1 un Fbokc ht belöe onzig“, Tluck uud Nerlon⸗ 

nöbrücerel 1. MeifnasoefclliMef, M. P. B. Ponie Ain Stendhons . 
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Haus-Kaffee Sonder-Kaffee 
  XXI.E 
0.40 0.50 G 0.60 0.70 0.80 G OGIMAI-FAcKUMNG Gd 

Edel-Kaffee 
0.90 1.00 1.10 G für 125 Gramm 

Nachtigal- Originalpackung 

  

  

  

  
  

  

  

  

Danlziger Stadttheater 
Generalintendant: Rudol7 Scdarrt 

Dienstaa. den 10. Juni, abends 8 Uiür 
Dauertarten Serie II lletzte Vorttellung). 
Prriſe B (Oper). Zum 9. Male 

Zar und Zimmermann 
KHpiniiche Cver. in 3 Akten. Di— Mufit von G. A. ielleß 

t, van OSberivielle 
Maldburg. Mufkkaliſche ugen Dfßa Sober. Bühnenbilb: Eugen Man 

Verfonen wle bekann:. 

    

           
   

   

Veberall ein Riesen-Ertoig 
Sle aothen nieht veralumen Der Liebling des puhlikums 

* El, TsSchecheuwe üliu Damita— Ronalu bolman ü 

ü 

Fräüta Kertner Swelve Helg 
Dulse Hronks — Frunr Lenenr I paul Otto — Mowal-Samborski 

in in 
DE P H Die Büchse Cluiſnch 

Cer Pandora] in Hiuihant Muxtannac Wasßen 
Pper in 3 Aften von F. 25 Viade. Mu neh, dem cleichnamigen Bühnen- nach dem gleichnamigen Roman von 
von G. Verbt. — stück von Frurk Wedekind. Arthur Landaberxer. 
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